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Beförderungen der Kader. Hier im Bild: Die Anwärter zum Küchenchef werden zum
Wachtmeister befördert. In der nächsten Rekrutenschule werden sie eine wichtige
Funktion übernehmen.

3

SPRENGSATZ

Dankbarkeit, man spürt sie ja so selten
bei den Menschen, und gerade die Dank-
barsten finden nicht den Ausdruck dafür,
sie schweigen verwirrt, sie schämen sich
und tun manchmal stockig, um ihr Gefühl
zu verbergen.

Stefan Zweig 

Eine Reise gleicht einem Spiel. Es ist 
immer etwas Gewinn und Verlust dabei –
meist von der unerwarteten Seite.

Johann Wolfgang von Goethe

Wenn man als junger Bursche in den
Krieg zieht, hat man die grosse Illusion
der Unsterblichkeit. Die anderen werden
getötet; man selbst nicht.

Ernest Hemingway

Dass eine Armee nicht auffällt, ist das
Beste, was man von ihr sagen kann.

Lore Lorentz

Die Philosophie bietet mir einen Hafen,
während ich andere mit den Stürmen
kämpfen sehe.

Platon

Abschiedsworte müssen kurz sein wie
Liebeserklärungen.

Theodor Fontane

Ein wahrhaft grosser Mann wird weder
einen Wurm zertreten, noch vor dem 
Kaiser kriechen.

Benjamin Franklin

Es gibt mehr Leute, die kapitulieren, 
als solche, die scheitern.

Henry Ford
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Dieses Sprichwort habe ich von einem 
Oberst im Generalstab gelernt, der es sei-
nerseits von seinem Onkel erfahren hat. 

Ähnlich formulierte der französische 
Schauspieler Jacques Tati (1907–82): 
«Wer sich zu gross fühlt, um kleine Aufga-
ben zu erfüllen, ist zu klein, um mit grossen 
Aufgaben betraut zu werden.» Dieses Zitat 
erinnert mich an Weihnachten. 

An Weihnachten feiern wir zuerst ein-
mal die Geburt eines Babys. Auf den ers-
ten Blick nichts Spektakuläres. Das kommt 
jährlich millionenfach vor. 

Doch der zweite Blick verändert alles. 
Denn der christliche Glaube hält daran 
fest: Mit der Geburt des Jesus-Babys ist 
Gott selbst Mensch geworden! Mein Ver-
stand kann dies kaum fassen: Jesus ist das 
grösste Geheimnis für mich, weil die Bibel 
schildert, dass er gleichzeitig ganz Gott 

und ganz Mensch ist (vgl. Johannesevan-
gelium 1,14; 10;30, 20,28). 

Gott war nicht zu gross, um für uns 
ganz klein zu werden. Jesus hätte den Him-
mel, die unsichtbare Welt, nicht verlassen 
müssen, um Mensch zu werden. 

Er hätte theoretisch auch sagen kön-
nen: Ihr Menschen habt euch eure missli-
che Lage aufgrund eurer Sünde selber ein-
gebrockt, ich will mit euch nichts mehr zu 
tun haben. 

Aber nein, er tat genau das Gegenteil: 
Er machte den ersten Schritt auf uns zu, 
um uns ganz nahe zu sein und um uns sei-
ne gewaltige Liebe zu zeigen! Jesus cha-
rakterisierte sich selbst einmal so: «Denn 
ich bin sanftmütig und von Herzen demü-
tig.» (Matthäusevangelium 11,29b)

Das Christentum verehrt mit Jesus ei-
nen demütigen Gott, der in unsere Welt 

der Probleme, Not und Schuld einge-
taucht und sogar einer von uns geworden 
ist. De-Mut ist der Mut, trotz Widerstän-
den das Richtige zu tun. 

Dabei präzisiert die Bibel, dass Jesus 
nicht nur der empathische Gott ist, der 
sich in uns hineinfühlt, sondern auch der 
sympathische Gott, der mit uns mitleidet 
und unsere Schuld auf sich nimmt, wenn 
wir dieses Geschenk im Glauben anneh-
men (vgl. Hebräerbrief 4,15). «Wer zu gross 
ist für Kleines, ist zu klein für Grosses», gilt 
also auch für den christlichen Gott.

Das Lukasevangelium erwähnt zwei-
mal (2,7.12), dass Jesus in Windeln gewi-
ckelt wurde. Gott in Windeln! Irgendwie 
witzig. Momentan beschäftigt mich der 
Umstand, dass meine Frau (28) in ihrer 
Babyzeit nicht die richtigen Windeln er-
halten hat und deswegen an starken Hüft-
schmerzen leidet. 

Dieses Beispiel zeigte mir, dass auch 
scheinbare Nebensächlichkeiten auf lange 
Sicht gravierende Auswirkungen haben 
können. Jesus sagte einmal: «Wer im Ge-
ringsten treu ist, ist auch in vielem treu, und 
wer im Geringsten ungerecht ist, ist auch  
in vielem ungerecht.» (Lukasevangelium 
16,10) 

Oft sind es unscheinbare Dinge, die 
anderen tiefe Freude bereiten: eine Karte 
mit wertschätzenden Worten verfassen; 
eine einsame Person besuchen; eine 
freundliche Whatsapp-Nachricht mit er-
mutigenden Bildern/Videos/Liedern ver-
schicken; männliche Mithilfe im Haushalt 
oder Garten; weibliches Hinhören und 
Nachfragen, wenn der Mann etwas Tech-
nisches oder Berufsbezogenes erklärt.

Die Herausforderungen der nächsten 
Jahre werden uns entweder einander nä-
herbringen oder noch tiefere Gräben in 
unserer Gesellschaft hinterlassen. Wir 
müssen aber nicht verzweifeln. Denn Got-
tes Einladung gilt uns allen: «Kommt her zu 
mir, alle ihr Mühseligen und Beladenen! 
Und ich werde euch Ruhe geben.» (Matthäus-
evangelium 11,28)

Wer zu gross ist für Kleines, 
ist zu klein für Grosses!
Ein Artikel zu Weihnachten von Hptm Asg Michael Freiburghaus
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Wer im Geringsten treu ist, ist auch in vielem treu. Oft sind es unscheinbare 
Dinge, die anderen tiefe Freude bereiten: eine Karte mit wertschätzenden Worten 
verfassen; eine einsame Person besuchen; eine freundliche Whatsapp-Nachricht 
mit ermutigenden Bildern/Videos/Liedern verschicken; männliche Mithilfe im 
Haushalt oder Garten; weibliches Hinhören und Nachfragen, wenn der Mann etwas 
Technisches oder Berufsbezogenes erklärt.
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5Dezember 2022 | SCHWEIZER SOLDAT Editorial

Gewusst wie – wir wissen es 
halt einfach besser, oder?

Krieg in der Ukraine? Klar, wussten wir sowieso 
vorher. Budget für die Armee wieder einsparen? 
Klar, die nächste Krise werden wir sicher voraus-
sehen.

Ein amerikanischer Kommentator hat den 
Zeitgeist des heutigen Besserwissertums passend 
zusammengefasst:

«Wir glauben, dass wir fliegen, und spucken dabei 
auf unsere Vorfahren hinab. Dabei sind wir 
lediglich Zwerge, die auf den Schultern von 
Giganten stehen.»

Ich denke, es würde uns allen sehr guttun, wieder 
vermehrt nicht nur nach vorne, sondern auch 
nach unten zu blicken: Tief in uns hinein.

Woher kommen wir? Was hat dazu geführt, dass 
wir heute so denken? Welche Gedanken haben 
sich unsere Vorfahren gemacht?

Dabei sollten wir auch mit einer Portion Demut 
an die wichtigen Aufgaben unserer Generation 
herangehen, stets mit dem Wissen, dass unser 
Horizont begrenzt ist und wir vieles, was wir 
heute haben, anderen zu verdanken haben.

Diese Portion Demut brauchen wir auch  
nächstes Jahr, wenn es wieder um zentrale 
Themen der Milizarmee geht.

Ist es wirklich im Sinne unserer Vorgänger, dass 
wir ein Modell der faktischen Wahlfreiheit 
haben? Ist es weise, unsere begrenzten Mittel der 
Armee nun auch noch ohne Nutzen für die 
Truppe für den Aufbau und Betrieb von Sport-
events einzusetzen? 

Ich glaube unsere Vorfahren waren sehr weise, als 
sie das heutige Dienstleistungssystem konzipiert 
haben. Ein Bürger sollte nur für überlebenswich-
tige Dienste verpflichtet werden. Wie beispiels-
weise die Landesverteidigung.

Sie haben mit gutem Grund nicht den Armeeauf-
trag «Eventhelfer» in die Verfassung aufgenom-
men. Ich halte daher die Ausweitung von solchen 
Eventaufträgen für verschwenderisch und 
verfassungswidrig. Wir brauchen jeden einzelnen 
Diensttag für die Ausbildung.

Hören wir also auf, Wolkenschlösser zu bauen, 
und betrachten wir wieder die Realität, in der wir 
uns bewegen.

Geschätzte Leserinnen und Leser, ich danke 
Ihnen für Ihre Treue und wünsche Ihnen und 
Ihren Liebsten eine besinnliche Adventszeit und 
frohe Festtage.

Auf den Schultern 
von Giganten

Frederik Besse, Chefredaktor
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Sehr geehrte Leserinnen und Leser

Sie halten die letzte Ausgabe des 
SCHWEIZER SOLDAT des Jahres 2022 
in den Händen. 

Ein intensives, anspruchsvolles und ereig-
nisreiches Jahr liegt bald hinter uns.

In der Oktober-Ausgabe 2021 hat der Chef-
redaktor über den Besuch in der Ukraine 
berichtet. Wie es sich für eine unabhängige 
und neutrale Zeitschrift gehört, folgte in 
der Ausgabe Januar 2022 ein Interview mit 
dem russischen Botschafter in der Schweiz. 

Und dann, am 24. Februar 2022, kam die 
Zeitenwende mit dem Angriffskrieg von 
Russland gegen die Ukraine. In Europa 
herrscht fast 30 Jahre nach den Kriegen in 
Ex-Jugoslawien wieder Krieg! Eine Zei-

tenwende nicht nur für Europa, sondern 
für die ganze Welt. 

Wenn auch mit traurigem Hintergrund, 
ein Lichtblick im vergangenen Jahr war die 
Beschaffung des neuen Kampfflugzeuges 
F-35. Nur ewiggestrige Träumerinnen und 
Träumer wollen nicht zugeben, dass wir 
eine modern ausgerüstete, gut ausgebilde-
te und voll alimentierte Armee brauchen. 

Ganz in diesem Sinne wird sich der 
SCHWEIZER SOLDAT weiterhin enga-
giert und kritisch für unsere Milizarmee 
einsetzen.

In eigener Sache

Seit 2016 haben wir für den SCHWEI-
ZER SOLDAT gleichbleibende Abonne-
mentpreise. Dies trotz Teuerung und sin-
kender Werbeeinnahmen.

Gleichzeitig sind die Produktionskosten, 
insbesondere für den Druck und das Pa-
pier, massiv gestiegen. Um den Fortbe-
stand des SCHWEIZER SOLDAT als 
unabhängige Zeitschrift sicherstellen zu 
können, kommen wir im Jahr 2023 nicht 
um eine moderate Preiserhöhung herum. 

Um es hier wieder einmal klar festzuhal-
ten: Wir erhalten absolut keine Zahlun-
gen, weder vom VBS noch von anderen 
Bundesstellen. Nur so können wir unab-
hängig über Armee und Sicherheitspolitik 
informieren.

Neu betragen die Abo-Preise für die Print-
ausgabe im Inland Fr. 69.50 und für Aus-
landabonnenten Fr. 98.– (Euro 98.–). Wir 
sind überzeugt, dass wir damit einen wich-
tigen Beitrag für unsere Milizarmee und 
für die Sicherheit und Freiheit unseres 
Landes leisten. 

Sie, geschätzte Leserinnen und Leser, er-
halten monatlich aktuelle, truppennahe 
und interessante Informationen über unse-
re, und auch fremde Streitkräfte sowie die 
weltpolitische Sicherheitslage. 

Adressverwaltung

Seit Oktober 2022 ist für die Adress- und 
Abonnementverwaltung die Entlebucher 
Medienhaus AG zuständig. Damit haben 
wir für diese wichtige Aufgabe einen kom-
petenten und zuverlässigen Partner gefun-
den. Für Doppelspurigkeiten beim Wech-
sel von den CH-Medien zur Entlebucher 
Medienhaus AG bitten wir um Verständ-
nis und entschuldigen uns für allfällig ent-
standene Unannehmlichkeiten.

Für die bevorstehende Weihnachtszeit 
und den Jahreswechsel wünschen Ihnen 
Vorstand und Redaktion alles Gute, erhol-
same Feiertage und im neuen Jahr Ge-
sundheit, Erfolg und Zufriedenheit.

Markus Schmid
Genossenschaftspräsident

Zum Jahreswechsel 2022/2023

6 Brief SCHWEIZER SOLDAT | Dezember 2022

Brief Markus Schmid.indd   6Brief Markus Schmid.indd   6 10.12.22   14:1010.12.22   14:10



Die Vereinigte Bundesversammlung wähl-
te am 7. Dezember im 1. Wahlgang mit 
131 Stimmen den Berner SVP-National-
rat Albert Rösti zum Nachfolger von Bun-
desrat Ueli Maurer. 

Als Nachfolgerin von SP-Bundesrätin 
Simonetta Sommaruga wurde im 3. Wahl-
gang mit 123 Stimmen die Jurassier Stän-
derätin Elisabeth Baume-Schneider zur 
ersten Bundesrätin aus dem Kanton Jura 
gewählt. 

Vize-Bundespräsidentin
Innenminister Alain Berset wurde mit nur 
140 Stimmen zum Bundespräsidenten ge-
wählt, VBS-Vorsteherin Viola Amherd er-
hielt glanzvolle 207 Stimmen als Vize-
Bundespräsidentin.

Bereits einen Tag nach den Ersatz-
wahlen trat der Bundesrat zur konstituie-
renden Sitzung zusammen. Rund zwei 
Stunden wurde über die Departements-
verteilung diskutiert, was Medien als «lan-
ge» werteten. 

Viola Amherd bleibt Verteidigungsmi-
nisterin. Sie durchbricht damit eine jahr-
zehntealte «ungeschriebene Regel» oder 
den ebensoalten «Fluch», dass die letztge-
wählte Magistratsperson das VBS über-
nimmt. Die Verweildauer einzelner Bun-
desräte im VBS war in der Vergangenheit 
meist von kürzerer Dauer. 

Amherd twitterte nach der Departe-
mentsverteilung, dass sie sich aus Über-
zeugung entschieden habe, das VBS wei-
terhin zu führen. «Wir sind für die 
Sicherheit unserer Bevölkerung und unse-
res Landes zuständig», schrieb sie weiter. 
Ein klares Statement.

VBS gewinnt an Bedeutung

Am 2. Dezember 2022 wurde beschlossen 
das Nationale Zentrum für Cybersicher-
heit (NCSC) als Bundesamt aufzuwerten. 
Es wird zu einem neuen Bundesamt im 
VBS, was dem Departement zu mehr Be-
deutung verhilft. 

Ein Erfolg, welcher Amherd für sich 
verbuchen kann. Die begonnenen Arbei-
ten wird sie weiterführen können. Nach 
der gewonnenen Abstimmung über den 
Kauf des neuen Kampfflugzeuges wird sie 
auch die Beschaffung und Einführung des 
F-35 oder des BODLUV-Systems zumin-

dest in den ersten Jahren verantworten. 
Mit dem Krieg in der Ukraine und einem 
sich rasch veränderndem Umfeld bleibt 
das VBS weiterhin gefordert.

Der Aufwuchs beginnt

Auch die Herausforderungen in der Si-
cherheitspolitik und bei der Armee sind 
und bleiben in den kommenden Jahren 
gross: 
• Alimentierung: Die jährlichen Abgän-

ge zum Zivildienst gefährden den Ar-
meebestand akut, in den kommenden 
Jahren ist ein Unterbestand zu be-
fürchten. Auch der Zivilschutz, bzw. 
Bevölkerungsschutz leidet unter die-
sen massiven Abgängen. Der Hand-
lungsbedarf ist dringend.

• Ausrüstung: Bei den Bodentruppen 
müssen in den kommenden Jahren 
zahlreiche, teilweise über 50-jährige 
Waffensysteme ersetzt oder neu be-
schafft werden. Der Kernauftrag der 
Armee, die Verteidigung, ist in der 
Vergangenheit auf den Kompetenzer-
halt reduziert worden. Bedenklich: 17 
Infanteriebataillone und 3 Mechani-
sierte Brigaden stehen dafür zur Ver-
fügung. Mindestens 10 Jahre werden 
benötigt um vom Kompetenzerhalt 
zur Fähigkeit zu gelangen. 

• Armeeausgaben: Sowohl der Natio-
nal- wie auch der Ständerat haben in 
der Sommersession 2022 beschlos-
sen, die Armeeausgaben ab 2023 
schrittweise zu erhöhen, so dass der 
Armee bis spätestens 2030 mindes-
tens 1% des BIP zur Verfügung stehen 
soll. Die Bundesfinanzen sprechen 
allerdings eine andere Sprache und im 
kommenden Jahr sind eidgenössische 
Wahlen. Gut möglich, dass dann das 
Parlament auf seinen Beschluss zu-
rückkommt und an der Sparschraube 
zu drehen beginnt. Dies gilt es zu ver-
hindern.

Die Berichte «Luft», «Boden» und «Cy-
ber» sind geschrieben, die Fähigkeitslü-
cken bekannt und das Parlament hat den 
Finanzierungsbedarf offenbar erkannt. 
Der Aufwuchs kann also beginnen. 

Zu den Bundesratswahlen
Die beiden neuen Bundesräte sind gewählt, mit der Wahl der 
ersten jurassischen Bundesrätin Baume-Schneider gelang 
eine Überraschung. Viola Amherd bleibt Vorsteherin des VBS 
und sorgt im Departement für Kontinuität und Stabilität

Fachof Andreas Hess

7Dezember 2022 | SCHWEIZER SOLDAT Schweiz

Bundesrätin Viola Amherd bleibt VBS- 
Vorsteherin und erhielt glanzvolle 207 
Stimmen als Vize-Bundespräsidentin.
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Die Beschreibung von wahrscheinlichsten 
oder gefährlichsten und gleichzeitig kom-
plexen Szenarien, Bedrohungen und Ge-
fahren auf strategischer, politischer, wirt-
schaftlicher und gesellschaftlicher Ebene 
mit staatlichen und nichtstaatlichen Ak-
teuren dienen als Grundlage für die Pla-
nung von Stabs- und Truppenübungen wie 
PILUM 22. 

Nach der Erarbeitung der Befehlspa-
kete für die beübte Truppe wird eine 
Übung wie PILUM 22 im Rahmen von 
Stabsübungen auf dem Führungssimulator 
an der Generalstabsschule in Kriens trai-
niert und überprüft, bevor in einer weite-
ren Phase die Operationsplanungen in ei-
ner Volltruppenübung im realen Gelände 
überprüft werden.

Reale Szenarien

Auch ausländische Armeen wie beispiels-
weise das österreichische Bundesheer mit 
der Übung EISENERZ 2022 üben mit 
Szenarien. In diesen Szenarien wird mit 
fiktiven Staaten und Landesgrenzen, fikti-
ven Akteuren aller Ebenen und Gruppie-
rungen gearbeitet. Was der Realität ent-
spricht, sind einzig die topografischen 
Gegebenheiten. 

Das Bundesheer bezeichnet Übungs-
staaten beispielsweise als «Urland» oder 
«Rumpfland», die Schweizer Armee  
verwendet für die rein übungsmässig kons-
truierten Staaten Bezeichnungen wie  
«Elbonia», «Danubia» oder «Volpodin-
gen». Kurz zusammengefasst präsentiert 
sich die Übungsanlage PILUM 22 wie 
folgt:

Der fiktive Gegner «ROT»
Ein fiktives, an die Schweiz angrenzendes 
Land befindet sich wirtschaftlich und poli-
tisch enorm unter Druck. Das fiktive Land 
erhebt wiederholt gegen seine Nachbar-
länder territoriale Ansprüche, darunter 
auch gegen die Schweiz. Es verfügt über 
die militärischen Mittel und die Absicht.

Nichtstaatliche Akteure

Mittels nichtstaatlicher Akteure kann 
«ROT» die Schweiz über mehrere Mona-
te hinweg destabilisieren, beispielsweise 
mit Informationsoperationen, Sabotage-
akten auf die zivile Infrastruktur oder ge-
zielten Terroranschlägen auf grosse Men-
schenansammlungen. Die nichtstaatlichen 
Akteure können beispielsweise in der 
Schweiz agierende gewaltbereite und be-
waffnete Gruppen, kriminelle und terro-
ristische Gruppierungen sein. 

Militärisches Potenzial

Militärisch ist «ROT» in der Lage, als letz-
tes Mittel einen Angriff gegen die Schweiz 
wie folgt durchzuführen: 
• Mit zwei mechanisierten Brigaden aus 

dem Raum Mulhouse – Freiburg im 
Breisgau parallel an die Grenze zur 
Schweiz stossen und die Angriffs-
grundstellung einnehmen;

• Die Stadt Basel einnehmen;
• Richtung Pratteln und Kaiseraugst 

weiter vorstossen;
• Mit Luftlandekräften in Brigadestärke 

die Jurahöhen in einem Überra-
schungsangriff einnehmen;

• Entlang der Autobahn A2 Richtung 

Härkingen – Mittelland vorstossen;
• Richtung Frick – Brugg vorstossen.

Die Ausgangslage von PILUM 22

Gegenwärtig führen Spezialkräfte und 
nichtstaatliche Akteure «ROT» gegen die 
Schweiz Einsätze und Operationen unter-
halb der Kriegsschwelle durch. Diese Ak-
tionen umfassen:
• Informationsoperationen gegen die 

Schweiz;
• Störungen im elektromagnetischen 

Raum wie Störung des Funkverkehrs;
• Cyber-Angriffe; 
• verdeckte Aufklärung der Sicherheits-

dispositive der Schweiz; 
• Überfälle auf Detailhandelsketten; 
• Bewaffnete Auseinandersetzungen 

mit der Polizei während einer De-
monstration;

PILUM 22 –  
Das Szenario
Damit die Schweizer Armee möglichst realitätsnah trainieren 
kann, entwickelt sie Szenarien. Hergeleitet werden die Szena-
rien aus der konsolidierten Auffassung über einen modernen 
Konflikt wie sie im Reglement «Taktische Führung 17» und im 
Bericht «Bodentruppen» beschrieben wird.

Fachof Andreas Hess, Stv. Chefredaktor und Hptm Frederik Besse, Chefredaktor
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In diesem Raum fand die Übung PILUM 22 statt.  Blau: Das sind die Aktionen und Räume der eigenen Truppen. Rot: Hier agiert der Gegner. Zu sehen ist auch der mögliche Stoss einer 
Streitkraft aus dem Norden.
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• Eine bewaffnete Gruppierung «Rot» 
hält bei Wangen an der Aare ein Dorf 
besetzt und terrorisiert die Einwohner.

Hammer, Axt und Skalpell

Die Lage Blau beschreibt, welche Trup-
pen für die Erfüllung des Auftrages zur 
Verfügung stehen.

Um es vorweg zu sagen: Es wird kaum 
ein Szenario geben, in dem nur die Me-
chanisierte Brigade 11 im Dienst sein wird, 
ohne das es Nachbartruppen gäbe. Der 
klassische Verteidigungsfall sähe die Terri-
torialdivisionen in der Verantwortung ih-
ren Raum zu verteidigen, zu schützen und 
der Zivilbevölkerung zu helfen. 

Die Territorialdivision 2 hätte bei-
spielsweise Infanteriebataillone, ein Ge-
niebataillon sowie ein Rettungsbataillon 
zur Verfügung.

Mech Br 11
Die mechanisierte Brigade 11 (Mech Br 
11) ist im Szenario PILUM fast komplett 
im Einsatz. Sie wird von Brigadier Gregor 
Metzler kommandiert, der zuvor als Kom-
mandant Lehrverband Panzer/Artillerie 
für die Grundausbildung vieler seiner Ka-
der und Soldaten verantwortlich war.

Br Metzler führt während Übung PI-
LUM 22 diese Formationen:
• das mechanisierte-Brigade-Stabsba-

taillon 11, unter dem Kommando von 
Maj i Gst Diego Ettlin;

• das Panzerbataillon 13, unter dem 
Kommando von Oberstlt i Gst Michael 
Schläpfer;

• das Panzersappeurbataillon 11, unter 
dem Kommando von Oberstlt Heinz 
Bernhard;

• das Aufklärungsbataillon 11, unter 

dem Kommando von Oberstlt i Gst 
Bruno Koller.

Zusätzlich wurden ihm ein Detachement 
Spezialkräfte, Infanterie sowie ein Deta-
chement der Elektronischen Kriegsfüh-
rung unterstellt. In einem Mobilma-
chungsfall wären zu diesen Truppen noch 
die Artillerieabteilung 16 sowie die beiden 
mechanisierten Bataillone 14 und 29 da-
zugestossen.

Mit diesen Truppen verfügt der Kom-
mandant der Mech Brigade 11 sowohl 
über die Möglichkeit, gegnerische Grup-
pen aufzuklären. Des Weiteren kann er 
Strassensperren und Hindernisse selbst-
ständig beseitigen oder überquehren. Mit 
dem Panzerbataillon und den Spezialkräf-
ten hat er entweder einen Hammer oder 
ein Skalpell zur Verfügung, um den Gegner 
zu vernichten. 
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In diesem Raum fand die Übung PILUM 22 statt.  Blau: Das sind die Aktionen und Räume der eigenen Truppen. Rot: Hier agiert der Gegner. Zu sehen ist auch der mögliche Stoss einer 
Streitkraft aus dem Norden.
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Die Übung PILUM 22 war eine der grös-
sten Verteidigungsübungen nach dem Fall 
der Berliner Mauer. Insgesamt zwei Jahre 
lang wurde PILUM 22 von Divisionär 
René Wellinger und dem Heeresstab ge-
plant und vorbereitet. Die Übung umfasst 
die Mobilmachung, den Aufmarsch in den 
Bereitschaftsraum sowie die Erfüllung von 
Aufträgen zugunsten der zivilen Behörden. 
Ausserdem wurde ein Manöver im Rah-
men einer Gegenkonzentration gefahren. 
Während acht Tagen war die Schweizer 
Armee im Einsatz.

Der Aufmarsch wird trainiert

Das Szenario von Übung PILUM 22 ba-
siert grundsätzlich auf dem Modell LU-17. 
Diese taktische Grundlage bietet eine 
konsolidierte Auffassung über einen mo-
dernen Konflikt. 

Dieses Modell dient als Grundlage für 
Stabsübungen und Volltruppenübungen 

der Schweizer Armee und wurde in Lu-
zern an der Höheren Kaderausbildung 
entwickelt.

Es besteht im Grundsatz aus drei Sze-
narien: KEVLAR, KRYPTON und KO-
SAK. Diese sind auf die unterschiedlichen 
Fähigkeiten der Armee ausgerichtet.

In PILUM 22 wird das Szenario KEV-
LAR angewendet. Darin wird der Einsatz 
der Armee in einem hybriden Konfliktum-
feld trainiert. Das bedeutet, dass der Geg-
ner oder mehrere Gegner Gewalt auf 
mehreren Ebenen anwenden. Entweder 
offen mit konventionellen Mitteln: Zum 
Beispiel mit einem Stoss von Armeeein-
heiten in/durch die Schweiz oder auch 
unterhalb der Kriegsschwelle mit dem 
Einsatz von politischem Druck oder dem 
Einsatz von Informationsoperationen.

Während PILUM 22 wurden die ers-
ten Tage eines Assistenzdienstes in einer 
instabilen Lage trainiert. Das bedeutet, 

dass die Milizformationen zunächst mo-
bilgemacht werden müssen. Das bedeutet, 
dass die jeweiligen Bataillone in ihren zu-
gewiesenen Mobilmachungsplatz einrü-
cken und ihr Material fassen sowie eine 
Einsatzbezogene Ausbildung beginnen.

Am Tag nach dem Einrücken ist es 
dann so weit: Die Verbände müssen in den 
Bereitschaftsraum aufmarschieren. Dies 
natürlich nicht bei Sonnenschein und ge-
mütlichen Stopps an der Autobahnrast-
stätte, sondern taktisch und stets auf der 
Hut vor gegnerischen Kräften. Das können 
auch irreguläre Kräfte sein, also Kämpfer, 
die sich vorher in der Zivilbevölkerung 
verstecken und dann aus dem Hinterhalt 
die Schwachstelle angreifen.

Der Einsatz beginnt

Wenn die Truppe im zugewiesenen Raum 
angekommen ist (z.B. Othmarsingen), 
muss ein Bereitsschaftsraum bezogen wer-
den. In einem «echten» Einsatz sollte das 
Bataillon in der Lage sein, in diesem Be-
reitschaftsraum Tage bis Monate zu ver-
bringen. Somit müssen Unterkünfte und 
die nötige Infrastruktur bezogen werden. 
Von dort aus operieren die Truppen dann 
und erfüllen ihre Aufträge.

Raumaufklärung

Das Aufklärungsbataillon 11 war während 
PILUM 22 die Augen und Ohren des Bri-
gadekommandanten. Dies nach dem Mot-
to «Sehen, ohne gesehen zu werden!». Mit 
seinen primär leicht gepanzerten Fahrzeu-

Übung PILUM 22
Zwei Jahre Planung, acht Jahre Vorbereitung und knapp 5000 
Mann im Einsatz. Die Übung PILUM 22 war die grösste Voll-
truppenübung seit dem Mauerfall.

Hptm Frederik Besse, Fachof Andreas Hess, Fachof Marco Diem, Marco Schmid,  
Hptm Asg Markus Saxer

10 Schweiz SCHWEIZER SOLDAT | Dezember 2022

Übung PILUM 22: Nach zwei Jahren Planung rollen nun die 
Truppen durch das Mittelland.

Die Aufklärung erfolgte durch das Aufklärungsbataillon 11.
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gen können die Aufklärer kampflose, terrestrische Aufklärung bei 
Tag und Nacht durchführen. Die Panzerjäger waren ebenfalls be-
reit, um gegnerische gepanzerte Fahrzeuge auf grosse Distanz zu 
bekämpfen.

Übung in der Übung

Während PILUM 22 wurde auch der Einsatz von Kampfpanzern 
trainiert. Dies waren Zertifizierungsübungen – also eine Übung in 
der Übung. Bei Zertifizierungsübungen, die man auch in Ausbil-
dungsdiensten durchführt, geht es darum, Standardverhalten zu 
perfektionieren. 

Im Rahmen der Zertifizierungsübung konnten die mechani-
sierten Verbände der Mech Brigade 11 ihr Panzerhandwerk in ei-
nem schwierigen Szenario unter Beweis stellen.

Kampf der verbundenen Waffen

Zwar haben die Bataillone einzeln ihre Mobilmachungen und 
ihren Aufmarsch durchgeführt, doch im Kampf gilt: Der Kampf 
der verbundenen Waffen gewinnt. So wurden die Formationen 
lagegerecht umgruppiert. 

Informationsraum

Neben den bestens bekannten Operationssphären wie etwa der 
Boden- und der Luftsphäre ist auch der Informationsraum ein 
Ort, in dem Akteure Wirkung erzielen können. Laut der Übungs-
leitung wurde auch der Informationsraum in der Übung PILUM 
22 vom Gegner benutzt. 

Somit wurde durch eine neue Software auch der Informati-
onsraum simuliert. Ein Beispiel dazu: So hat ein fiktiver Militär-
blogger Standorte der Schweizer Armee aufgeklärt und in den 
sozialen Medien gestreut. Der Informationsraum ist somit ein 
Nachrichtenraum und ein Wirkungsraum.

Armee und Kapo

Ein Teil der Übung wurde auch als subsidiäres Training zuguns-
ten der zivilen Behörden durchgeführt.  →
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In den vergangenen zwölf Monaten habe ich insgesamt 20 
Ribbons für aussergewöhnliche Leistungen vergeben können. 
Auch an jene Angehörigen der Armee, welche 2022 dank ih-
rem entschiedenen Eingreifen und Erster Hilfe sechs Leben 
gerettet haben.

Mein Dank gebührt ebenso all jenen AdA, welche sich in 
den Jahren zuvor entsprechend hervorgetan haben. Und auch 
allen Soldatinnen und Soldaten, die in den drei Assistenz-
diensten zugunsten des zivilen Gesundheitswesens mitgehol-
fen haben, die Covid-19-Pandemie zu bekämpfen. Das ist in 
der Schweiz gut gelungen, aber die Folgen spüren wir den-
noch. Lieferketten wurden unterbrochen, Staaten haben sich 
weiter verschuldet, die sozioökonomische Lage in vielen Län-
dern hat sich verschärft. Und seit Februar tobt der Ukraine-
krieg, der auch Flüchtlingsbewegungen verstärkt.

Dazu kommt die wachsende Konkurrenz der Grossmäch-
te, die gesellschaftliche Polarisierung sowie die Tatsache, dass 
die globale Wirtschaft und das Finanzsystem unter anhalten-
dem Druck stehen. Die einzelnen Krisen und Herausforde-

rungen beeinflussen sich gegenseitig, ver-
stärken und überlagern sich. Die Welt, 

Europa und damit auch die Schweiz 
sind mit einer Multikrise konfrontiert.

Diese Multikrise stellt auch die 
Schweiz vor grosse Herausforde-

rungen, die es laufend zu anti-
zipieren gilt. Erfolgreich be-

wältigen lassen sich diese 
nur mit internationaler 
Zusammenarbeit und im 
Verbund sämtlicher si-
c h e rh e i t s p o l i t i s c h e r 
Instrumente im Inland. 
Dazu gehört auch unse-
re Milizarmee. Sie 
drängt sich nicht auf, 

aber wenn es sie braucht, 
dann ist sie bereit. Auch 
2023. In diesem Sinne 

wünsche ich Ihnen frohe 
Festtage und einen guten 
Rutsch ins neue Jahr.

 Korpskommandant 
 Thomas Süssli

 Chef der Armee

Fokus CdA
Kolumne

Panzersappeure räumen eine Strassensperre aus dem Weg.
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Dies auf Einladung der Kantonspoli-
zei Aargau.

Das Aufklärungsbataillon 11 hat ge-
meinsam mit der Kantonspolizei Aargau 
eine Verkehrskontrolle durchgeführt. 

«Willkommen im echten Leben! Wir 
erwarten nicht Heldentum, sondern klu-
gen, mitdenkenden Einsatz» – mit diesen 
Worten begrüsste Markus Haller, Chef 
Operative Massnahmen der Kantonspoli-
zei Aargau die Soldaten des Aufklärungs-
bataillons 11 bei der Befehlsausgabe zum 
bevorstehenden Echteinsatz. 

In insgesamt vier Nächten unterstütz-
ten die Angehörigen des Aufklärungsba-
taillons die Polizistinnen und Polizisten 
bei Verkehrskontrollen sowie Raum- und 
Objektüberwachungen. 

Diebstahlprävention

Nebst den Verkehrs-Checkpoints sind 
auch Soldaten im Auftrag der Raum- und 
Objektüberwachung im Einsatz. So ist ver-
schiedene Infrastruktur – vor allem Gross-
baustellen mit teuren Gerätschaften – als 
zu überwachendes Ziel definiert worden. 

«Der November ist der Monat mit 
den meisten Einbrüchen», so Michael 
Leupold, Kommandant der Kantonspoli-
zei Aargau. Mit der Raumüberwachung 
soll die Zahl der Einbruchdiebstähle in 
den kommenden Nächten auf null gehal-

ten werden. «Die Schweiz hat weltweit die 
am besten für einen solchen Einsatz vor-
bereiteten Soldaten», so Leupold weiter. 
Ein Einsatz zusammen mit der Polizei ist 
in einem Ernstfall absolut denkbar. 

Besonders im Kanton Aargau, der 
über einen der kleinsten Polizeikorps der 
Schweiz verfügt, kann die Durchhaltefä-
higkeit zur Auftragserfüllung durch den 
Schulterschluss mit der Armee deutlich 
verlängert werden.

Aarematte wird befreit

Die Ausgangslage für das eingesetzte Pan-
zerbataillon 13 stellt sich an diesem grauen 
Freitagmorgen wie folgt dar: Das Bataillon 
befindet sich in seinem Bereitstellungs-
raum. Aufgrund der Lageentwicklung er-

hält das Panzerbataillon 13 den Auftrag, 
mit der Kp 13/3 die gegnerischen Kräfte 
im Raum Walliswil zu binden und einzu-
schliessen.

Der Gegner «ROT» besetzt das Dorf 
«AAREMATTE» mit 20 bewaffneten, 
nichtstaatlichen Akteuren, terrorisiert die 
lokale Bevölkerung und bereitet sich auf 
einen Verteidigungskampf vor. Dazu er-
richtet «ROT» improvisierte Hindernisse 
wie Strassensperren und bezieht im gan-
zen Dorf, also auch in den Häusern, seine 
Stellungen. Die Akteure sind mobil mit 
zwei geländetauglichen Fahrzeugen. Die 
Bewaffnung sind unter anderem Sturmge-
wehre, schwere Maschinengewehre sowie 
Mittel zu Panzerbekämpfung. Sie kommu-
nizieren mit Funk.

Die Vorbereitungen

Die Vorbereitungen und die Durchfüh-
rung der Neutralisation des Gegners in 
«AAREMATTE» durch die Pz Kp 13/3 
erfolgt in mehreren Phasen. 

In der ersten Phase, in der Übungsan-
lage einen Tag vor dem Angriff, erfolgt aus 
dem Bereitschaftsraum heraus die takti-
sche Aufklärung des Dorfes durch eine 
Aufklärungspatrouille und die Vorberei-
tungen zum Einsatz wie Entschlussfas-
sung, Planentwicklung, Befehlsgebung. In 
den nächsten Phasen erfolgt aus dem Be-

12

PILUM 22 fand inmitten der Bevölkerung statt und zog 
dementsprechend auch viele Besucher an.

Gemeinsamer Einsatz mit der KAPO AG: Nach nur kurzer 
Zeit sind die Milizsoldaten einsatzbereit.
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Im Rahmen der Zusammenarbeit mit 
der Polizei wurde der subsidiäre 
Einsatz trainiert.

Einsatz in einem instabilen Umfeld. In PILUM 22 kämpfte die 
Armee gegen bewaffnete Gruppen und gegnerische Sonder-
einsatzkräfte.

Bewaffnete Gruppen im Kampf 
gegen die Schweizer Armee.
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Datum/Zeit Ereignis             

22.11.2022, 0600 Übung PILUM 22 beginnt
0622 Bf Aus an Ps Sap Bat 11, Marschbereitschaftsgrad II 08:30 III: 09:30 IV: 10.00
0915 Pz Bat 13 meldet Verbindungsverlust bis auf IMFS, FIS HE abgestürzt
0920 SE 240 Brigade-Funk ausgefallen, Einsatzstelle IKT informiert, Geräteersatz ist veranlasst
0935 Befehl an alle Bat Marschbereitschaftsgrad IV um 1000, Auftrag folgende Meldungen abzusetzen:
 wann Spitze rollt; wann der alte Bereitschaftsraum verlassen wird; wann die Spitze den neuen 
 Bereitschaftsraum erreicht, wenn der neue Bereitschaftsraum erreicht ist
1653 Meldung von Pz Bat 13, 1 Bergepanzer Büffel ausgefallen, Prognose Einsatzbereitschaft Mittagszeit 
 23.11. Nachmeldung: Defekt an Antriebsgruppe, Einsatzbereitschaft frühestens 24.11.2022
1735 Antrag von Pz Sap Bat 11, dezentraler Berrm, bewilligt durch G3
1740 Meldung von Mech Div: EOD Fund von Waffenlager und Sprengmitteln, Stao unbekannt, Fernzündung 
 möglich. Keine Handhabung/Entschärfung durch Trp Mech Br 11, Anforderung EOD Team bei Mech Br
2058 Verbindung via SE 240 nur mit Pz Sap Bat 11 möglich, 22:14 Verbindung wiederhergestellt
2110 Meldung von Heer: Mech Br 4, Inf Bat 56, Vergiftungserscheinungen bei Ada durch Nahrungsmittel im
 Rm Egerkingen/Baltshal. AdA ernsthaft beeinträchtigt. Trp Mech Br 11 bereits sensibilisiert: FGG 4
	 erhöht	Veprflegungskredit,	Trinkwasseraufbereitungsanlagen	sollen	bestellt	werden
23.11.2022 2. Übungstag
0114 Defekter Berge-Pz von Pz Bat 13 im ALC behelfsmässig instandgesetzt. Am Vormittag 23.11.22 
 erfolgt genaue Diagnose und Statusbericht. Defekter SPz von Pz Sap Bat 11 ist im ALC eingetroffen.
 Ersatz zur Abholung bereit.
0133 Anonymer Anruf bei KAPO SO mit Anschlagsdrohung im Bhf Olten. Evakuierung Bhf erfolgt.  
 Inf Bat 19 betroffen, keine direkten Auswirkungen
0240 Alle Funknetze nach Verbindungskontrolle ok.
0305 Störungen im HF-Funk, Sprechverbindung zerstückelt. Gegnerische Störversuche vermutet. Situation
 wird beobachtet.
0728 Meldung von Mech Br Stabsbat 11 über IED Blindgänger. Antrag an HE EOD Team zur Trp Ukft Beinwil
0840 Meldung von Mech Div: mutmasslicher Hackerangriff auf Bankomaten in der Nordwestschweiz

Ein Blick in die Nachrichtenzentrale 
der Mechanisierten Brigade 11. In einer 
Operation wird ein Gefechtsjournal ge-
führt. Dieses wird von der Nachrichten-

zelle geführt und basierend auf diesen 
Informationen müssen der Komman-
dant und sein Stab neue Befehle auslö-
sen. Das Gefechtsjournal zeigt eben-

falls auf, was so alles während einer 
Übung geschehen kann. 

Wir präsentieren einige Einblicke 
aus der ersten Phase der Übung.

PILUM 22: Einblick in das Gefechtsjournal

Glossar – So lesen Sie wie ein Nachrichtensoldat mit:
• ABC Of: Offizier im Fachbereich atoma-

rer, biologischer und chemischer Waffen
• AdA: Angehörige der Armee
• ALC: Armeelogistikcenter
• EKF: Elektronische Kriegsführung (z.B 

Störung des Funknetzwerkes)
• EOD: Kampfmittelbeseitigung
• FGG 4: Führungsgrundgebiet 4 – Logistik

• FIS HE: Führungsinformationssystem 
Heer

• G3: Chef Einsatz einer Brigade/Division
• IED: Improvisierte Sprengfalle
• IKT: Informations- und Kommunika- 

tionstechnik
• IMFS: Integriertes militärisches Fern-

meldesystem

• KAMIR: Kampfmittelräumung
• MND: Militärischer Nachrichtendienst
• San Hist: Sanitätshilfstelle
• SE 240: Funkgerät für mittlere Distanzen
• Stao: Standort 
• Trp Kö: Formationen der Armee auf 

Stufe Bataillon/Abteilung
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reitschaftsraum die Annäherung an den 
Einsatzraum, dem Dorf «AAREMAT-
TE», das Binden des Gegners und die Ab-
riegelung des Dorfes zur Verhinderung des 
Aussickerns der gegnerischen Akteure.

Der Angriff 

Der Angriff wird mittels eines raschen 
Stosses durch zwei Schützenpanzer Spz 
2000 CV 9030 auf der Zufahrtsstrasse 
zum Dorf ausgeführt. Sofort erwidert 
«ROT» das Feuer, Panzerfäuste werden 
eingesetzt.

Häuserkampf

Panzergrenadiere werden abgesetzt, räu-
men die ersten Hindernisse und dringen  
in die ersten Häuser am Dorfrand von  
«AAREMATTE» ein. Die schweren Hin-
dernisse, welche «ROT» zur Verteidigung  
erreichtet hat, werden durch einen Berge-
panzer «Büffel» weggeräumt. 

Mittels eines hydraulisch verstellba-
ren Räumschildes lassen sich schwere Be-
tonklötze, Fahrzeuge und andere Hinder-
nisse problemlos beiseite räumen. Durch 
die freigewordene Gasse stösst ein weiterer 
Spz 2000 vor und setzt acht weitere Pan-
zergrenadiere zur Unterstützung bei der 
Säuberung des besetzten Dorfes ein. 

Der Spz bezieht zur Deckung der ei-
genen Kräfte am südlichen Dorfrand seine 
Stellung. Mit seiner 30mm-Bordkanone 
erwidert er das Feuer des Gegners, wel-
cher sich langsam zum östlichen Dorfrand 
zurückzieht.

Säuberung

Es folgt die Phase der Säuberung des Dor-
fes. Dabei verschaffen sich die Panzergre-
nadiere auch mittels sogenannten Zutritts-
ladungen Zutritt zu den Häusern. Jeder 
Raum, jedes Stockwerk wird systematisch 
durchsucht. Teilweise stossen sie auf Wi-
derstand. Diese Phase der Aktion ist sehr 
zeitintensiv und dauert mehrere Stunden. 
Erst wenn ein Haus gesäubert und sicher 
ist, geht es zum nächsten Objekt. 

Warlord vom Säuliamt

Ein weiterer Schauplatz der Übung war 
der Stierliberg in der Nähe von Birmens-
dorf ZH. Aufklärer haben dort ein soge-
nanntes «High Value Target» entdeckt. 
Eine Taskforce bestehend aus Spezialkräf-
ten, Panzersappeuren und Infanterie wird 
auf dieses Ziel angesetzt.

Die Bausappeure räumen die Hinder-
nisse aus dem Weg und öffnen so den Ka-
meraden den Weg zu einem besetzten 

Häuserkomplex. In einer Kommandoaktion 
gelang es dann den Spezialkräften, den so-
genannten Warlord – also den Anführer 
einer bewaffneten Gruppe – zu verhaften.

Dissuasion

Mit einem ohrenbetäubenden Schweigen 
wurde das Wort «Dissuasion» während der 
Übung PILUM 22 behandelt. Dabei spiel-
te dieser Begriff – auch als Abschreckung 
bekannt – eine wichtige Rolle im Übungs-
szenario. 

Die Schweizer Armee und ihre Part-
ner der Blaulichtorganisationen hatten 
während PILUM 22 «nur» mit Gegnern in 
Gruppenstärke und ohne schwere Waffen 
zu kämpfen. Nur unmittelbar von der Lan-
desgrenze entfernt waren jedoch gleich 
mehrere Brigaden des fiktiven Gegners  
Elbonien in Stellung gegangen. 

Die Wahrscheinlichkeit eines militä-
rischen Angriffes rechnet sich nach der 
Formel: Potenzial × Absicht. 

Je kleiner die Hürde, um eine militäri-
sche Operation durchzuführen, desto eher 
lässt sich ein potenzieller Gegner der 
Schweiz auf einen konventionellen militä-
rischen Angriff ein. 

Je nachdem auch mit einem klaren, 
begrenzten Ziel: zum Beispiel eine Stadt 

Schwere Mittel: Die Mech Brigade 11 verfügte in der Übung 
auch über ihre Kampfpanzer vom Typ Leopard 2A4

Dies mit dem Brückenlegerpanzer Leguan.

Die Panzersappeure sorgen im Einsatz für die nötige 
Mobilität.

Zwei Kameraden, die während der Übung für die Sicherheit 
verantwortlich waren.
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im Handstreich zu nehmen und als Druck-
mittel einzusetzen.

Man kann somit sagen, dass die Mech 
Brigade 11 in ihrem Einsatz primär zur 
Stabilisierung des Landes beitrug und die 
zivilen Behörden entlastete. Sekundär sind 
nur schon Truppenverschiebungen der Ar-
mee in einen Einsatzraum ein Zeichen des 
Wehrwillens, quasi der «Show of Force», 
und dient zur Abschreckung eines poten-
ziellen Gegners. 

Dank Dissuasion kann somit ein Kon-
flikt verhindert werden, ohne je eine Pat-
rone abzufeuern – ein Konzept, das die 
Schweizer Armee während der Weltkriege 
sehr gut verstand.

Interview mit Oberstlt i Gst Koller

Im Rahmen der Berichterstattung über die 
Übung PILUM 22 hat der SCHWEIZER 
SOLDAT auch den Kommandanten des 
Aufklärungsbataillon 11, Oberstlt i Gst 
Bruno Koller, getroffen.

 Herr Oberstlt, was ist ihr Eindruck als 
Kommandant einer beübten Formation 
zur Übung PILUM 22?

Bruno Koller: Die Inhalte von PILUM 22 
waren besonders für das Kader anspruchs-
voll. Viele Themen, insbesondere bei  
Logistik und Führungsunterstützung, 
konnten trainiert werden, die sonst bloss 
supponiert werden. Seitens Coaches der 
Übungsleitung hätte ich mir zur Erhöhung 
des Lerneffekts mehr Feedback zu auf-
tragsrelevanten Themen erhofft.

 In den letzten Jahren wurde kaum mehr 
über einen so langen Zeitraum von 
acht Tagen geübt. Was hatte das für 
einen Einfluss auf die Truppe?

Koller: Die Dauer half, das definierte Sze-
nario in vielen Facetten abzubilden, 
sprich, «in den Film» zu kommen. Dies 
auch dank punktuell gut dargestellter Ge-
genseite. Ausserdem hatten wir so auf allen 
Stufen Gelegenheit, unsere eigenen auf-
tragsrelevanten Lehren zu ziehen.

 Meistens sind solche Übungen insbe-
sondere für die Kader eine Herausfor-
derung. Wie war das für die Soldaten?

Koller: Nicht zuletzt dank den nächtli-
chen Einsätzen zugunsten der Kantons-
polizei Aargau (Kapo AG) war ein Gross-
teil des Bataillons stark gefordert. Dass 

einige Angehörige unseres Bataillons in 
einzelnen Phasen mehr und andere weni-
ger im Fokus stehen, liegt in der Natur der 
Sache. Gefordert ist Leistung, wenn’s 
zählt, gepaart mit Phasen geringerer Last.

 Wie verlief die Zusammenarbeit mit 
der KAPO Aargau?

Koller: Für beide Seiten sehr erfreulich. 
Nach lediglich je einem Tag Ausbildung 
für Kader und Soldaten ging es los: Raum-
überwachung und Verkehrskontrolle mit 
geladener Waffe. Dieser Einsatz war ein 
Paradebeispiel für die hohe Flexibilität 
und Leistungsfähigkeit der Soldaten und 
Kader des Aufklärungsbataillons 11.

 Letzte Frage: Sie treten nach diesem 
WK Ihr Bataillonskommando ab und 
Ihr Alimentierungsgrad im Bataillon ist 
auch auf einem tiefen Grad. Wie sor-
gen Sie dafür, das das Wissen aus PI-
LUM 22 erhalten bleibt im Bataillon?

Koller: Das Aufklärungsbataillon 11 hatte 
während PILUM 22 im Mittel gerade ein-

mal 53% des Sollbestandes. Dass eine 
«Gefechtsleistung» erbracht werden konn-
te, lag am aussergewöhnlichen Einsatz je-
des einzelnen Angehörigen unseres Batail-
lons, worauf ich sehr stolz bin. Die 
personelle Situation, als Resultat jahrelan-
ger Versäumnisse in der Alimentierung, 
bleibt weiterhin katastrophal. 

Aufgrund der hohen Anzahl an 
Dienstverschiebungsgesuchen wird nur 
ein Teil der Übungsteilnehmer das Wissen 
in die nächsten WK tragen können. Opti-
mieren können wir dies lediglich über ei-
gene Dokumentationen.

Auswertung

Die Erkentnisse der Übung PILUM 22 
sollen in die zukünftigen Planungen der 
Bodentruppen einfliessen. Als Grundla-
gendokument dient hierzu der Bericht 
«Zukunft der Bodentruppen».

Es zeigte sich während der Übung, 
dass insbesondere die Aufrechterhaltung 
der Verbindungen sowie des Führungs-
netzwerkes für Probleme sorgte. Dort soll 
mit der nächsten Generation von Hard-
ware und Software jedoch bald Abhilfe ge-
schaffen werden.

PILUM 22 hat auch verdeutlicht, dass 
die Digitalisierung der Armee ein wichti-
ger Stellenwert in den zukünftigen Be-
schaffungen haben sollte.

Vonseiten der Übungsleitung wurde 
positiv vermeldet, dass auf allen Stufen die 
Aufträge ernsthaft und pflichtbewusst aus-
geführt wurden.

Ausblick

Obwohl die Simulationsübungen in den 
letzten Jahren immer weiter entwickelt 
wurden, zeigt es sich, dass Verteidigungs-
übungen nicht ersetzt werden können.

Eine detaillierte Analyse zu PILUM 
22 wurde noch nicht publiziert. Was je-
doch nicht beurteilt werden kann ist die 
Durchhaltefähigkeit in diesem Szenario. 
Die Soldaten wussten, wann sie nach Hau-
se konnten, und während der Übung gab es 
keine Gefallenen oder Schwerverletzte. 

Wie lange kann ein Verband somit in 
einer solchen Lage durchhalten? Das kann 
uns PILUM 22 nicht sagen. 

Was aber gesagt werden kann: Die 
Milizarmee ist schlagkräftig, braucht we-
nig Vorlaufzeit, um die zivilen Behörden 
effizient zu unterstützen.  
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Der Armeebestand ist gefährdet. Jedes 
Jahr verliert die Armee weit über 6000 Sol-
daten – mindestens 3000 zu viel. Wenn das 
so weitergeht, fehlt der Armee im Jahr 
2030 ein Viertel des Bestands. Die Haupt-
sorge der Armee: Die übermässig starken 
Abgänge in den Zivildienst. Grund dafür 
ist die faktische Wahlfreiheit zwischen 
Militär- und Zivildienst – denn seit der Ab-
schaffung der Gewissensprüfung im Jahr 
2009 genügt für einen Wechsel der Tatbe-
weis, eineinhalb Mal mehr Diensttage zu 
leisten. 

Wir haben mit dem ehemaligen Präsi-
denten der Schweizerischen Offiziers- 
gesellschaft (SOG) und dem heutigen 
Präsidenten des Verbands Militärische 
Gesellschaften Schweiz (VMG), vormals 
Landeskonferenz der militärischen Dach-
verbände (LMKD), Stefan Holenstein, 
über die prekäre Situation gesprochen.

 Herr Oberst, Sie als wichtige Persön-
lichkeit in der Militärwelt haben be-
stimmt eine Meinung zum Zivildienst. 
Welchen Nutzen hat dieser für die 
Schweizer Bevölkerung?

Stefan Holenstein: Der Zivildienst hat 
grundsätzlich seine Berechtigung und sei-
nen Platz. Wir sind für ein ausgewogenes 
Drei-Säulen-Prinzip, bestehend aus Mili-
tär, Zivilschutz und Zivildienst. Dieses ist 
jedoch komplett aus der Balance geraten – 
wegen des überdimensionierten Zivil-
dienstes.

 Was sind die Probleme des Zivildiens-
tes?

Holenstein: Der Zivildienst hat gemäss 
Art. 59 Abs. 1 BV und Zivildienstgesetz 
seinen Zweck als Ersatzdienst für all die-
jenigen, die effektiv ein Gewissensproblem 
haben, zu erfüllen. Das tut er aber nicht. 

Wir gehen von maximal 1500 bis 2000 
Soldaten mit Gewissensproblemen pro 
Jahr aus – und nicht von 6000 oder mehr, 
wie es seit Jahren der Fall ist. 

Mit der Abschaffung der Gewissens-
prüfung wurde – vermutlich ungewollt – 
die Wahlfreiheit durch die Hintertüre ein-
geführt. Das hat die Armee und den 
Zivilschutz in ein dramatisches Bestands-
problem gestürzt. 

 Also ist auch der Zivilschutz, der wich-
tige Funktionen wie den Katastrophen-
schutz erfüllt, davon betroffen. Was 
bedeutet ein überdimensionierter Zi-
vildienst für diese wichtige Stütze kon-
kret? 

Holenstein: Der Zivilschutz, der alle 
Wehrdienstuntaugliche erfasst, leistet aus-
gezeichnete Arbeit. Leider verkauft er sich 
unter seinem Wert und wird noch sehr oft 
mit dem Zivildienst verwechselt und sogar 
gegen diesen ausgespielt. Der Zivilschutz 
war als Erst-Mobilisierungsorganisation 
auch massgeblich an der Bekämpfung der 
Corona-Pandemie in den Jahren 2020 und 
2021 beteiligt. Zugegeben, auch der Zivil-
dienst leistete seinen Beitrag, wenn auch 
quantitativ auf viel tieferem Niveau. Der 
Zivildienst taugt nicht als Ersteinsatz-
Truppe weshalb Verwendbarkeit und Ver-
fügbarkeit – anders als bei Armee und Zi-
vilschutz – einen zeitlichen Vorlauf und 

entsprechende Planung benötigen. Zu al-
lem Übel kämpft nun auch der kantonal 
organisierte Zivilschutz mit massiven Be-
standsproblemen: Statt 6000 Personen 
jährlich können derzeit weniger als 3000 
rekrutiert werden.

 Was muss also getan werden?
Holenstein: Man muss schleunigst das 
System korrigieren und der überdimensio-
nalen Säule Zivildienst die Zähne ziehen. 
Dieser hat sich total zweckentfremdet und 
gefährdet das Miliz- und damit das Ge-
samtsystem. 

 Die Gewissensprüfung wurde im Jahr 
2009 abgeschafft. Warum wurde das 
damals so entschieden? 

Holenstein: Es war ein fataler politischer 
Fehlentscheid, die Gewissensprüfung da-
mals abzuschaffen. Die politischen Ab-
sichten waren gut gemeint. Mit der Ab-
schaffung der umstrittenen Gewissens- 
prüfung wollte man weg von der Stigmati-
sierung und vom psychologischen Druck 
auf die jungen Leute. Man hat geglaubt, 
die Zahlen blieben gleich hoch, doch sie 
sind förmlich explodiert. Heute braucht es 

«Die Wahlfreiheit muss 
endgültig vom Tisch»
Als Präsident des Verbands Militärische Gesellschaften 
Schweiz ist Oberst i Gst Stefan Holenstein ein starker Befür-
worter des Milizsystems. In seinem ersten Interview als 
neuer Präsident spricht er offen über die zentralen Herausfor-
derungen.

Wm Cécile Kienzi
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zur Verwaltung sogar ein eigenes Bundes-
amt.

 Wäre eine Wiedereinführung denkbar?
Holenstein: Nein, das ist politisch derzeit 
kaum mehrheitsfähig.

 Die Zahlen der Abgänger sind seither 
massiv gestiegen. Wie viele davon ge-
hen denn wirklich aus Gewissensbis-
sen?

Holenstein: Es fehlt aktuell noch eine wis-
senschaftliche Studie, die das aufzeigt. 
Aus Befragungen wissen wir aber, dass es 
nur ein verschwindend kleiner Teil ist. Die 
meisten nutzen den Zivildienst als eine Art 
bequeme Passerelle in eine selbstgewählte 
Verwirklichung und Laufbahnplanung.

 Wir wissen nun, dass die Zivildienst-
Abgänge das Bestandesproblem der 
Armee und des Zivilschutzes massiv 
vorantreiben. 2030 fehlen der Armee 
30000 Soldaten. Was können wir kon-
kret tun, um das Problem zu lösen?

Holenstein: Option eins wäre, so weiterzu-
machen, wie bisher. Die Abgänge würden 
weiter ansteigen und das Bestandsproblem 
würde sich im raschen Tempo weiter ver-
schärfen. Das ist aber keine echte Option. 
Die zweite Option wäre, so ungeliebt das 

tönen mag, den «automatischen» Übertritt 
in den Zivildienst ein für allemal zu er-
schweren. 

Im Jahr 2020 waren wir mit der Zivil-
dienstrevision und den acht erschweren-
den Massnahmen, die unter anderem eine 
Verlängerung Zivildienstpflicht und der 
Wartezeit beinhalteten, schon einmal 
nahe dran. Diesen Weg erachte ich auch 
heute noch als zweckmässig und machbar, 
doch leider bewegt sich politisch seither so 
gut wie nichts mehr.

Die dritte und von uns favorisierte 
Option wäre, den Zivildienst komplett zu 
reformieren und neu aufzustellen. Wäh-
rend Armee und Zivilschutz in den letzten 
Jahren stets reformiert wurden – Stichwor-
te: Weiterentwicklung der Armee (WEA) 
und Revision des Bevölkerungsschutzge-
setzes –, blieb der Zivildienst seit 2009 un-
angetastet. Das muss sich ändern. 

Ein probates Mittel wäre das neue 
Dienstpflichtsystem der sogenannten Si-
cherheitsdienstpflicht, in welchem Zivil-
dienst und Zivilschutz zum neuen Katast-
rophenschutz zusammengelegt werden. 
Der heutige Zivilschutz könnte darin den 
eher technischen Part und der Zivildienst 
den eher sozialen, gesundheits- und um-
weltorientierten Bereich abdecken, wenn 
auch nicht im gleichen Ausmass wie heute. 

Die Einsätze der Zivis wären je nach 
Bedarf und Unterstützung und nicht mehr 
individuell zu koordinieren. Die Bestände 
von Armee und Zivilschutz könnten weit-
gehend sichergestellt, und der Zivildienst 
sinnvoll in das Gesamtsystem integriert 
werden. Das aufgeblähte Bundesamt für 
Zivildienst wäre künftig obsolet.

 Funktioniert die Umsetzung denn 
rechtzeitig?

Holenstein: Die Zeit ist in der Tat der kriti-
sche Erfolgsfaktor. Sie drängt enorm, an-
dererseits müssen wir den demokratisch 
legitimierten Prozess strikt einhalten. Eine 
Verfassungsänderung wird nötig sein, was 
gesellschaftspolitisch nicht von heute auf 
morgen absehbar ist.

 Die Armee will mehr Frauen in der Ar-
mee. Können diese das Bestandespro-
blem lösen?

Holenstein: Nein, und das sollen und müs-
sen die Frauen auch nicht. Wir wären nur 
schon mit der Einführung eines obligatori-
schen Orientierungstags für Frauen, in 
Kombination mit der erwähnten Sicher-
heitsdienstpflicht, zufrieden. 

Dieser böte eine gute und echte 
Chance, mehr Frauen für die Sicherheits-
politik zu sensibilisieren und für den Mili-
tärdienst zu gewinnen. Heute sind die 
Frauen mehrheitlich von der Information 
und der Teilhabe an der Schweizer Sicher-
heitspolitik ausgeschlossen. Das darf nicht 
sein. 

Die Frauen haben im Minimum An-
recht auf die gleiche Informationspflicht 
durch den Staat wie die stellungsdienst-
pflichtigen Männer. 

 Kann die Armee denn mit mehr Frauen 
umgehen?

Holenstein: Auch da besteht noch grosser 
Handlungsbedarf. Es fehlt zum Teil an der 
nötigen Infrastruktur, den Unterkünften 
und der adäquaten Ausrüstung. Das muss 
alles gelöst werden, bevor wirklich mehr 
Frauen Militärdienst leisten. 

Der VBS-Bericht 2021 für mehr 
Frauen in der Armee geht in die richtige 
Richtung. Dennoch es braucht die Zu-
sammenarbeit mit den Milizorganisatio-
nen. Deshalb wurde von der SOG das 
Projekt «Armee und Fraueninklusion» 
Ende 2020 lanciert. Ein Zwischenbericht 
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mit Massnahmen wurde 2021 erstellt. 
Seither wurde leider nicht viel gemacht. 
Der VMG beabsichtigt, hier anzusetzen, 
um das wichtige und sicherheitsrelevante 
Thema zu beschleunigen. 

 Der Ukraine-Krieg hat ein Umdenken 
der Gesellschaft in Bezug auf die Sinn-
haftigkeit der Armee bewirkt. Sehen 
Sie das auch?

Holenstein: Ja, ich stelle ein gewisses Um-
denken in der Schweizer Bevölkerung fest, 
gerade auch bei den Jungen. Die Wert-
schätzung der Armee gegenüber ist gestie-
gen. Sicherheit und Freiheit sind keine 
Selbstverständlichkeiten. In Europa, kaum 
1500 Kilometer von der Schweiz entfernt, 
herrscht ein erbarmungsloser Krieg. Si-
cherheit muss auch in der Schweiz wieder 
klar an erster Stelle der Staatsaufgaben ste-
hen. Hierfür ist eine starke und glaubwür-
dige Armee unerlässlich. 

 Die Stellungspflichtigen von heute sind 
die Generation Z. Verursacht das Pro-
bleme?

Holenstein: Nein, die Generation Z ist 
grundsätzlich positiv eingestellt, leistungs-
bereit und hat enormen «Drive». Sie ist 
aber auch anspruchsvoll und auf die Erfül-
lung ihrer persönlichen Ziele fokussiert. 
Um sie im Gesamtsystem Armee und Zi-

vilschutz einbinden zu können, braucht es 
unter anderem fordernde sowie fördernde 
Lösungen, gepaart mit flexiblen Dienst-
pflichtmodellen. Es braucht Mut, um die 
teilweise ausgetretenen Pfade unserer mi-
litärischen Ausbildungsdienste zu verlas-
sen und zu flexibilisieren. 

Das ist zumutbar für unsere Milizar-
mee. Trotzdem kann man nicht allen 
Wünschen gerecht werden. Es braucht 
den vernünftigen Ausgleich zwischen Ge-
ben und Nehmen, zwischen Individualität 
und gemeinschaftlichen Pflicht gegenüber 
Staat und Armee. Die Allgemeine Wehr-
pflicht ist nach wie vor der richtige Weg, 
ebenso das bewährte Erfolgsmodell des 
Schweizer Milizsystems.

 Ist die Armee nicht einfach schlicht zu 
unattraktiv für den heutigen Zeitgeist?

Holenstein: Die ewige Diskussion hin-
sichtlich der Frage der Attraktivität ist und 
bleibt schwierig. Die Armee wird immer 
das Handicap der teilweise mangelnden 
Attraktivität haben. Das ist systemimma-
nent. Denn es wird stets langweilige, wenig 
attraktive Aufträge und Zeiten, die nicht 
immer nur Spass machen, geben. 

Dennoch hat es noch einiges Poten-
zial an Verbesserungen. Flexible, teilweise 
auch unkonventionelle, WK- und Ausbil-
dungsmodelle sind durchaus denkbar.

Konsequenz: Es machen nicht mehr 
alle alles gleich und gleich lange. Ausbil-
dung kann zu einer gewissen Ungleichbe-
handlung in den Dienstzeiten führen, was 
anderweitig zu kompensieren wäre.

Andererseits bietet die Armee enor-
mes Potenzial in Sachen Führung, Leader-
ship und kultureller Integration und Identi-
tät. Hinzu kommt, dass – aufgrund der 
technologischen Entwicklung und Vernet-
zung im zivilen und militärischen Bereich 
– vermehrt eine Annäherung stattfindet, 
die es für beide Seiten zu nutzen gilt.

Diese Faktoren, kombiniert mit der 
notwendigen Wertschätzung, sinnstiften-
den Ausbildung und Einsätzen, unter Ein-
bezug der erwähnten Flexibilisierung der 
Dienstleistung, können zu einem Mehr-
wert und damit zu einer erhöhten Attrakti-
vität der Armee – auch bei der Generation 
Z – beitragen.

 Viele Abgänger gehen unter anderem 
auch, weil der Arbeitgeber Druck 
macht. Können Sie das nachvollzie-
hen?

Holenstein: Das ist ein wichtiger Punkt – 
und ein nachvollziehbarer dazu. Die  
Wirtschaft, mit ihr die Arbeitgeber sind je-
doch ebenfalls gefordert, hier ihren gesell-
schaftspolitischen Beitrag zugunsten der 
Armee und der Sicherheit das Landes zu 
leisten. 

Viele heutige Entscheidungsträger 
der Wirtschaft waren selbst nicht mehr im 
Militär und dadurch hat auch das Ver-
ständnis für die Militärdienstpflicht nach-
gelassen. Die Globalisierung war ebenfalls 
kein Vorteil. Bei ausländisch geführten 
Unternehmen und internationalen HR-
Teams fehlt es weitgehend noch am Ver-
ständnis für das Milizprinzip.

 Was wäre hier die Lösung?
Holenstein: Es braucht einen verstärkten 
Dialog zwischen Armee und Wirtschaft 
und eine offensivere Information und 
Kommunikation, insbesondere gegenüber 
der KMU-Welt, die über 95 Prozent der 
Schweizer Wirtschaft ausmacht. Sicher-
heit ist die Grundlage für eine florierende 
Wirtschaft und einen sicheren Wirt-
schaftsstandort Schweiz. 

Eine wichtige Rolle spielen die Wirt-
schaftsverbände. Der Arbeitgeberverband 
unternimmt sehr viel, mehr Unterstützung 
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erwarte ich von der Economiesuisse und 
auch vom Gewerbeverband.

 Manche Angestellte sind für ein Unter-
nehmen unentbehrlich. Vier Wochen 
WK pro Jahr ist für einige, besonders 
kleine Unternehmen, ein grosser Ein-
schnitt. Was kann man hier tun?

Holenstein: Das trifft zu. Es gilt, neue  
Formen – abgestimmt auf die konkrete 
Dienstleistung – zu finden, um beiden An-
sprüchen gerecht zu werden. Die Armee-
führung macht sich diesbezüglich schon 
seit einiger Zeit entsprechende Überle-
gungen, vor allem in Richtung der bereits 
angesprochenen Flexibilisierung von Aus-
bildungs- und WK-Dienstleistungen. Ich 
bin zuversichtlich, dass wir hier machbare 
Lösungen implementieren können. 

 Was wünschen Sie sich von der Politik?
Holenstein: Dass das Thema Sicherheit 
wieder erste Priorität geniesst und die Ar-
mee mit entsprechenden Ressourcen aus-
gestattet wird. Die Budgeterhöhung auf 
ein Prozent des BIP und die Forderung 
nach einer Aufstockung auf 120 000 AdA 
im Nachgang zum Einmarsch der Russen 

in der Ukraine ist immerhin schon mal ein 
ermutigender Schritt. 

 Die allgemeine Wehrpflicht stellt für 
viele einen Zwang dar. Nach wie vor 
werden viele Soldaten gezwungen, wei-
terzumachen. Ist das heute noch legi-
tim? 

Holenstein: Ja, diese Dualität zwischen 
Bürger und Soldat ist Bestandteil unseres 
Milizsystems und letztlich unseres Er-
folgsmodells Milizarmee. Allein auf die 
Freiwilligkeit zu setzen, funktioniert nicht 
und ist nicht Teil des Schweizer Selbstver-
ständnisses. Umso wichtiger ist es, die Vor-
züge der militärischen Kaderausbildung 
auch für das beruflich-zivile Umfeld noch 
vermehrt hervorzuheben – und eben auch 
die Arbeitgeber und die Wirtschaft ins 
Boot zu holen. Weitermachen ist in jeder 
Beziehung eine sehr gute Investition in die 
Zukunft – in die eigene, persönliche, aber 
auch in das berufliche Umfeld. 

 Heutzutage sehen die meisten die 
Dienstpflicht nicht mehr als eine all-
gemeine Militärdienstpflicht. Sie den-
ken, sie können wählen. 

Holenstein: So ist es leider. Damit sind wir 
zurück beim Zivildienst. Ich kritisiere 
nicht diejenigen, die Zivildienst leisten. 
Ich kritisiere einzig und allein das inakzep-
table System der faktischen Wahlfreiheit 
zwischen Armee und Zivildienst. Die 
Wahlfreiheit war ein Todesstoss für die Ar-
mee und hauptverantwortlich für die Ali-
mentierungsmisere. Diese Wahlfreiheit 
muss nun rasch und endgültig vom Tisch. 
Sie destabilisiert unsere Milizarmee und 
unser Milizsystem in höchstem Masse.

 Was muss also getan werden?
Holenstein: Es geht nur über eine Reform 
des Zivildienstes oder dann über die Ein-
führung eines neuen Dienstpflichtsystems. 
Im Bericht des Bundesrats vom 4. März 
2022 werden bekanntlich die Sicherheits-
dienstplicht und die bedarfsorientierte 
Dienstpflicht prioritär vorschlagen. Der 
VMG favorisiert die Sicherheitsdienst-
pflicht, weil damit das Bestandsproblem in 
Armee und Zivilschutz gelöst werden kann. 
Eine echte, zielführende Alternative!

 Herr Holenstein, vielen Dank für das 
Interview! 
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«Die Generation Z ist grundsätzlich positiv eingestellt, leistungsbereit und hat enormen ‹Drive›. Sie ist aber auch anspruchs-
voll und auf die Erfüllung ihrer persönlichen Ziele fokussiert.»
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Stans ist schweizweit als Zentrum für die 
Schweizer Friedensförderer bekannt. Von 
hier aus reisen Soldaten, Unteroffiziere 
und Offiziere in die weite Welt hinaus, um 
den Armeeauftrag Friedensförderung zu 
erfüllen.

Im Oktober war Stans nicht der Ort 
der Abreise, sondern Gastgeber für Militärs 
und Experten aus dem Ausland. Nämlich 
im Rahmen des Treffens der Gaminger Ini- 
tiative. Während eines Wochenendes ka-
men Offiziere aus Europa in die Schweiz, 
um sich weiterzubilden und zu vernetzen.

Zusammenschluss

Die Gaminger Initiative (GI) ist ein Zu-
sammenschluss europäischer Offiziers- 
gesellschaften und Reservistenverbände. 

Der Name stammt vom Gründungsort der 
Initiative, der Kartause Gaming in Nieder-
österreich. 

Mit dem Ziel die militärische Vertrau-
ensbildung sicherzustellen, treffen sich 
seit 1989 Offiziere der Reserve, oder im 
Falle der Schweiz Milizoffiziere, um Er-
fahrungen auszutauschen und Wissen zu 
vermitteln. Heute arbeiten zehn Nationen 
in dieser Gruppe zusammen und pflegen 
dabei Kontakte innerhalb der politischen 
Stufen.

Der Austragungsort des zweiten Tref-
fens im Jahr 2022 war die Schweiz. Einge-
bettet in die prächtige Berglandschaft von 
Nidwalden liegt der Waffenplatz Wil bei 
Stans-Oberdorf, wo die viertägige Konfe-
renz stattfand.

Am zahlreichsten waren dieses Jahr  
Offiziere aus Deutschland, Italien, Un-
garn und der Schweiz vertreten. Die Mit-
gliedsländer Nordmazedonien, Polen, 
Tschechien, Rumänien, Slowenien und 
die Slowakei entsandten jeweils kleinere 
Delegationen. 

Insgesamt waren 38 GI-Mitglieder 
anwesend. Die Vielfalt umfasste ein weites 
Spektrum militärischer Grade und Alters-
kategorien. So hatten alle, vom jungen Of-
fiziersaspiranten bis zum pensionierten 
Brigadegeneral aD, die Gelegenheit, von 
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In Zeiten der Unsicherheit gilt es umso mehr, die grenzüber-
schreitende Kameradschaft und den Austausch zu pflegen.  
38 Offiziere aus zehn unterschiedlichen Nationen fanden sich 
im Oktober in Stans-Oberdorf ein, um genau dies zu tun.  
Das mehrtägige Programm beeinhaltete auch eine hochkarätige 
Vortragsreihe.

Hptm Frederik Besse
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Div Merz: «Die Luftwaffe muss den 
ersten Angriff überleben.»

Sicherheitspolitik und auch Kultur: Im Rahmen mehrerer Ausflüge erkundeten die Teilnehmer die Innerschweiz.
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den Erfahrungen und Ideen ihrer Gegen-
über zu lernen.

Oberst Knill: Himmel und Horizont

Oberst Dominik Knill, Präsident der 
Schweizerischen Offiziersgesellschaft und 
Gastgeber, konnte nicht nur als Stimme 
der Schweizer Offiziere, sondern auch als 
erfahrener Friedensförderer die internatio-
nalen Kameraden begrüssen. 

«Was für eine verrückte Welt, in der 
wir leben. Die Friedensdividende ist fast 
Geschichte. Das Geld ist weg, der Krieg 
ist zurück», sagte Oberst Knill.

Die SOG verurteilte die brutalen Ver-
letzungen von Menschen- und Völker-
recht in der Ukraine. Knill analysierte die 
Voraussetzungen für Verhandlungen bzw. 
Vermittlungen im Ukraine-Krieg. 

«Solange beide Parteien glauben, über 
die notwendigen Ressourcen zu verfügen, 
um militärisch auf dem Schlachtfeld zu ge-
winnen, gehen die Kämpfe und das Leiden 
weiter.»

Er beendete seine Botschaft mit den 
Worten von Konrad Adenauer: «Wir leben 
alle unter demselben Himmel, aber wir 
haben alle einen anderen Horizont.»

Div Merz: Wandel in der Luftwaffe

Div Peter «Pablo» Merz orientierte die in-
ternationalen Gäste über die nächsten 
Schritte bei der Luftwaffe. Neben einem 
Gesamtüberblick über die Fähigkeiten der 

Luftwaffe sprach er auch die Fähigkeit zur 
Dezentralisierung an. Diese sei deswegen 
wichtig, weil die Schweizer Luftwaffe den 
ersten Angriff überleben müsse. 

«Wenn wir alle Mittel zentralisieren, 
verlieren wir mit grosser Wahrscheinlich-
keit. Wir haben die Möglichkeit, frühere 
Luftwaffenstützpunkte, Autobahnen und 
was immer uns die Möglichkeit zum Lan-
den und Starten bietet, als temporäre Flug-
felder zu nutzen», so Div Merz.

Der Chef der Luftwaffe sprach auch 
die wichtige Rolle der Luftwaffe beim 
Schutz von wichtigen Konferenzen in der 
Schweiz an sowie die internationale Zu-
sammenarbeit mit anderen Nationen.

Br Roux: Berufung

Als Kommandant der MILAK sprach Bri-
gadier Roux über das Schweizer Milizwe-
sen und die Rolle der Berufsoffiziere darin. 
Der Trend in der Privatwirtschaft sei nicht 
mehr so, aber in der Armee bleiben viele 
Berufsoffiziere ihrem Arbeitgeber ein Le-
ben lang treu. Br Roux betonte mit Nach-
druck: «Berufsoffizier zu sein, ist kein Job, 
sondern eine Berufung.»

Die Armee dürfe sich aber nicht den 
Trends in der Gesellschaft verschliessen. 
«Unsere Armee muss sich ihrer Traditions-
geschichte und ihres Selbstverständnisses 
bewusst sein und in der Lage sein, sich 
nicht nur kritisch zu hinterfragen, sondern 
auch auf Veränderungen in ihrem Umfeld 

zu reagieren, ohne sich selbst zu verleug-
nen», schlussfolgerte Br Roux.

Underdogs der Geschichte

Oberstlt i Gst aD Ralph Bosshard teilte 
seine Lageanalyse zum Krieg in der Ukrai-
ne und zum Verhältniss mit Russland.

«Russland und der Westen sind weder 
Freunde noch Partner, aber irgendeine Art 
des Zusammenlebens wird man trotzdem 
finden müssen», analysierte Bosshard das 
russisch-westliche Verhältnis.

Die Situation sei gefährlich. Sowohl 
Russland wie auch China fühlen sich un-
gerecht behandelt durch den Westen, auf-
grund der Erfahrungen der letzten Jahr-
zehnte. China und Russland als bisherige 
Underdogs der Geschichte könne man 
nicht mehr ignorieren und der Westen 
müsse eine Lösung finden, wie man mit 
diesen Ländern umgehen sollte.

Schweiz übernimmt Vorsitz

Im Anschluss folgte der statuarische Teil 
der Veranstaltung. Oberstlt Philipp Leo 
übernahm für die Schweiz das Präsidium 
der Gaminger Initiative. Als Organisator 
zeichnete er sich verantwortlich für die er-
folgreiche Durchführung.

Geschichte und Kultur

Den Kern der Konferenz bildeten prakti-
sche Lehrveranstaltungen. Oberstleutnant 
i Gst Tobias Frey, Stabschef von SWISS-
INT, begrüsste die Anwesenden im Na-
men des Kompetenzzentrums.

Darauf folgte ein aufschlussreicher 
Vortrag über die militärische Friedensför-
derung in der Schweizer Armee. Der rest-
liche Tag war mit Workshops gefüllt.  
Dabei wurden Themen wie Social Engi-
neering oder Kommunikationstechnik be-
handelt. 

Die Teilnehmer des Seminars unter-
nahmen eine Besichtigung der Militärfes-
tung Fürigen bei Stanstaad. Vor Ort wurde 
das Gesamtverteidigungskonzept Réduit 
mit dem Schwerpunkt Zentralschweiz er-
läutert. Im Lauf des Wochenendes erkun-
deten die Konferenzteilnehmer auch die 
Stadt Luzern, besuchten die Glaswerkstatt 
Hergiswil und lernten von den Begebenhei-
ten rund um den Zivilschutzbunker Son-
nenberg. Damit wurde ein umfangreiches 
Programm geboten, um in die Wehrkultur 
des Gastgeberlandes einzutauchen.  
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Die Gaminger Initiative (GI) ist ein Zusammenschluss europäischer Offiziersgesell-
schaften und Reservistenverbände. Hier im Bild: unten links Oberstlt Dr. Sebastian 
Söllner, Vizepräsident GI sowie Oberstlt Philipp Leo, Präsident GI.
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Mehr als 100 Persönlichkeiten und auffal-
lend zahlreiche junge Mitbürger folgten 
der Einladung. Anstelle des verhinderten 
Präsidenten Hans-Jürg Käser begrüsste der 
Berner Ständerat Werner Salzmann die 
Anwesenden. 

Er stellte fest, dass der Angriffskrieg 
der Russen gegen die Ukraine praktisch al-

les verändert habe. Das viele Jahre dauern-
de relativ friedliche Zusammenleben in 
Europa habe ein vorläufiges Ende gefun-
den. 

Paradigmenwechsel

Der deutsche General im Ruhestand,  
General a.D. Jörg Volmer, hielt einleitend 

fest, dass der Krieg für die NATO einen 
Paradigmenwechsel bedeute. In Europa 
hätten nach 20 Jahren Krieg in Afghanis-
tan zahlreiche Politiker und Bürger ange-
nommen, dass nun der Friede ausgebro-
chen sei. 

Man war nicht mehr willens, militä-
risch zu kämpfen. Dank dem von den  
Russen angezettelten Krieg gebe es nun in 
Europa wieder einen Verteidigungsplan. 
Es soll wieder eine ausgerüstete Streit-
macht in der Grössenordnung von 300 000 
Mann entstehen. 

Die Nationen haben sich verpflichtet 
mitzumachen und jeden Meter in Europa 
zu verteidigen. Sie müssen wieder mehr in 
die Ausrüstung ihrer Heere investieren 
und den Schutz ihrer kritischen Infrastruk-
turen sicherstellen. 

Mit dem Beitritt von Finnland und 
Schweden in die NATO werde die Ostsee 
zum NATO-Meer. Bis heute habe Putin 
noch gar nichts erreicht. 

Europäische Verteidigungsagentur 

Die ehemalige Geschäftsführerin, Clau-
de-France Arnould, erläuterte die Lage 

Zeitenwende für die 
Verteidigungspolitik
Mit dem Angriffskrieg Russlands auf die Ukraine hat das 
friedliche Nebeneinander in Europa ein jähes Ende gefunden. 
Das System Putin hat die westliche Welt aufgerüttelt. Das 
Forum Sicherheit Schweiz hat diesem Krieg am 7. November 
2022 eine Tagung in Bern gewidmet.

Peter Jenni
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Der Chef der Schweizer Armee, Korpskommandant Thomas Süssli, informiert offen über den unbefriedigenden Zustand 
unserer Armee.
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aus französischer Sicht und unterstrich die 
Bedeutung der EVA. 

Es sei wichtig, dass es eine solche Or-
ganisation gebe. Angesichts der grossen 
Kosten für das notwendige Material für die 
Armeen sei es zwingend, dass die Entwick-
lung dieser Güter vermehrt gemeinsam ge-
tätigt werde. Genau dieses Manko sei eine 
grosse Herausforderung, die es zu über-
winden gelte. Das Denken nur für sich al-
lein sei nicht mehr zeitgemäss und koste 
viel zu viel Geld. 

Durchhaltefähigkeit: nur bedingt

Der Armeechef, Korpskommandant Tho-
mas Süssli, erinnerte erstaunlich offen an 
die Lücken der Schweizer Armee. Sie sei 
im heutigen Zustand ein Produkt der stark 
verkleinerten Armee, die in dieser Form 
nur noch bedingt in der Lage sei, die 
Schweiz gemäss dem Auftrag aus der Bun-
desverfassung zu erfüllen. Die Durchhal-
tefähigkeit sei nur noch einige Wochen 
möglich. 

Die Logistik zum Beispiel müsse sich 
wieder nach den Forderungen und Bedürf-
nissen der Armee richten und nicht nach 

betriebswirtschaftlichen Regeln. Es fehle 
in der Ausbildung auch an ausreichender 
Munition, und die zur Verfügung stehen-
den Übungsplätze seien zu klein, um reali-
tätsnah zu üben. 

Er ist sich bewusst, dass die eingeleite-
te Korrektur nicht von heute auf morgen 
passieren kann. Vorerst denkt er daran, 
dass in den kommenden Jahren 24 Haupt-
systeme ersetzt werden müssen. 

Einigkeit

In der Diskussionsrunde herrschte Über-
einstimmung in Bezug auf das Verhalten 
gegenüber dem Aggressor in der Ukraine. 
Das Verhalten der Russen hat sich schon 
lange vor dem Einmarsch der Russen in 
die Ukraine abgezeichnet. 

Diese Erkenntnis wurde leider ver-
drängt. Jetzt sei aber die Reaktion des 
Westens gut und mit Blick in die nähere 
und weitere Zukunft vielversprechend. Es 
gelte jetzt, die Bürger mitzunehmen und 
aufzuzeigen, dass der Aufbau der Verteidi-
gungsfähigkeit etwas kostet. In der Vergan-
genheit wurde ja gerade auf dem Gebiet 
der Verteidigung massiv gespart, dies gelte 
es verständlich zu erklären. 
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General a. D. Jörg Volmer unterstrich, dass mit dem Beitritt von Schweden und 
Finnland in die NATO die Ostsee zum NATO-Meer werde.

Der CDA weist darauf hin, dass es in der Ausbildung unserer Armee an geeigne-
ten Übungsplätzen und an Munition fehle.
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Bereits der erste Fakt, den Verkaufsleiter 
Urs Engeli von der «General Dynamics 
European Land Systems – Mowag GmbH» 
auf den Tisch legte, sorgte für Erstaunen, 
aber auch Stolz bei den rund 20 Teilneh-
menden der OGZU. So stellten sie fest, 

dass die GDELS – Mowag AG eine selb-
ständige und unter Schweizer Führung 
operierende Einheit ist. 

Zwar seien logischerweise Zahlen an 
das Mutterhaus General Dynamics in den 
USA abzuliefern, jedoch stamme das gan-

ze Know-how ausschliesslich aus der 
Schweiz. 

«Wir verkaufen also den Amerikanern 
Schweizer Präzisionsarbeit und führen 
umgekehrt keine US-Technologie in die 
Schweiz ein», erklärte Engeli, der die 
Gruppe durch die Produktionsstätte führ-
te. Engeli, ein wie er sagt «alter Mowäg-
ler», betreut in seiner Funktion als Ver-
kaufsleiter Kunden in ganz Zentraleuropa 
und ist zudem verantwortlich für Spezial-
projekte, dies auch in anderen Ländern. 

Er besitzt ein grosses Know-how über 
die Firmengeschichte, deren Produkte 
und half mit bei der Gewinnung des Auf-
trages für die Modernisierung und Werter-
haltung von 2220 DUROs der Schweizer 
Armee, welche 2016 begonnen hat und bis 
2024 dauert. 

Dank dieser Aufwertung verfügt nun 
die Schweizer Armee über moderne, prak-
tisch neuwertige DUROs. Eine Neube-
schaffung wäre laut Engeli erheblich teu-
rer gewesen.

Jeder kriegt angepasste Fahrzeuge

Ferner erfuhren die Teilnehmer der 
OGZU, dass nie zwei Kunden genau das 
gleiche Fahrzeug erhalten. Zum einen sei-
en individuelle Anforderungen zu erfüllen, 
wie etwa der Schutzgrad oder auch auf das 
jeweilige Land angepasste Ausrüstungsge-
genstände wie etwa Funkgeräte, Bewaff-
nung oder persönliche Ausrüstung. Die 
GDELS – Mowag Gmbh ist ein führender 
Anbieter auf dem Markt der «geschützten 
und gepanzerten Radfahrzeuge». Das Un-
ternehmen ist bekannt für die herausra-
gende Qualität der Fahrzeuge PIRANHA, 
EAGLE und DURO. Zu erwähnen ist zu-
dem das neue Fahrzeug MERLIN, ein 
leichtes Luftlandefahrzeug, welches von 
einem Transporthelikopter wie dem Boe-
ing CH-47 Chinook oder dem Sikorsky 
CH-53 als Innen- oder Aussenlast von A 
nach B geflogen werden kann. In engli-
scher Fachsprache heisst dieses Modell 
Light Tactical Vehicle (LTV). Es kann bis 
zu zehn voll ausgerüstete Soldaten aufneh-
men und ist ein äusserst stabiler und wen-
diger 4×4-Muskelprotz.

Führender Lehrlingsbetrieb

Mit 800 Festangestellten und ca. 50 Lehr-
lingen ist die GDELS – Mowag GmbH 
einer der führenden Lehrlingsbetriebe des 

Spannende Einblicke
Den krönenden geselligen Jahresabschluss der Offiziersgesell-
schaft Zürcher Unterland (OGZU) bildete ein geführter Rund-
gang durch die Produktionsstätte der Radfahrzeuge PIRANHA, 
EAGLE und DURO in Kreuzlingen.

Stephan Mark Stirnimann
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General Dynamics European Land 
Systems wurde 2003 als europäischer 
Zweig von General Dynamics gegrün-
det, aber die Verbindung der Gruppe 
mit der weltweiten Verteidigungsindust-
rie reicht mehr als 470 Jahre zurück. 
Die erste Firma, die von der Gruppe in 
Europa im Juli 2001 erworben wurde, 
Santa Bárbara Sistemas (Spanien), ge-
hört zu den ältesten Waffenherstellern 
der Welt. SBS begann im Jahre 1540 
mit der Herstellung von Kanonen für 
die spanische Armada. Die Motorenwa-

genfabrik MOWAG (Schweiz) wurde 
1950 gegründet und machte sich einen 
internationalen Namen als führender 
Hersteller von Truppentransportern 
und anderen Spezialfahrzeugen. Allen 
voran sind in diesem Zusammenhang 
die PIRANHA-Fahrzeuge zu nennen, 
die erfolgreichsten geschützten Rad-
fahrzeuge des Westens, die derzeit bei 
über 20 Armeen weltweit im Einsatz 
sind. 

MOWAG wurde im Juli 2004 in 
die GDELS-Gruppe eingegliedert.

Geschichtlicher Rückblick

Mit 800 Festangestellten und ca. 50 Lehrlingen ist die GDELS – Mowag GmbH 
einer der führenden Lehrlingsbetriebe des Kantons Thurgau.
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Kantons Thurgau. Entsprechend wichtig 
sei das Unternehmen daher für den Nach-
wuchs in zahlreichen Berufen, so Engeli. 
Ausserdem biete das Unternehmen zu-
sätzlich Arbeit für mehr als 1000 indirekt 
Beschäftigte in der Schweiz. Innerhalb des 
gesamten General-Dynamics-Konzerns sei 
die Firma GDELS – Mowag mit Standort 
Kreuzlingen das Kompetenzzentrum für 
Radfahrzeuge. Wobei die Kernkompeten-
zen in den Bereichen Antrieb, Schutz und 
Systemintegration liegen. Rund 60 Prozent 
der Mitarbeiter sind in der Produktion ein-
gesetzt, 14 Prozent in der Entwicklung und 
Forschung und acht Prozent im Kunden-
dienst. Der Rest entfällt auf die Bereiche 
Marketing, Vertrieb, Finanzen und Admi-
nistration. Bereits wurden 18 700 Fahrzeu-
ge in die ganze Welt verkauft, eine ein-
drückliche Zahl, wie ein Teilnehmer fand. 

Zahlen und Fakten zum PIRANHA 

Mit über 11 000 Fahrzeugen, die auf der 
ganzen Welt im Einsatz sind, geht die Ent-
wicklung der PIRANHA-Familie weiter. 
Die Erfahrung aus mehr als 40 Jahren 
Fahrzeugerprobung und -einsatz in über 
20 Ländern spiegelt sich in den aktuellsten 
Neuentwicklungen wider. Die Fahrzeuge 
bieten eine Reihe herausragender Merk-
male, wie beispielsweise der massge-
schneiderte Antriebsstrang, modularer 
Schutz, konkurrenzloses Eigengewicht-
Nutzlast-Verhältnis, eine fast unbegrenzte 
Auswahl an Waffenstationen, Schwimm-
fähigkeit und die bekannte PIRANHA-
Mobilität. Der hochmobile und leistungs-
starke PIRANHA hat alles, was von einem 

modernen, multifunktionalen Fahrzeug 
verlangt wird. Er eignet sich hervorragend 
für Kampfeinsätze jeglicher Art sowie für 
friedenserhaltende und friedenssichernde 
Missionen auf der ganzen Welt.

Fahrzeugkonzept

Eine Fahrzeugplattform, die bei Streitkräf-
ten auf allen Kontinenten im Einsatz ist; 
kontinuierliche Weiterentwicklung, um 
die neuesten Betriebsanforderungen zu er-
füllen; Integration der aktuellsten Spitzen-
technologien in den Bereichen Überle-
bensfähigkeit und Mobilität; einzigartiges 
Eigengewicht-Nutzlast-Verhältnis; kom-
pakte Grösse mit grossem nutzbarem In-
nenraum.

Überlebensfähigkeit

Modulare, austauschbare Schutzlösun-
gen, zugeschnitten auf verschiedene Be-
drohungen; Zusatzpanzerungskits, die für 
konkrete Missionen vor Ort integriert wer-
den können; ballistischer Schutz gegen 
KE-Geschosse, Projektile, Fragmente 
und Streumunition; Schutz gegen Panzer-
abwehrminen, Claymore-Minen und Pan-
zerabwehrhandwaffen (RPG), projektil-
bildende Ladungen (EFP), improvisierte 
Sprengladungen (IED) sowie Artillerie-
granaten; aktives Schutzsystem gegen 
Panzerabwehrlenkwaffen (TGM).

Mobilität

Einzelradaufhängung mit grossem Feder-
weg, erprobt in Geländetypen aller Art 
und unter allen Witterungsbedingungen; 
hohe Leistungsfähigkeit und überragende 

Zuverlässigkeit; optional mit Amphibien-
fähigkeit für Flüsse, Seen und Meer.

Mögliche Missionen

Gepanzerter Mannschaftstransportwagen 
(MTW), Infanterie-Kampffahrzeug (IFV), 
ABC-Aufklärungsfahrzeug, Führungs-, 
Kontroll-, Kommunikations-, Wartungs-, 
Bergungs- und Ambulanzvarianten. Auch 
andere kundenspezifische Varianten sind 
verfügbar.

Integrierte Logistikunterstützung

Support über die gesamte Lebensdauer 
durch einen integrierten Wartungs- und 
Versorgungsansatz, hohe Systemverfüg-
barkeit, einfache Wartung und geringe Le-
benszykluskosten. 
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Die Offiziersgesellschaft Zürcher Unterland besuchte im 
Oktober die Produktionsstätte der GDELS – Mowag.

Der hochmobile und leistungsstarke PIRANHA hat alles, was von 
einem modernen, multifunktionalen Fahrzeug verlangt wird.

Schweizer Präzisionsarbeit: Das 
Know-how stammt vollständig aus der 
Schweiz.
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Der Berner Ständerat Werner Salzmann 
dankte den Anwesenden für ihren Einsatz 
während der Pandemie und wies auf die 
Auswirkungen des Krieges in der Ukraine 
hin. 

Es habe diesen Krieg offenbar ge-
braucht, um in Europa und der Schweiz zu 
einem Umdenken in allen Fragen der  
Sicherheitspolitik zu führen. Die neue  
Armeebotschaft sei genehmigt, der neue 
Kampfjet werde kommen und nun müsse 
nachgedacht werden, was es weiter brau-
che, um unsere Armee wiederum zu befä-
higen, ihren Auftrag zu erfüllen. 

Die Präsidentin der FMH, Dr. med. 
Yvonne Gilli, erinnerte ebenfalls an die 
Pandemie und die Leistungen, die von der 
Armee in dieser Phase erbracht worden 
sind. Sie beurteilt die Leistungsfähigkeit 
der Sanitätstruppe als sehr gut. Die Ver-
netzung mit den zivilen Organisationen sei 
wichtig. Auch bedankte sie sich für den 

Einsatz und die Funktionsweise der Ar-
mee. 

Rückblick

Der Ofaz unterstrich in seinen Ausführun-
gen das bewährte lageadaptierte Verhalten 
und zeigte mit verschiedenen grafischen 
Darstellungen die Anzahl der Impfungen, 
die Zahlen der betreuten Patienten zwi-
schen 2017 und 2021, die Auswirkungen 
der Pandemie und deren Folgen auf das 
Personal der Truppe. 

Er leistete allein im Jahr 2020 4386 
Arbeitsstunden, musste 1523 E-Mails sel-
ber beantworten. 

Eine Herausforderung sei gewesen, 
die Versorgung des Gesundheitswesens 
mit den erforderlichen medizinischen  
Gütern sicherzustellen. Diese Arbeit er-
folgte im Rahmen der IDAG (interdepar-
tementale Arbeitsgruppe medizinische 
Güter). Neben Corona war der Krieg in 

der Ukraine eine weitere Herausforderung. 
Dazu leistete die Sanität zusammen mit 
der KSO Hilfslieferungen, welche die 
Deza in die Ukraine brachte. 

Ausblick

Der Ofaz stellte den Anwesenden die 
neue Stellvertreterin des Ofaz, Dr. med. 
Caroline Moser, vor. Er stellte mit Blick in 
die Zukunft fest, dass sich die Schweiz 
dem Sog der geopolitischen Spannungen 
nicht entziehen könne. 

Dazu käme, dass die Ressourcen zu-
nehmend limitiert seien. Mit Blick auf die 
Corona-Front stellte er fest, dass die Im-
munität in der Bevölkerung rasch abneh-
me. Es sei zudem eine gewisse Testmüdig-
keit in der Bevölkerung festzustellen. 

Die Gefahr einer Strommangellage 
sei nicht gebannt. 

Schliesslich stehe fest, dass die Sani-
tät auf den 1. Januar 2023 wiederum zur 
Logistikbasis der Armee (LBA) gehören 
werde. Erfreulich sei die Tatsache, dass 
künftig pro Jahr mit rund 300 Medizinstu-
denten gerechnet werden könne. 

Das Konzept des militärischen Ge-
sundheitswesens zeige auf, wie die künfti-
gen Einsätze der Armee sanitätsdienstlich 
gestaltet werden. Das System erlaube,  
flexibel, skalierbar, widerstandsfähig und 
in Modulen zu arbeiten. 

Das Projekt «IES» neue Generation 
starte ab 2023 mit einer neuen San-Hist-
Manager-App für Smartphones und Tab-
lets. Es gehe ferner darum, mit der Ent-
wicklung der Militär- und Katastrophen-
Medizin mitzuhalten. 

Rapport des Ofaz
Im Beisein von Angehörigen der Sanitätstruppen, der Politik 
und der Armee fand am 16. September 2022 in Thun der 
Rapport des Oberfeldarztes, Divisionär Andreas Stettbacher, 
statt. Der Rapport 2020 musste wegen Corona abgesagt werden 
und jener von 2021 fand nur virtuell statt. 

Peter Jenni
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Ausblick: Die Sanität wechselt zur LBA.
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Das Kantonsparlament des Kantons Aar-
gau will den Alimentierungsproblemen im 
Zivilschutz entgegentreten. Künftig sollen 
auch Frauen und niedergelassene Auslän-
der zu einem obligatorischen Bevölke-
rungsschutz-Orientierungstag aufgeboten 
werden können. Dies in dem Jahr, in dem 
sie ihr 23. Altersjahr erreichen. Das Vorha-
ben ist politisch breit abgestützt.

3800 Menschen pro Jahr

Sobald das Gesetz umgesetzt wird, sollen 
alle nicht-militärdienstpflichtigen Ein-
wohnerinnen und Einwohner zu einem 
obligatorischen Nachmittag erscheinen. 

Die bisherigen Massnahmen haben nicht 
erfolgreich genug funktioniert, um pro Jahr 
mindestens 150 zusätzliche Zivilschützer 
zu rekrutieren. Auch andere kantonale Or-
ganisationen wie zum Beispiel die freiwilli-
gen Feuerwehrkorps sind an diesem Info-
tag vertreten und können rekrutieren.

Auch die Linke unterstützt

Das Vorhaben wird nicht nur von den Bür-
gerlichen unterstützt, sondern auch von 
der Aargauer Linken. «Im Krisenmodus 
und vielleicht bei einer Energiemangella-
ge ist der Zivilschutz wichtig und zentral», 
so SP-Grossrätin Lelia Hunziker.

Arbeitgeber entlasten
Da der Nachmittag obligatorisch ist, müs-
sen die Arbeitgeber des Kantons ihren An-
gestellten Zeit einräumen, um diesem 
Amtstermin nachzukommen. Um die Pri-
vatwirtschaft zu entlasten, plant der Kan-
ton Aargau, auch Termine am Wochenen-
de zu organisieren. 

Gesellschaft profitiert

Es ist nicht so, dass nun eine kantonale 
Dienstpflicht eingeführt wird, sondern 
ausschliesslich eine Informationsveran-
staltung. 

Die Bevölkerung kann dadurch ein 
besseres Verständnis für den Bevölke-
rungsschutz gewinnen.

Ob dieser Infotag auch die nötigen 
Freiwilligen generieren kann, wird sich 
zeigen. Die Aargauer Zivilschutzformatio-
nen haben während Corona gezeigt, dass 
man auf sie zählen kann. Das dürfte spür-
bar zur Rekrutierung beitragen. 

Aargau: Bevölkerungsschutz OT 
wird obligatorisch
Der Kanton Aargau braucht zusätzliche Zivilschützer. Ein 
obligatorischer Orientierungstag soll die Alimentierung  
unterstützten.

Hptm Frederik Besse
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Der Kanton Aargau braucht zusätzliche Angehörige des Zivilschutzes. Nun soll der Bevölkerungsschutz-Orientierungstag 
obligatorisch werden für alle Einwohnerinnen und Einwohner des Kanton Aargau.
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DHU Infanterie  
Offiziersschule
Die Offiziersaspiranten der Infanterie auf ihrer letzten und 
härtesten Prüfung: die Durchhalteübung. Mattias Nutt war  
als Fotograf wieder dabei und präsentiert einige Impressionen 
aus dem Feld.

Eine Zusammenstellung der Bilder von Mattias Nutt

Wer die nächste Durchhalteübung der 
Infanterie Offiziersschule live miterle-
ben will: Abonnieren Sie Mattias Nutt 
auf Instagram.

Auf seinem Profil «mattiasnutt» ist 
der Berufsfotograf hautnah an der 
Übung sowie am 
darauffolgenden 
101-Kilometer-
Marsch dabei.

Live dabei sein?

Nicht nur der Körper, sondern auch der Geist wird gefordert: hier beim freien 
Vortrag.

«Achtung HG!» Die Aspiranten beim Häuser-     und Ortskampf.

Beim Abseilen nach unten schauen: Ob das eine gute Idee 
war?

Beim Bezwingen des «1000er Stägli» in Olten/Aarburg. 
Insgesamt 1150 Stufen warten auf die Aspiranten.
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Kameradschaft: Ohne geht es nicht.«Achtung HG!» Die Aspiranten beim Häuser-     und Ortskampf.

Ab in einen SBB-Tunnel:  
ein Marsch durch die Finsternis.

Zu Fuss und auch auf dem Velo: Die 
DHU besteht auch aus vielen Verschie-
bungen.

Leadership: Die Aspiranten übernehmen abwechselnd das 
Kommando.

Pistolenschiessen unter erschwerten Bedingungen: Im ABC 
Bereitschaftsgrad 4 sowie bei Scheinwerferlicht.
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Die Kader, Angehörige der Berufskompo-
nente und der Miliz, der Militärpolizei ver-
sammelten sich am 28. Oktober in Brig 
anlässlich des Jahresrapports der Militär-
polizei.

Erkenntnisse

Br Droz hat nach seiner Kommandoüber-
nahme am 1. Januar 2022 die Profi- und 
die Milizkomponente der Militärpolizei 
besucht und zog zu Beginn des Rapportes 
ein entsprechendes Fazit seiner «Tour de 
Suisse».

«Die Militärpolizei muss ihre Einsatz-
bereitschaft auf einem hohen Niveau hal-
ten», so Br Droz. Um das zu erreichen, 
seien eine makellose Grundbereitschaft 
(keine Ausbildungslücken), die Alimentie-

rung und Ausbildung der Kader, sowie die 
Führungskompetenzen von entscheiden-
der Bedeutung.

Der Kommandant der MP betonte 
insbesondere die wichtige Rolle der Mili-
tärpolizei bei der Unterstützung der Miliz-
verbände: «Die Nähe zu den Komman-
danten und das Vertrauensverhältnis zur 
Truppe ist sehr wichtig.»

Das wichtigste Element

KKdt Michaud, Chef Kommando Opera-
tionen, würdigte die Leistung der Männer 
und Frauen der Militärpolizei. Er gab auch 
Einblicke in die aktuellen Herausforde-
rungen der Armee. Darunter fallen ebenso 
die Planungen zur Bewältigung einer mög-
lichen Strom-Mangellage. KKdt Michaud 

betonte, dass die Alimentierung der Armee 
zentral sei für den Erfolg. «Die Soldaten 
sind das wichtigste Element einer Armee.»

Ehrenmedaille für Obwm Cook

Obwm Sascha Cook rettete am 15. August 
2022 ein Baby vor dem Erstickungstod. 
Für diese spontane und lebensrettende 
Leistung wurde der Militärpolizist vom 
Kommandanten der Militärpolizei mit der 
Ehrenmedaille ausgezeichnet.

Ziele 2023

Schlüsselthemen im Jahre 2023 seien die 
Vereinheitlichung der Standards in der 
Militärpolizei sowie die Personalrekrutie-
rung. «Die Ausbildungsgrundlagen müs-
sen auf einem einheitlichen Standard eta-
bliert werden», so Br Droz.

Der Kommandant möchte die Fehler-
kultur weiter ausbauen und auch zukünftig 
weiter in den Aufbau einer lernenden Or-
ganisation investieren. «Es ist wichtig, 
ständig dazuzulernen. Ich möchte, dass 
wir unser Potenzial stets weiterentwi-
ckeln», hält Droz fest.

Auf die MP werden 2023 viele He-
rausforderungen zukommen, vieles, nur kei-
ne Routine, verspricht der Kommandant.

«Das Jahr 2023 wird sicherlich ge-
drängt und interessant sein, es wird manch-
mal schwierig und frustrierend werden, 
aber auch voller Erfolge und euphorischer 
und schöner Momente. 

Es wird sicherlich kein ‹gäng wie 
gäng›-Jahr. Das darf es auch nicht, denn 
Routine und Gewohnheit sind weit ent-
fernt von dem, was wir sind und was wir 
tun.» 

Jahresrapport der Militärpolizei
Brigadier Raynald Droz führte in Brig seinen ersten Rapport 
als Kommandant der Militärpolizei durch. Für ihn stehen seine 
Mitarbeiter, der Auftrag und die Kultur im Zentrum.

Hptm Frederik Besse
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Der diesjährige Rapport wurde in Brig 
durchgeführt.

Br Droz überreicht Obwm Cook die Ehrenmedaille MP.
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Angesichts der drohenden Stromkrise 
müssen immer wieder neue Szenarien 
durchgespielt werden. Dies, um jederzeit 
die Verpflegung der Patientinnen und Pa-

tienten, Mitarbeitenden und Bewohner 
der umliegenden Heime sicherzustellen, 
sollte es zu einer Strommangellage kom-
men oder eine der Küchencrews in Qua-

rantäne gehen müssen. Um den Ernstfall 
inklusive Material zu erproben, fand am 
25. Oktober im Spital Muri ein «Feldkü-
chen-Testlauf» statt. 

Anwesend waren Landstatthalter 
Jean-Pierre Gallati und Oberst Rolf Stäu-
ble, Abteilungsleiter Militär und Bevölke-
rungsschutz Kanton Aargau, sowie CEO 
Daniel Strub.

Das feine Mahl durfte anschliessend 
von Gästen, Mitarbeitenden des Spitals 
Muri und Medienvertretern verkostet wer-
den.

Grossen Dank an das Team vom Test-
lauf-Anlass, den Küchenchefs der Heime: 
Michelle Spiess (St. Martin Muri), Peter 
Wüthrich (Zentrum Aettenbühl Sins), Li-
via Killer (Bernada Heim Au), Manuel Lau-
bacher (Josefstiftung), Bernd Beha (Muri-
moos), Annarös Kleiner (Solino Boswil), 
Christoph Banz (Pflegimuri) sowie den 
zwei Köchen Markus Weishaupt und 
Christoph Schuster vom Spital Muri. 

Ein bewährtes Konzept 
kehrt zurück
Warme Mahlzeiten: jederzeit und unter allen Umständen.  
Was wäre, wenn der Strom knapp würde? Gemeinsam mit den 
umliegenden Heimen hat das Team des Spitals Muri einen 
Plan entworfen, wie es auch in einer Strommangellage die 
Verpflegung sicherstellen kann.

Kommunikation Spital Muri
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Um den Ernstfall, inklusive Material zu erproben, fand am 
25. Oktober im Spital Muri ein «Feldküchen-Testlauf» statt. 

Anwesend waren Landstatthalter Jean-Pierre Gallati und 
Oberst Rolf Stäuble, Abteilungsleiter Militär und Bevölke-
rungsschutz Kanton Aargau sowie CEO Daniel Strub.

Die Feldküche entstammt dem Bestand der Schweizer 
Armee.

Vielen Dank an das Team vom Testlauf-Anlass, den Küchen-
chefs der Heime.
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 Herr Brigadier, bevor wir über den In-
halt sprechen, aus wem besteht Ihre 
Projektgruppe?

Brigadier Rüdin: Die Projektgruppe LE 
V/A ist ein heterogenes Team aus zivilen 
und militärischen Mitarbeitenden aus al-
len Bereichen der Armee und aus der Pri-
vatwirtschaft.

 Die Vision 2030 umfasst viele Aspekte. 
Wie wollen Sie vorgehen?

Rüdin: Die beste Vision hilft einer Organi-
sation nicht, wenn keine Massnahmen er-
folgen, um sie zu erreichen. Lassen Sie 
mich zu der von der Armeeführung ge-
wählten Methode der Umsetzung der Vi-
sion einige Hinweise machen. 

Die WEA wird Ende dieses Jahres ab-
geschlossen sein. Der Schlussbericht ist 
aktuell in Bearbeitung. Dieser soll 2023 
vom Bundesrat verabschiedet und dem 
Parlament zur Kenntnisnahme überwie-
sen werden. Doch nach Abschluss der 
WEA steht die Armee nicht still. 

In dieser volatilen Welt muss sie sich 
laufend anpassen. Mit den weiteren Arbei-
ten für die zukünftige Ausrichtung streben 
wir eine ständige Verbesserung an und rea-
lisieren auf dem Weg zur Vision laufend 
neue Massnahmen. Ziel von allen Bemü-
hungen ist es, die Milizarmee zu befähigen.

 Inwiefern unterscheidet sich Ihre Ar-
beit von jener der bisherigen Projekt-

gruppen, welche die letzten Armeere-
formen, zum Beispiel die Armee XXI, 
geplant haben?

Rüdin: Wir wollen keine neue Reform star-
ten, die über Jahre entwickelt und dann auf 
einen Schlag umgesetzt wird. Das ist nicht 
zielführend. Wir wollen laufend optimieren. 

Die akuten Alimentierungsprobleme, 
die Notwendigkeit, die jungen Bürger und 
Bürgerinnen stärker an unsere Armee zu 
binden, um nur zwei Beispiele zu nennen, 
müssen rasch angegangen werden. 

Die Armeeführung hat sich dafür aus-
gesprochen, keine neue Reform zu starten, 
sondern alle Chancen und Möglichkeiten 
auf dem Weg zur Realisierung der ange-
strebten Vision umgehend zu nutzen. 

 Wenn Massnahmen jedoch gesetzliche 
Anpassungen erfordern, brauchen Sie 
dafür ein Zeitfenster. 

Rüdin: Die zur Verfügung stehenden Revi-
sionsfenster für gesetzliche Anpassungen im 
Militärgesetz und in weiteren rechtlichen 
Grundlagen sind in den Jahren 2023/-26/-
29/-32 vorgesehen. Damit können wir Ver-
besserungen rasch und mutig vornehmen.

 Bis 2030 sind das somit nur drei Zeit-
fenster. Was, wenn die Zeit nicht reicht?

Rüdin: Der Handlungsbedarf ist offen-
sichtlich. Tun wir nichts, wird die Milizar-
mee von innen erodieren und Ende der 
2020er-Jahre ihre Aufträge gemäss Verfas-
sung nicht mehr erfüllen können. 

Die Geschwindigkeit der Veränderun-
gen ist in der heutigen Zeit derart gross, dass 
wir unser System, sowohl die Milizarmee 
wie auch die Militärverwaltung, rasch und 
laufend den veränderten Umständen anpas-
sen und uns weiterentwickeln müssen. 

Dabei sind neben den geopolitischen 
Veränderungen, die gesellschaftliche Ent-
wicklungen, der technologische Fort-
schritt, die Digitalisierung und die Innova-
tion, sowie kulturelle Aspekte und New 
Work 4.0 als Chancen zu erkennen und in 
unseren Bestrebungen zu nutzen.

Das Team für die Umsetzung 
der Vision Schweizer Armee
Damit es mehr als eine Vision wird, braucht es konkrete Mass-
nahmen. Die Projektgruppe Langfristige Entwicklung Gruppe 
Verteidigung und Armee (LE V/A) unter der Führung von  
Brigadier Jaques F. Rüdin beschäftigt sich mit der Umsetzung.

Hptm Frederik Besse
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Brigadier Jaques F. Rüdin ist als Projektleiter der langfristigen Entwicklung der 
Gruppe Verteidigung und Armee für die armeeübergreifende Koordination und 
Synchronisation der «Vision Verteidigung 2030» verantwortlich.
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Vor diesem Hintergrund wurden am 
19. Oktober 2021 eine Anzahl Mitarbei-
tende aus der Gruppe Verteidigung beauf-
tragt, Strategien zu bestimmten Themen 
zuhanden der Armeeführung zu erarbei-
ten. Die Themen, die Verantwortlichen 
und News-Beiträge dazu finden Sie in un-
serem Internetdossier: Strategische Initia-
tiven Schweizer Armee.

 Welche Aufgaben hat LE V/A konkret 
dabei?

Rüdin: Eine der Aufgaben meines Teams 
ist es, die gesamtheitliche Koordination 
und Synchronisation dieser über 20 Teil-
strategien voranzutreiben, um damit eine 
kohärente, priorisierte, abgestimmte sowie 
gesamtheitliche Strategie zur Zukunft der 
Milizarmee zu erarbeiten. Wir tun dies ge-
treu der FSO im Rahmen einer Operati-
onsplanung. Das Lageverfolgungszentrum 
Strategieumsetzung steht dabei im Zen-
trum. 

 Werden wir konkreter: Was für ein Pro-
dukt kann die Miliz erwarten?

Rüdin: Aus der Vision der Gruppe Vertei-
digung und Armee mit den Grundsätzen 
und Stossrichtungen sowie aus den in Be-
arbeitung stehenden strategischen Initiati-
ven entsteht das «Zielbild und Strategie 
Schweizer Armee der Zukunft».

Die Grundlagen der Berichte Boden, 
Luft und Cyber sowie die fähigkeitsorien-
tierte Armeebotschaft sind bei allen Arbei-
ten einbezogen. 

Die Politik sowie weitere Stakeholder 
werden mit bedarfsgerechten Produkten 
bedient, damit sie verstehen, was ihre Mi-
lizarmee in der Zukunft zu leisten vermag, 
wie sie ausgerüstet ist, wie die Ausbildung 
und das Training aufgebaut sind und wie 
sie organisiert ist.

 Sie haben gesagt, dass Ihr Team aus 
Mitarbeitern der Bundesverwaltung – 
militärisch und zivil – besteht. Was ist 
mit der Miliz? Wie binden Sie diese ein?

Rüdin: Neben verschiedenen Anspruchs-
gruppen wird auch die Miliz laufend invol-
viert. Beispielsweise wurden alle General-
stabsoffiziere und die Kommandanten der 
Truppenkörper anlässlich eines Seminars 
im Februar 2022 in zentrale Themenberei-

che einbezogen. Wir haben innerhalb we-
niger Stunden mehr als 4000 Konsequen-
zen aus der Sicht der Miliz entgegennehmen 
dürfen, die in die Lagebeurteilungen der 
Strategieerarbeitung einfliessen werden. 

Weiter organisieren die Verantwortli-
chen der einzelnen Initiativen Workshops 
und Soundingboards mit Vertretern aus 
der Miliz. Wir wollen hören, welche Be-
dürfnisse unsere «Kunden» haben. In der 
Vision steht: «Wir richten uns auf den Ein-
satz aus.» Dabei steht die Milizarmee im 
Zentrum. 

Wir wollen das Potenzial der Schweiz 
nutzen. Die Interaktion zwischen der Mi-
liz und der Militärverwaltung soll die Vor-
teile der technologischen Entwicklungen 
ausschöpfen. Die Bedürfnisse der Miliz 
und ihre Lösungsvorschläge stehen im 
Zentrum. Hier haben wir bereits mit neuen 
Methoden (human centric design) sehr 
gute Erfahrungen gemacht. 

Es muss uns gelingen, mit allen Part-
nern (Milizarmee, Militärverwaltung, Po-
litik, Gesellschaft) gemeinsam die Zu-
kunft unserer Armee zu gestalten. Dazu 
braucht es Verständnis und Verbunden-
heit. Der Wert und die Wahrnehmung 
unserer Milizarmee müssen verstärkt wer-
den, damit wir auch in den Jahren nach 
2030 eine robuste, durchhaltefähige und 
zuverlässige Armee haben, die richtig aus-
gerüstet, ausgebildet und trainiert ist, um 
die Schweiz und ihre Bevölkerung zu ver-
teidigen. 

 Herr Brigadier, vielen Dank für das 
Interview. 
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«Wir wollen keine neue Reform starten, die über Jahre entwickelt und dann auf 
einen Schlag umgesetzt wird. Das ist nicht zielführend. Wir wollen laufend 
optimieren.»

«Der Wert und die Wahrnehmung unserer Milizarmee müssen verstärkt werden, 
damit wir auch in den Jahren nach 2030 eine robuste, durchhaltefähige und 
zuverlässige Armee haben.»
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Das VBS lässt verlauten, dass es sich um 
die Änderung vom 18. März 2022 des Mi-
litärgesetzes (MG), die Änderung vom 18. 
März 2022 der Armeeorganisation (AO) 
und weitere Änderungen von Bundesge-
setzen im Bereich der Armee handelt.

Mit diesen Anpassungen werden na-
mentlich die Grundlagen für das neue 
Kommando Cyber der Armee geschaffen. 
Das Kommando Cyber wird die militäri-
schen Schlüsselfähigkeiten in den Berei-
chen Lagebild, Cyberabwehr, IKT-Leis-
tungen, Führungsunterstützung, Krypto- 
logie und elektronische Kriegführung be-
reitstellen. Vorgesehen ist, dass das Kom-
mando ab 2024 tätig ist.

Dienstbüchlein wird elektronisch

Unter anderem wird im Zuge der Digitali-
sierung der Armee mit einer Änderung der 
Verordnung über die Militärdienstpflicht 
die Voraussetzung dafür geschaffen, dass 
das «Dienstbüchlein» künftig elektronisch 
abgegeben werden kann. Dies lässt eine 
wesentlich effizientere Datenbearbeitung 
zu und mindert das Risiko von Datenver-
lust.

Frauen: Auslandeinsatz, dann Miliz

Weiter wird es der Bundesrat insbesondere 
Frauen ermöglichen, nach einem Frie-
densförderungsdienst direkt eine Miliz-
laufbahn mit den entsprechenden Beför-
derungsmöglichkeiten einzuschlagen. Neu 
können Schweizerinnen und Schweizer, 

die ohne vorgängige militärische Eintei-
lung einen Friedensförderungsdienst ge-
leistet haben, ein Gesuch auf Absolvie-
rung einer Milizlaufbahn in der Armee 
einreichen. Damit wird ihnen eine Rekru-
tenschule von 124 Diensttagen an die Aus-
bildungsdienstpflicht angerechnet.

VUM

Die Armee kann zivile Anlässe oder Ver-
anstaltungen von nationaler oder interna-
tionaler Bedeutung wie Sportanlässe, 
Schiess- und Schwingfeste ausnahmswei-
se und in bescheidenem Umfang unter-
stützen, mit denen kein wesentlicher Aus-
bildungs- oder Übungsnutzen für die 
Armeeangehörigen (AdA) verbunden ist. 

Bis anhin wurde bei jeder Unterstüt-
zungsleistung ein Ausbildungs- oder 
Übungsnutzen vorausgesetzt. «Ohne diese 
Unterstützungen könnten gewisse Gross-
anlässe kaum mehr durchgeführt werden», 
so das VBS.

Schiesswesen ausser Dienst

Das Alter, bis zu dem die Dauer der 
Schiesspflicht längstens zu erfüllen ist, 
wird auf das 35. Altersjahr festgelegt. Da-
mit müssen auch AdA, die im 25. Alters-
jahr zum letztmöglichen Zeitpunkt rekru-
tiert werden, gleich viele obligatorische 
Programme schiessen wie früher rekrutier-
te AdA.

Verordnung über die Mobilmachung 

Die bisher nur für einen Aktivdienst gel-
tenden Leistungen der Kantone und Ge-
meinden zugunsten der Armee sollen auf 
den Assistenzdienst ausgedehnt werden. 
Es geht etwa um die Verbreitung der Auf-
gebote, die Unterstützung bei einer allfälli-
gen Requisition oder die Kontrolle der 
Vorbereitungen für ein Aufgebot.

Bewaffnung für die Verwaltung

Verordnung über die Polizeibefugnisse der 
Armee: Zum Schutz von Armeematerial 

Diverse Neuerungen für die Armee 
in Kraft gesetzt
Der Bundesrat hat in seiner Sitzung vom 23. November 2022 
eine Reihe von Neuerungen für die Armee per 1. Januar 2023 
in Kraft gesetzt. Dazu gehören die rechtlichen Grundlagen  
für das neue Kommando Cyber, das für 2024 geplant ist. 
Weitere Neuerungen sind ein elektronisches Dienstbüchlein. 
Der Nutzen der weiteren Neuerungen ist in der Milizarmee 
umstritten.

Hptm Frederik Besse
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Bewaffnung für zivile Mitarbeiter: Besonders wichtig in einer instabilen Lage – 
aber es braucht regelmässiges Training.
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und militärischen Infrastrukturen können 
bei besonderer Gefährdung neu auch  
Mitarbeitende der Militärverwaltung mit 
Dienstwaffen ausgerüstet werden. Es geht 
dabei um Transportbegleitung, Umlage-
rung von Material mit besonderem Schutz-
bedarf und um militärische Anlagen in 
Schutzzonen. Die betreffenden Mitarbei-
tenden werden dafür speziell rekrutiert 
und ausgebildet. Die Dienstwaffen müs-
sen an einem sicheren Ort gelagert wer-
den.

Zusammenarbeit

Im Friedensförderungsdienst im Ausland 
soll der Nachrichtendienst der Armee mit 
Partnerorganisationen zusammenarbeiten 
dürfen. Das entspricht einem aktuellen 
Bedürfnis der Armee. Zudem wird damit 
auch einem Anliegen der Geschäftsprü-
fungsdelegation des Parlamentes Rech-
nung getragen.

Sold und Übernachtungen

Verordnung über die Verwaltung der Ar-
mee: Der Sold der Angehörigen der Ar-
mee wird der Teuerung der vergangenen 
Jahre angepasst und erhöht. Die Entschä-
digungen für Übernachtungen in Zim-
mern von Hotels und Gasthäusern für Sol-
daten sowie Unteroffiziere sollen mit einer 
moderaten Anpassung erhöht werden, wo-
mit der aktuellen Marktsituation besser 
Rechnung getragen werden kann.

Fahrberechtigung 

Mit der Änderung wird die befristete Ertei-
lung von Fahrberechtigungen an AdA ge-

regelt. Damit kann die Armee bei kurzfris-
tig angeordneten Einsätzen die benötigte 
Anzahl Fahrerinnen und Fahrer einsetzen.

Kommentar

Viele der angekündigten Neuerungen wer-
den sicher in der Truppe mit grossem 
Wohlwollen aufgenommen. Das gilt ins-
besondere für die längst überfällige Anpas-
sung des Soldes an die Teuerung sowie die 
Erhöhung der Übernachtungskosten. 

Wesentlich umstrittener könnte hin-
gegen die noch grosszügigere Auslegung 
der VUM-Aufträge sein. Insbesondere in 
Zeiten der knappen Alimentierung der Ar-
mee und angespannten Sicherheitslage ist 
es unverständlich, dass die Armee ohne 
Mehrwehrt für die Ausbildung für das Pis-

tenstampfen von Skirennen verantwort-
lich sein soll.

Was hingegen sehr gut der Gefähr-
dungslage angepasst wurde, ist die Mög-
lichkeit, dass das Bundespersonal je nach 
Auftrag bewaffnet werden kann. In einer 
hybriden Konfliktsituation ist auch insbe-
sondere das zivile Personal ein Ziel von 
gegnerischen Kräften. Dies erfordert aber 
auch Zeit für die Ausbildung und regel-
mässiges Training.

Vor und Nachteile hat auch die Mög-
lichkeit, dass Frauen nach einem Frie-
densförderungseinsatz eine Milizlaufbahn 
einschlagen können. Es ergibt Sinn, dass 
man nicht wieder «von vorne» beginnen 
will nach einem Auslandseinsatz und eine 
RS absolviert. In der Praxis muss es sich 
aber zeigen, inwiefern dieses Programm 
einen Mehrwert für die Milizarmee gene-
rieren kann. 

Last but not least: Das Dienstbüch-
lein. Ein Horrorszenario von vielen AdA ist 
wohl der Verlust ihres Dienstbüchleins. 
Unter Umständen gehen dadurch wichtige 
Daten verloren, da PISA und Dienstbüch-
lein nicht immer in allen Fällen das glei-
che Aussagen. Ein elektronisches Dienst-
büchlein wird somit manch ein Soldat 
ruhiger schlafen lassen – aber gleichzeitig 
ist auch das System anfälliger gegenüber 
Cyber-Attacken.

Im Jahre 2023 wird es wohl weiterge-
hen mit der ewigen Gretchenfrage: Wo 
liegt die Grenze zwischen Effizienz und 
Komfort sowie Resilienz. 
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Dienstbüchlein: neu nur noch digital. Bilder wie dieses wird es wohl nicht mehr 
lange geben.

Die Armee – dein Eventpartner in Grün? Mit der weiteren Verwässerung der 
VUM-Bestimmungen muss nicht einmal mehr ein Ausbildungsprogramm für die 
Soldaten erfüllt sein.
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Eröffnet wurde der Abend vom Präsiden-
ten der KOG Thurgau, Oberstlt Valentin 
Hasler, im ehrwürdigen Ratssaal. Er freute 
sich über die vielen Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer und gab für ein Grusswort aus 
der Politik das Wort weiter an die Präsi-
dentin des Thurgauer Grossen Rates, Bar-
bara Dätwyler Weber.

Sie überbrachte die besten Wünsche 
und den Dank an alle aktiven Militärange-
hörigen von der Chefin des Departements 
Justiz und Sicherheit, Regierungsrätin 
Cornelia Komposch, sowie vom Grossen 
Rat. Beide SP-Frauen sind sich der Wich-
tigkeit unserer Armee bewusst, müssen 
aber in ihren Reihen immer wieder Aufklä-
rungsarbeit leisten.

Friedensdividende ist aufgebraucht

Oberst Dominik Knill, Präsident der SOG, 
nutzte den Heimvorteil und bedankte sich 
für die Unterstützung seiner Kameraden 
für eine wirkungsvolle Armee. Die Frie-
densdividende sei definitiv aufgebraucht 

und die Erhöhung der Bundesausgaben für 
die Armee auf 1 Prozent des BIP schon 
lange überfällig. 

Ein Personalbestand von rund 100 000 
AdA sei bei genauerer Betrachtung wohl 
zu klein und müsse durch die nationale 
Politik korrigiert werden.

Erneuerungen im Vorstand
Die statutarischen Geschäfte, wie Finan-
zen und Revisorenbericht, Budget und 
Jahresbericht des Präsidenten, gaben den 
68 anwesenden Mitgliedern zu keiner  
Diskussion Anlass. Nachdem Oberst i Gst 
Peter Hofer aus dem Vorstand verabschie-
det worden war, konnten neu Oberst i Gst 
Pascal Muggensturm und Hptm Eliane 
Täuber mit grossem Applaus in den Vor-
stand gewählt werden. Die nächste Gene-
ralversammlung wird am 1. November 
2023 durchgeführt.

Auf dem Weg zum Kdo Cyber

Nach einer kurzen Pause folgte das mit 
Spannung erwartete Referat von Div Alain 
Vuitel unter dem Titel «Auf dem Weg zum 
Kommando Cyber». Schon seit 2018 gibt 
es Cyber-Lehrgänge für Fachleute aus dem 
Zivilbereich. Seit 1. Januar 2022 sind das 
Cyber Bat und der Fachstab Cyber einsatz-
bereit und können ihre Dienstleistungen 
erbringen. Basierend auf den drei Rechen-
zentren soll die Lageverfolgung und Füh-
rung im Rahmen 24/365 gewährleistet sein. 

Die Anlage CAMPUS in Frauenfeld 
ist der bekannte Neubau im Kanton Thur-
gau. Ab 2026 wird auch das Cyber Trai-
ning Centre in Betrieb stehen. Der Krieg 
in der Ukraine zeigt, dass alle militärischen 
Einsätze ohne Informatik nicht mehr zeit-
nah und effektiv durchgeführt werden 
können. Das Kommando Cyber ist ein 
wichtiger Teil unserer Armee geworden.

Beim anschliessenden Apéro fand ein 
reger Gedankenaustausch mit interessan-
ten Gesprächen statt. Dazu wurden die 
feinen Köstlichkeiten sehr genossen. 

GV KOG Thurgau: 
Div Vuitel zu Besuch
Die Mitglieder der KOG Thurgau trafen sich im Rathaus Wein-
felden zur 196. Generalversammlung. Der Vortrag von 
Divisionär Alain Vuitel vermittelte einen Einblick «über das 
neue Kommando Cyber». 

Wm Peter Gunz
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Div Alain Vuitel orientierte über den Weg zum Kommando Cyber.

Oberst Dominik Knill, Grossratspräsidentin Barbara Dätwyler Weber, Div Alain 
Vuitel, Oberstlt Valentin Hasler.
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www.peace-support.ch

Die Komfortzone verlassen - den Horizont erweitern

Korea, Kaschmir, Kosovo: In insgesamt 19 von Kriegen und 
Konflikten geprägten Ländern sind Schweizer Armeeange-
hörige für die Friedensförderung derzeit im Einsatz. Das 
militärisch-internationale Umfeld ist eine ideale Schule, um 
Auslands- und Lebenserfahrung zu sammeln. Aktuell leis-
ten rund 280 Schweizer/innen einen befristeten Dienst in 
14 multinationalen Missionen, die sich auf vier Kontinente 
verteilen. Sei es als Militärbeobachter/in inmitten steil auf-
ragender Bergspitzen im Kaschmir, als Datenbankspezia-
list/in der Minenräumung in der sandumwehten Weite der 
Westsahara oder als Mitglied eines Verbindungsteams in 
der sommerlichen Hitze Bosnien-Herzegowinas. 

Abwechslung bereichert den Alltag 
Das mit 195 Soldatinnen und Soldaten personell grösste 
Engagement ist das seit über 20 Jahren im Kosovo statio-
nierte  SWISSCOY-Kontingent. Es vereint auch die wei-
teste Bandbreite an Funktionen: Erbracht werden unter 
anderem Leistungen im Hauptquartier der Kosovo Force 
(KFOR), in der medizinischen Versorgung, im administra-
tiv-organisatorischen, handwerklichen und logistischen 
Bereich, im Strassen- und Lufttransport, in der Kampf-
mittelbeseitigung und der Lagebeobachtung. Zentral sind 
dabei die Tätigkeiten der Liaison and Monitoring Teams 
(LMT), die den Kontakt zur Bevölkerung und zu Funktions-
trägern aus verschiedensten Bereichen der lokalen Gesell-
schaft pflegen. Dies macht sie, die sogenannten «Augen 
und Ohren» der KFOR, zu einem Frühwarnsystem für das 
Kommando der Mission. In Bosnien-Herzegowina über-
nehmen die Liaison and Observation Teams (LOT) an zwei 
Standorten eine ähnliche Funktion. 

Alleinstellungsmerkmal im Lebenslauf 
Egal, in welcher Lebenssituation man sich befindet, Einsät-
ze bei der Friedensförderung bereichern die Lebens- und 
Berufserfahrung. Sie eignen sich für berufliche Neuorien-
tierungen genauso wie für Sabbaticals oder Zwischenjahre. 
Denn zusätzlich zur abwechslungsreichen und fordernden 
Tätigkeit, kommt man auch in persönlichen und beruf-
lichen Austausch mit Menschen anderer Kulturen. Durch 
die fundierte Ausbildung und das internationale Arbeits-
umfeld werden neue Fähigkeiten erlernt und Bestehendes 
vertieft. Man kann Fremdsprachen anwenden, ein interna-
tionales Netzwerk aufbauen und gleichzeitig einen Beitrag 
für den Frieden leisten. 

Ihr Einsatz zählt!
Während für UNO-Missionen mindestens ein Grad als 
Oberleutnant nötig ist, besteht in den beiden Ländern im 
Balkan die Möglichkeit zu einem Einsatz bereits ab Grad 
Soldat. Frauen ohne absolvierte Rekrutenschule können 
bei passender ziviler Qualifikation ebenfalls bestimmte 
Funktionen übernehmen. Eine Übersicht über sämtliche 
Stellenbeschriebe, Informationen zu den Missionen sowie 
die Möglichkeit einer Teilnahme an einer virtuellen Infor-
mationsveranstaltung für einen friedensfördernden Aus-
landseinsatz ist auf www.peace-support.ch zu finden.
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Der ehemalige russische Präsident und 
Putin-Vertraute Dmitri Medwedew erklär-
te auf Twitter: «Die Geschichte mit den 
ukrainischen ‹Raketenschlägen› auf eine 
polnische Farm beweist nur eins: Der 
Westen erhöht durch seinen hybriden 
Krieg gegen Russland die Wahrscheinlich-
keit für den Beginn des Dritten Welt-
kriegs.»

Der NATO-Bündnisfall

In Artikel 5 des NATO-Vertrags steht: 
«Die Parteien vereinbaren, dass ein be-
waffneter Angriff gegen eine oder mehrere 
von ihnen in Europa oder Nordamerika als 
ein Angriff gegen sie alle angesehen wer-
den wird.»

Bei einem bewaffneten Angriff auf  
einen NATO-Mitgliedsstaat leistet die 
NATO als Bündnis «in Ausübung des in 
Artikel 51 der Satzung der Vereinten Nati-
onen anerkannten Rechts der individuel-
len oder kollektiven Selbstverteidigung der 
Partei oder den Parteien, die angegriffen 
werden, Beistand.»

Bevor darüber beraten wird, ob ein 
Bündnisfall vorliegt, muss der betroffene 
Staat, in diesem aktuellen Fall Polen, die 

NATO darüber informieren, dass «die Un-
versehrtheit des eigenen Gebiets, die poli-
tische Unabhängigkeit oder die eigene Si-
cherheit bedroht ist». So ist es in Artikel 4 
des NATO-Vertrags festgelegt, der als 
Vorstufe gilt. 

Im bisher einzigen Bündnisfall der 
NATO-Geschichte, einen Tag nach den 

Terroranschlägen vom 11. September 2001 
in New York und Washington, war es der 
damalige US-Präsident George W. Bush, 
der den NATO-Rat auf den nach seiner 
Auffassung vorliegenden Bündnisfall hin-
wies. 

Artikel 5 des NATO-Vertrags beinhal-
tet jedoch keinen Automatismus militäri-
scher Reaktionen. Denn selbst wenn der 
Bündnisfall ausgelöst wird, stellt sich im-
mer noch die Frage, wie die NATO darauf 
reagiert, dass ein NATO-Mitglied ange-
griffen wurde. Am im NATO-Vertrag vor-
gezeichneten Weg lässt sich erkennen, 
dass viele Hürden genommen werden müs-
sen, bevor die NATO militärisch reagiert. 

Deeskalation ist im NATO-Vertrag 
gewissermassen eingebaut. 

Ein angegriffenes NATO-Mitglied 
kann sich auf Artikel 4 des NATO-Ver-
trags berufen. Darin heisst es: «Die Partei-
en werden einander konsultieren, wenn 
nach Auffassung einer von ihnen die Un-
versehrtheit des Gebiets, die politische 

Raketeneinschlag in Polen:  
Ein Fall für die NATO?
Seit Beginn des russischen Angriffskriegs am 24. Februar 
2022 wurde international oftmals die Frage gestellt, ob die 
NATO in diesen Krieg in Europa hineingezogen werden könnte. 
Der Raketeneinschlag in Polen am Abend des 15. Novembers 
2022 – dabei wurden zwei Menschen getötet – führte interna-
tional zu Debatten über einen möglichen NATO-Bündnisfall 
gemäss Artikel 5 (Bündnisverteidigung bei einem bewaffneten 
Angriff auf ein NATO-Mitglied) und mögliche Eskalationen 
zwischen dem Verteidigungsbündnis NATO und Russland. 

Prof. Dr. Stefan Goertz, Bundespolizei, Hochschule des Bundes, Lübeck
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Dieser Beitrag stellt die persönliche 
Auffassung des Autors dar.

Die NATO muss ihre Verteidigung vor Lenkwaffen verstärken. Im Bild: Eine Patriot 
Rakete wird bei einer Übung in den USA abgefeuert.
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Raketeneinschlag in Polen:  
Ein Fall für die NATO?

Unabhängigkeit oder die Sicherheit einer 
der Parteien bedroht ist.»

Jedoch kann kein NATO-Mitglieds-
staat allein über den Bündnisfall entschei-
den. Dazu ist allein der NATO-Rat befugt, 
in dem jeder Mitgliedsstaat des Bündnisses 
mit einem Sitz vertreten ist. 

Fordert ein Partner Unterstützung 
nach Artikel 5 ein, tritt der Rat möglichst 
schnell zusammen, um darüber zu bera-
ten, ob die Voraussetzungen für den Bünd-
nisfall erfüllt sind. Wird die Beistandsklau-
sel aktiviert, kann der Rat einen 
Verteidigungsausschuss einrichten, der 
Empfehlungen «zur Durchführung von 
Artikel 5» abgibt.

Analyse des Raketeneinschlags

NATO-Generalsekretär Jens Stoltenberg 
stellte zwei Tage nach dem Raketenein-
schlag in Polen fest, dass es «keine Anzei-
chen für einen vorsätzlichen Angriff Russ-
lands auf Polen» gibt. 

Nach Erkenntnissen der polnischen 
und der US-amerikanischen Regierung ist 
es sehr wahrscheinlich, dass eine fehlgelei-
tete ukrainische Luftabwehrrakete im pol-
nisch-ukrainischen Grenzgebiet landete. 

So geht auch die NATO als Bündnis 
davon aus, dass der Raketeneinschlag 
durch die ukrainische Flugabwehr – bei 

der Abwehr russischer Raketenangriffe – 
verursacht wurde. 

Die mögliche Eskalationsgefahr hin 
zu einer direkten Konfrontation zwischen 
Russland und der NATO war innerhalb 
von ca. 48 Stunden für das erste entschärft, 
vom Krisenmechanismus nach Artikel 4 
des NATO-Vertrags war nach knapp zwei 
Tagen keine Rede mehr und der Bündnis-
fall nach Artikel 5 war ohnehin nicht gege-
ben.

Der NATO-Generalsekretär Jens 
Stoltenberg erklärte bei einer Pressekonfe-
renz kurz nach dem Raketeneinschlag: 
«Russland trägt letztlich die Verantwor-
tung (…) die Ukraine hat das Recht, sich 
gegen einen Angriff zu verteidigen.» Er 
wiederholte erneut, dass die NATO auf 
alle Eventualitäten vorbereitet sei, ab-
schrecken und verteidigen, sei die Devise. 
Russland solle bloss nicht denken, die 
NATO sei nicht abwehrbereit. 

Die sicherheitspolitische Verantwor-
tung für die beiden getöteten Menschen in 
Polen sowie eine potenzielle Eskalations-
spirale trägt das System Putin. Der russi-
sche Krieg gegen die Ukraine birgt Gefah-
ren auch für die europäischen Länder 
westlich der Ukraine. Dazu gehört u.a. 
auch die Situation rund um das Atomkraft-
werk Saporischschja. 

Die NATO, allen voran Polen als von 
der Explosion durch eine Rakete und zwei 
getötete Menschen betroffener NATO-
Staat, hat besonnen reagiert und eine Es-
kalationsspirale konsequent ausgeschlos-
sen. 

Diese Raketenexplosion wurde diplo-
matisch von Polen und der NATO be-
herrscht, zeigt aber auf, dass sich solche 
Ereignisse jederzeit – so lange der Krieg 
gegen die Ukraine andauert – wiederholen 
können. 

Die von der Ukraine nach dem 15. 
November 2022 wieder und vehementer 
eingeforderte Flugverbotszone, durchge-
setzt durch NATO-Streitkräfte, wird es 
nicht geben, ein direkter militärischer 
Schlagabtausch zwischen russischen 
Streitkräften und denen von NATO-Staa-
ten mit unkalkulierbaren Folgen wäre po-
tenziell dann deutlich wahrscheinlicher.

Wenige Tage nach dem Raketenein-
schlag in Polen erklärte die deutsche  
Bundesverteidigungsministerin Christine 
Lambrecht, dass Deutschland Polen mit 
Flugabwehrsystemen und Kampfflugzeu-
gen unterstützen wolle: «Zusammen mit 
meinem polnischen Kollegen Mariusz 
Blaszczak bin ich übereingekommen, Pa-
triot-Flugabwehrsysteme nach Polen zu 
schicken und bei der Absicherung des pol-
nischen Luftraums mit Eurofightern zu 
unterstützen», erklärte die deutsche Vertei-
digungsministerin. «Polen ist unser Freund, 
Verbündeter und als Nachbar der Ukraine 
besonders exponiert», so Lambrecht. 

Die Details würden nun von Fachleu-
ten gemeinsam ausgearbeitet und auch mit 
der NATO abgestimmt. Polen begrüsste 
das Angebot aus Deutschland, der polni-
sche Verteidigungsminister führte dazu 
aus, er habe das Angebot Deutschlands 
mit «grosser Zufriedenheit» zur Kenntnis 
genommen und wolle vorschlagen, das Pa-
triot-System in der Nähe von Polens Gren-
ze zur Ukraine zu stationieren: «Es muss 
noch geklärt werden, welche Version des 
Systems, wie schnell sie eintreffen und wie 
lange sie stationiert sein werden. Ich rech-
ne mit der raschen Vorlage von Einzelhei-
ten durch Deutschland», schrieb Verteidi-
gungsminister Blasczczak. 

Die deutsche Verteidigungsministerin 
hatte kurz vor ihrem Angebot an Polen ge-
sagt, als Konsequenz aus diesem Ereignis 
müsse man sich innerhalb der NATO bei 
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Aktuell wird davon ausgegangen, dass eine ukrainische Flugabwehrrakete in Polen 
einschlug. Dies forderte zwei Menschenleben.
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der Luftverteidigung besser aufstellen, 
dies gelte besonders mit Blick auf die 
NATO-Mitgliedsstaaten Polen, die Slo-
wakei und die baltischen Staaten, die di-
rekt an Russland und die Ukraine angren-
zen. Deutschland unterstütze bereits die 
Slowakei mit Kampfflugzeugen und dem 
Patriot-Abwehrsystem. Diese Präsenz  
solle bis Ende 2023 verlängert werden, 
«eventuell sogar noch darüber hinaus», so 
Lambrecht.

Nach dem tödlichen Raketenein-
schlag in Polen wuchsen die Spannungen 
zwischen Polen und Russland. So ver-
wehrte Polen der Delegation um den russi-
schen Aussenminister Sergei Lawrow die 
Einreise zum OSZE-Gipfel im polnischen 
Lodz. Das russische Verteidigungsministe-
rium bezeichnete diese Massnahme als 
«beispiellos und provokativ».

Fazit und Ausblick

Verträge sind das eine, die Wirklichkeit 
des Krieges – im Rückblick auf die jüngere 
Geschichte der Menschheit – häufig eine 
andere. Kriege wurden oftmals durch eine 
Eigendynamik geprägt, die häufig ausser 
Kontrolle geraten ist. 

Der Raketeneinschlag auf polnischem 
Territorium, der zwei Menschen tötete, 
zeigt das Eskalationspotenzial, das von die-
sem Krieg Russlands gegen die Ukraine für 
die Welt ausgeht. 

Die NATO will nicht Kriegspartei 
sein, gleichzeitig unterstützen NATO-Mit-
glieder aber die Ukraine mit Waffen, Geld 
und Military-Intelligence-Informationen – 
völlig legitimerweise, um das Selbstvertei-
digungsrecht der souveränen Nation Ukra-
ine zu unterstützen –, was vom System 
Putin als «die NATO ist Kriegspartei» be-
wertet wird. 

Auch muss mit Blick auf mögliche zu-
künftige Eskalationsspiralen festgestellt 
werden, dass es in jedem westlichen Land, 
das die Ukraine unterstützt, einen Teil der 
Bevölkerung gibt, der – faktisch falsch – 
eine Mitschuld am Krieg in der Ukraine bei 
der NATO sieht. 

Diese Bevölkerungsteile fordern, dass 
die militärische Unterstützung der Ukrai-
ne durch EU- und NATO-Staaten been-
det werden müsse. Die Propaganda des 
Systems Putin in Form von Desinforma-
tionskampagnen trägt ihren Teil dazu bei, 
indem sie das Verteidigungsbündnis NATO 

als Kriegstreiber darstellt. Die NATO als 
Institution vornehmlich westlicher Demo-
kratien muss wie jede Institution einer De-
mokratie immer wieder um die Legitimati-
on in der Öffentlichkeit kämpfen. Bereits 
vor den ersten Toten auf dem Staatsgebiet 
eines NATO-Mitglieds gab es, zum Bei-
spiel in Deutschland, intensive Debatten 
darüber, ob die NATO als ganzes oder ein-
zelne NATO-Staaten nicht selbst Kriegs-
parteien seien, die den Krieg in der Ukrai-
ne weiter befeuern. 

Jens Stoltenberg als NATO-General-
sekretär hat kurz nach dem Raketenein-
schlag in Polen erklärt, dass die Ukraine 
das Recht habe, sich gegen russische Ra-
ketenangriffe zu verteidigen, und klarge-
stellt, wer der Aggressor in diesem Krieg 
ist: das System Putin. 

Was sind die Lehren aus dem Rake-
teneinschlag in Polen? Als Erstes muss die 
ukrainische Flugabwehr konsequent aus-
gebaut werden, mit massiver westlicher 
Hilfe. Parallel müssen auch die Flugab-
wehrfähigkeiten der NATO-Staaten aus-
gebaut werden, vor allem derjenigen Staa-
ten, die an die Ukraine und an Russland 
angrenzen.  

NATO-Generalsekretär Jens Stoltenberg (hier auf einem Foto mit US-Präsident Biden) erklärte: «Die NATO ist auf alle 
Eventualitäten vorbereitet.»
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Die deutsche Bundesnetzagentur für Elek-
trizität, Gas, Telekommunikation, Post und 
Eisenbahnen hat sich entschieden, nach den 
62 bereits im letzten Jahr gelieferten Ein-
heiten zwölf weitere tragbare R&S-PR200-
Funkerfassungsempfänger von Rohde & 
Schwarz zu beschaffen. Die Regulierungs-
behörde hat den R&S PR200 aufgrund sei-
ner hervorragenden HF-Eigenschaften, 
der schnellen Signalverarbeitung und des 
ausgereiften Bedienkonzepts ausgewählt.

Der R&S PR200 ist ein vielseitiger 
Funkerfassungsempfänger für den Feld-
einsatz mit einer Echtzeitbandbreite von 
40 MHz über den sehr weiten Frequenz-
bereich von 8 kHz bis 8 GHz – erweiterbar 
auf 20 GHz oder 33 GHz mit einer der 
tragbaren Antennen R&S HE400DC und 
R&S HE800-DC30, beide mit integrier-
tem Downconverter. 

Dank der breiten Palette an Mess-
funktionen und umfassenden Signalanaly-

sefähigkeiten zählt der R&S PR200 zu den 
anspruchsvollsten Geräten für komplexe 
Signalmessungen – einschliesslich 5G –, 
die auf dem Markt verfügbar sind.

«Unsere Geräte helfen der Agentur 
im anspruchsvollen Feldeinsatz, wo es auf 
Grösse, Gewicht und Energieverbrauch 
(Size, Weight and Power Consumption, 
SWaP) ankommt», so Anne Stephan, Vice 
President Critical Infrastructure & Net-
work bei Rohde & Schwarz.

Der R&S PR200 biete ein perfektes 
Gleichgewicht zwischen HF-Leistung, 
Geschwindigkeit und Benutzerfreundlich-
keit, um typische Aufgaben im mobilen 
Spektrum-Monitoring, in der Spektrum-
bereinigung, bei der Ortung von Funkstö-
rungen und bei Standortprüfungen in In-
nen- und Aussenbereichen effizient zu 
bewältigen.

Der R&S PR200 wird gemäss Rohde 
& Schwarz als ein «unverzichtbares Werk-
zeug für Regulierungsbehörden, Mobil-
funkbetreiber, Polizeiorganisationen, mili-
tärische Einheiten und andere Sicher- 
heitsorganisationen» bezeichnet.

Mit dem tragbaren Empfänger kön-
nen sie bekannte und unbekannte Funk-
aussendungen aufspüren und analysieren 
sowie deren Signalquellen orten. 

Auf der Jagd nach  
Sendern im Feldeinsatz
Rohde & Schwarz liefert zwölf weitere hochflexible, tragbare 
R&S-PR200-Funkerfassungsempfänger an die deutsche  
Bundesnetzagentur. Mit dem R&S PR200 können Behörden 
bekannte und unbekannte Funkaussendungen aufspüren  
und analysieren sowie deren Signalquellen orten.

Basierend auf einer Medienmitteilung

Rohde & Schwarz liefert zwölf weitere hochflexible, tragbare R&S-PR200-Funkerfassungsempfänger an die Bundesnetzagen-
tur der Bundesrepublik Deutschland.
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«Unsere fortwährende Partnerschaft mit 
der RNLAF ist ein Beispiel für den Wert 
einer fortschrittlichen und vielseitigen 
Chinook-Flotte», sagte Ken Eland, Vice 
President und H-47-Program-Manager. 

«Die hochmodernen Transportheli-
kopter werden die Fähigkeiten der nieder-
ländischen Luftstreitkräfte zur Verteidi-
gung und humanitären Hilfe erheblich 
verbessern.»

Die Niederlande sind einer von ins-
gesamt acht NATO-Staaten, die den  
Chinook einsetzen. 1995 hat die RNLAF 

erstmals CH-47D-Chinook-Modelle in 
Betrieb genommen und die eigene 
Schwerlastflotte seitdem kontinuierlich 
modernisiert. 

Im Jahr 2016 beschaffte die RNLAF 
im Rahmen des Foreign-Military-Sales-
Programms des US-Verteidigungsministe-
riums 14 neue CH-47F Chinook. Ein Jahr 
später unterzeichnete die RNLAF eine 
Vereinbarung über die Modernisierung ih-
rer verbleibenden sechs D-Chinooks auf 
die neueste Konfiguration des Modells F, 
um die Einheitlichkeit ihrer gesamten 

Flotte von 20 Helikoptern zu gewährleis-
ten.

Ein Meilenstein für die Luftwaffe

«Dies ist ein wichtiger Meilenstein für uns. 
Wir haben neuere Funkgeräte und neuere 
Ausrüstung, die es unseren Piloten erlau-
ben wird, in anderen Umgebungen und 
Einsätzen besser zu operieren als bisher», 
sagte LTC Wil van Rijn, Senior-Systemin-
tegrator des Chinooks im niederländi-
schen Verteidigungsministerium.

Der CH-47F Chinook ist ein hoch-
moderner Multi-Missionshelikopter mit 
einem voll integrierten, digitalen Cockpit-
Management-System, das mit dem 
Common Avionics Architecture System 
(CAAS) kompatibel ist. Seine erweiterten 
Fähigkeiten zur Frachtabfertigung ergän-
zen die Einsatzleistung und die Handha-
bungseigenschaften des Helikopters. 

Boeing übergibt zwanzigsten  
CH-47F Chinook
Boeing hat den zwanzigsten CH-47F Chinook an die Königlich 
Niederländische Luftwaffe (RNLAF) ausgeliefert und damit die 
jüngste Flottenmodernisierung des Landes abgeschlossen.

Boeing
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Die Niederlande sind einer von insgesamt acht NATO-Staaten, die den Chinook einsetzen. 1995 hat die RNLAF erstmals 
CH-47D-Chinook-Modelle in Betrieb genommen und die eigene Schwerlastflotte seitdem kontinuierlich modernisiert.
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Im Auftrag des deutschen Bundesamtes 
für Ausrüstung Informationstechnik und 
Nutzung der Bundeswehr (BAAINBw) 
führt Rheinmetall das Forschungs- und 
Technologievorhaben InterRoC durch. 

Diese Abkürzung steht für Interopera-
ble Robotic Convoy – also interoperabler 
Robotik-Konvoi. In den letzten Wochen 
konnten hier bei zwei herausragenden  
Veranstaltungen die beeindruckenden  
Fähigkeiten dieses Technologieansatzes 
für autonomes Fahren nachgewiesen wer-
den.

Autonom unterwegs

Das Vorhaben InterRoC umfasst zwei  
militärische HX2-LKW, die jeweils mit  
einem Autonomie-Kit ausgerüstet sind 
und sich wechselseitig in einem Leader-
Follower-Prinzip folgen. 

Bei diesem Prinzip wird das erste 
Fahrzeug immer manuell gefahren, wäh-
rend die folgenden Trucks autonom der 
Spur des Führungsfahrzeugs folgen. 

Diese sind nur durch einen Sicher-
heitsfahrer besetzt, welcher im Falle einer 
Fehlfunktion bereit ist, einzugreifen. 

Es sind hier nicht nur die sogenannten 
Primärfunktionen wie Lenken und Be-
schleunigen ansteuerbar, sondern auch  
die Sekundärfunktionen wie Motorstart, 
Licht, Differenzialsperren etc. 

Verwendet wird hier im aktuellen Vor-
haben ein Autonomie-Kit (A-Kit), welches 
der deutschen Amtsseite im Rahmen eines 
Project-Agreements von der US-Seite bei-
gestellt wurde. Rheinmetall übernimmt in 
diesem Vorhaben die Modifikation der Ba-
sisfahrzeuge, Integration der Autonomie-

Funktionen, Inbetriebnahme und Erpro-
bung.

US-deutsche Konvoifahrten

Im Rahmen ihres Vorhabens Autonomous 
Ground Resupply (AGR) verwendet die 
U.S. Army auf ihren Oshkosh-Trucks die 
gleichen A-Kits, die Rheinmetall für Inter-
RoC nutzt. 

Somit besteht die Möglichkeit, ge-
mischte deutsch-amerikanische Konvoi-
fahrten durchzuführen. 

Dies wurde unter binationaler Beteili-
gung in der Zeit vom 26. September bis 
zum 7. Oktober 2022 auf der US-Basis in 
Grafenwöhr im Rahmen einer Operatio-

nal Demonstration (OPDEMO, Einsatz-
vorführung) aufgebaut und erprobt.

Die intensiven Vorbereitungen zahl-
ten sich aus, da sich schon am zweiten Tag 
ein erster Konvoi aus zwei Fahrzeugen 
über das Gelände bewegte. 

Im Laufe der beiden Wochen wurden 
mit dem aus fünf Fahrzeugen bestehenden 
Konvoi alle erdenklichen Modi des Sys-
tems ausprobiert und in verschiedenen Va-
rianten getestet. 

Insgesamt 1051 Kilometer wurden 
automatisiert gefahren. Hierbei erscheint 
bemerkenswert, dass der gesamte Konvoi 
eine Steigung von 40 Prozent überwand, 
wobei die Differenzialsperren durch das 
A-Kit zugeschaltet wurden.

Weiterhin konnte über 75 Minuten 
kontinuierlich ohne manuellen Eingriff 
gefahren werden. Die maximale Konvoi-
länge betrug 1100 Meter. Die dynamische 
Rekonfiguration des Konvois war mit mini-
maler Standzeit möglich.

Insgesamt ist diese Erprobung für alle 
Seiten als voller Erfolg zu werten und  

Rheinmetall: automatisierte 
Fahrfähigkeiten
Autonom im Konvoi unterwegs: Dank dem InterRoC-Programm 
sind LKWs in der Lage, im Konvoi ohne Fahrer unterwegs zu 
sein. Im Rahmen einer US-deutschen Übung waren die Last-
wagen insgesamt 1051 Kilometer automatisiert unterwegs.

Basierend auf einer Medienmitteilung
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Im Konvoi unterwegs. Hier im Bild: zwei HX2-LKW, die jeweils mit einem Autono-
mie-Kit ausgerüstet sind und sich wechselseitig in einem Leader-Follower-Prinzip 
folgen.
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es konnten viele Erkenntnisse gewonnen 
werden.

Erfolgreich auf der ELROB 2022

Bereits im Frühsommer 2022 hatten die 
InterRoC Fahrzeuge im Beisein des deut-
schen Auftraggebers an der internationa-
len Leistungsschau European Land Robot 
Trials (ELROB) teilgenommen.

Bei der ELROB handelt es sich um 
Europas härtesten Feldtest für unbemannte 
Systeme. Es ist ein offener, multinationaler 
Wettbewerb im Bereich Robotik, Sensorik 
und Autonomie, an dem verschiedene Teil-
nehmer aus dem Bereich Universitäten, zi-
vile und militärische Hersteller teilnehmen. 
Sie findet alle zwei Jahre auf einem militäri-
schen Testgelände statt, zuletzt in der Wo-

che vom 30. Mai bis 3. Juni 2022 auf einem 
Übungsgelände in der Nähe der österrei-
chischen Hauptstadt Wien.

Die Teilnehmer mussten diverse Sze-
narien durchfahren und Herausforderun-
gen bewältigen, die in enger Zusammen-
arbeit mit militärischen Nutzern erarbeitet 
wurden. Die Erfüllung der Aufgaben wur-
de durch ein Expertenteam bewertet.

Rheinmetall nahm zum ersten Mal 
mit dem F&T-Projekt InterRoC im Be-
reich Convoying an der Veranstaltung teil 
und erreichte in dieser Kategorie mit sei-
nem kleinen Team direkt den zweiten 
Platz hinter der Universität der Bundes-
wehr München. Die Herausforderungen 
in diesem Jahr reizten die spezifizierten 
Fähigkeiten sowohl der Fahrzeuge als 
auch des A-Kits aus, konnten aber durch 
das kreative Team, welches durch Kolle-
gen der RMMV-Österreich verstärkt wur-
de, weitgehend gelöst werden.

Neben den bewerteten Szenarien 
konnte Rheinmetall zusätzlich den Be-
reich autonomes Fahren den vielen inte-
ressierten Besuchern durch Präsentations-
fahrten auf dem Testgelände vorstellen. 
Die Fahrzeuge stiessen auf hohes Interes-
se und fanden sehr grossen Zuspruch. 

45Dezember 2022 | SCHWEIZER SOLDAT Rüstung + Technik

Die Fahrzeuge sind nur durch einen Sicherheitsfahrer besetzt, welcher im Falle 
einer Fehlfunktion bereit ist, einzugreifen.

Im Rahmen ihres Vorhabens Autonomous Ground Resupply (AGR) verwendet die U.S. Army auf ihren Oshkosh-Trucks die 
gleichen A-Kits, die Rheinmetall für InterRoC nutzt.
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Vor 55 Jahren – das entspricht etwa der 
Zeitspanne vom 1. Weltkrieg, der Welt-
wirtschaftskrise 1929, dem 2. Weltkrieg, 
dem Koreakrieg, der Suez-Krise, dem 
6-Tagekrieg, dem Einmarsch der Sowjet-
union in die Tschechoslowakei bis hin zum 
Yom-Kippur-Krieg – hat die Schweizer Ar-
mee erste Truppenversuche mit der Pan-
zerhaubitze M-109 gemacht. Und die 
M-109 steht noch immer im Dienst, wenn 
auch der Zahn der Zeit spürbar ist. Wäre 
das persönliche Fahrzeug des Schweizers 

so alt, würde es wohl nur noch für Oldti-
mertreffen am Klausenpass oder in Muse-
en gezeigt.

Vorgeschichte und erste Versuche

Damals hat die Hb Bttr III/10 in Thun und 
im Gürbegrüen einen Versuchs-WK mit 
fünf Panzerhaubitzen M-109 durchge-
führt. Drei Modelle entsprachen der deut-
schen (M-109G), zwei der amerikani-
schen Version (M-109U). Treibender 
Faktor dieses ganzen M-109-Programmes 

war der Solothurner Berufsoffizier und 
Oberst i Gst Fritz Wermelinger, später Di-
visionär und Waffenchef der Artillerie. 

Zur Vorbereitung dieser Umschulung 
mussten die Abteilungskommandanten 
und zugeteilten Hauptleute sowie die Bat-
teriekommandanten im Herbst 1970 einen 
10-tägigen Spezialkurs (Spez K) in Bière 
absolvieren. Der Waffenplatz im Waadt-
länder Jura sollte zum Mekka der künfti-
gen Panzerartillerie werden. Endlich sollte 
die Artillerie über ein modernes, zeitge-
mässes System verfügen, das in der Lage 
war, den in der Truppenordnung von 1961 
geschaffenen sechs Panzerregimentern in 
den drei Mechanisierten Divisionen 1, 4 
und 11 die nötige mobile Feuerunterstüt-
zung zu gewähren. 

Die beiden Abteilungen 10 und 11 
wurden im Panzerhaubitzen Regiment 4 
der Mech Div 4 zusammengefasst, wel-
ches unter dem Kommando von Oberst i 
Gst Fritz Wermelinger stand. Divisionär 
Hans Wildbolz, damals Kommandant die-
ser Division, besuchte bereits den Spezial-
kurs, um sich ein Bild über seine künftige 
Artillerie zu verschaffen. Major i Gst 
Heinz Häsler, später Generalstabschef, 
gehörte zum Stab des Spez K.

Ein Novum war auch, dass in den Ge-
schützbatterien der ersten Panzerhaubit-
zen-Abteilungen Berufsunteroffiziere der 
Artillerie als sogenannte Technische Un-
teroffiziere eingeteilt wurden. 

Dies war besonders wertvoll, weil die 
Adjutanten Bütikofer, Nussbaum und 
Stooss das erforderliche Know-how in die 
Pz Hb Abt 10 mitbrachten, über welches 
die Miliz noch nicht verfügte.

Die Truppenordnung 61 (TO 61) sah 
für die drei Feldarmeekorps 1, 2 und 4 im 
Mittelland die Schaffung je einer Mecha-
nisierten Division (1, 4 und 11) u.a. mit je 
zwei Panzerregimentern und einem Moto-
risierten Infanterieregiment vor. 

Sie sollten fortan die Kernstücke für 
die offensive Verteidigung im Rahmen der 
Abwehr (Konzeption der militärischen 
Landesverteidigung vom 6.6.1966) sein. 

Der angestrebten Beweglichkeit in 
der Kampfführung fehlte allerdings ein 
ganz zentrales Element für die Direktun-
terstützung (DU), nämlich eine bewegli-
che und feuerstarke Artillerie. Mit den ge-
zogenen 10.5 cm Haubitzen und Kanonen 
konnte dies nicht sichergestellt werden.

Ein gutes halbes  
Jahrhundert M-109 
Die US Panzerhaubitze M-109 befindet sich seit gut 50 Jahren 
im Arsenal der Schweizer Armee. Der Autor, ehemaliger 
Panzerartillerist, beschreibt die Anfänge der mechanisierten 
Artillerie, bis in die Gegenwart. Das Augenmerk liegt aus 
naheliegenden Gründen immer wieder bei der Panzerhaubitzen 
Abteilung 10 (heute Art Abt 10), der ältesten Artillerieabteilung 
und der ersten mit M-109 ausgerüsteten Abteilung der Armee, 
weil sie seine militärische Heimat war und weil er die Abtei-
lung 1987 bis 1990 kommandiert hat.

Jürg Kürsener
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Erste Versuche der Hb Bttr III/10 im WK 1967 mit M-109 in der Region Thun. Hier 
sind im Gürbegrüen vorne die zwei US-Versionen (M-109U) und hinten die drei 
deutschen Versionen (M-109G) mit der Rohrlänge L23 zu erkennen.
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Aufgrund des Pflichtenheftes der Ge-
neralstabsabteilung von 1966 beteiligte 
sich auch die bundeseigene Konstrukti-
onswerkstätte in Thun mit einer Eigenent-
wicklung einer 43 t schweren Pz Kan 68 
mit einem 155 mm Geschütz (L 46) auf 
dem Chassis des Pz 61 am Evaluations-
wettbewerb. 

Die Pz Kann 68 verfügte über eine re-
spektable Schussweite von bis zu 30 km 
(1969 erste Schiessversuche). Der Ver-
such wurde dann allerdings u.a. aus Kos-
tengründen, einem zu hohen Gewicht und 
einer begrenzten Nutzdauer des Rohres 
1972 abgebrochen.

Die Stossrichtung war gegeben. Die 
Armee benötigte ein neues gefechtsfeld-
taugliches Mittel zur Feuerunterstützung, 
also feuerstark, beweglich und gepanzert. 
Sie orientierte sich dabei an den Entwick-
lungen weltweit. 

Zu diesem Zwecke wurde im damali-
gen EMD 1965 eine entsprechende Stu-
die über Selbstfahrgeschütze im Ausland 

in Auftrag gegeben. Und kurz danach lag 
ein nächster Entwurf des Pflichtenheftes 
für ein «Panzergeschütz» als DU-Artillerie 
für die Mech Div vor. 

1966 erfolgte der Auftrag für die Eig-
nungsabklärung, wobei hier die M-109 
(155 mm), die AMX-Selbstfahrhaubitze 
aus Frankreich (105 mm) und die britische 
Abbot (105 mm) die Kandidaten waren. 
Bereits 1964 war an den Wehrdemonstra-
tionen der Expo 64 in Bière eine Batterie 
mit vier AMX-Selbstfahrhaubitzen 105 mm 
gezeigt worden.

Beschaffung der Pz Hb in Tranchen

Im Sept 1967 lag der Bericht von Oberstlt 
i Gst Fritz Wermelinger, Kdt der Art RS 
223, der auch für die erwähnten Truppen-
versuche im Sommer verantwortlich war, 
vor. 

Darin schlug er die amerikanische 
Version der M-109 mit einigen Modifika-
tionen vor, dazu zählte die Eigenentwick-
lung einer automatischen Ladeschaufel 
durch die Waffenfabrik Bern, welche ein 
Laden der Geschosse auch in grossen Ele-
vationen erlaubte und zudem die Kadenz 
von zwei auf sechs bis acht Schuss pro Mi-
nute erhöhte.

Im Rüstungsprogramm 1968 wurde 
dem Parlament die Beschaffung von 146 
Pz Hb (Pz Hb 66) mit einer Rohrlänge 
L23, einer Reichweite von 13 km sowie 
weiteres dazugehöriges Material wie Kom-
mando-Schützenpanzer, Feuerleitpanzer, 
Raupentransportfahrzeuge und Entpan-
nungspanzer, Radfahrzeuge, Funkmaterial 
und Munition (bis Ladung 7) im Umfang 

von 410 Mio. Fr. beantragt und bewilligt. 
1971 erfolgte der erste, 1972 der zweite 
Umschulungskurs (UK 1 und 2) zu je vier 
Wochen in Bière, zuerst für die Hb Abt 10, 
dann für die Hb Abt 11 (Mech Div 4). 

Diese beiden Solothurner Verbände 
hiessen nun neu Pz Hb Abt 10 unter Major 
André Voillat und Pz Hb Abt 11 unter Ma-
jor i Gst Urs Kaufmann, beides Milizoffi-
ziere. 

Es folgten die französischsprachigen 
Abteilungen 1 und 2 (Mech Div 1), sowie 
die Ostschweizer Abteilungen 19 und 20 
(Mech Div 11).

In Sitzungen von 1972 und 1973 be-
schloss die Kommission für Militärische 
Landesverteidigung (KML), weitere 120 
Panzerhaubitzen M-109 mit zugehörigen 
Fahrzeugen, Material und Munition im 
Umfang von 382 Mio. Fr. für weitere sechs 
Abteilungen zu beschaffen. Diese Pz Hb 
sollten mit einem längeren Rohr (L39) ge-
liefert werden. 

Die Munition erhielt zudem die Zu-
satzladung 8. Die bisherigen Pz Hb 66 
sollten ebenfalls auf das Langrohr umge-
rüstet werden und neu als Pz Hb 66/74 be-
zeichnet werden. 

Die Langrohrversion war vor allem im 
Strassenverkehrt eine Herausforderung, 
denn das Rohr ragte nun einiges über die 
Front des Fahrzeugs hinaus, was beispiels-
weise in Kreuzungen oder Stoppstrassen 
besonders gefährlich war. 

Die neue Serie wurde 1974 bis 1978, 
die umgerüsteten Pz Hb 66/74 zwischen 
1977 und 1978 abgeliefert. Die Pz Hb Abt 
10 absolvierte die Umschulung auf das 

47

Umschulungskurs der Pz Hb Abt 10 in Bière. Der Solothurner Regierungsrat wird 
am 2.7.1971 in corpore von Oberst i Gst Fritz Wermelinger, dem «Vater der 
Panzerartillerie» empfangen. Dieser begrüsst hier Ständerat U. Luder und den 
Regierungsrat und späteren Bundesrat Willy Ritschard (rechts, mit Sonnenbrille). 
Rechts der erste Abteilungskommandant, Major André Voillat.

Divisionär Wildbolz, Kdt der Mech Div 
4, besucht zusammen mit Oberst i Gst 
Fritz Wermelinger den UK 1970 der Pz 
Hb Abt 10 in Bière.

Die Eigenentwicklung eines Panzerar-
tilleriegeschützes verlief erfolglos. Die 
Pz Kan 68 auf dem Chassis des Panzer 
61 hatte zwar mit dem Kaliber 155 mm 
eine respektable Schussweite von 30 km, 
war aber zu schwer und zu teuer.
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Langrohr im WK 1977 im Raume Frauen-
feld. Die Abteilungen 63, 73, 48, 54 und 
72 wurden jetzt neu Pz Hb Abt.

1978 beschloss die KML eine nächste 
Tranche M-109. 207 Panzerhaubitzen (Pz 
Hb 79) samt zugehörigen Fahrzeugen, 
Material und Munition für neun weitere 
Abteilungen sollten im RP 79 für 750 Mio. 
Fr. beschafft werden. Die Einführung die-
ser Fahrzeuge erfolgte 1981 bis 1983. Eine 
Pz Hb kostete damals übrigens 509 200 
US$ ($ Kurs 1.60 Fr.).

Mit dem RP 1988 wurde schliesslich 
die vierte Serie für weitere sechs Abteilun-
gen beantragt. 108 Pz Hb 88 samt zugehö-

rigem Material sollten für 315 Mio. Fr.  
beschafft werden und vor allem zur Umrüs-
tung von Schweren Kanonenabteilungen 
in den Felddivisionen dienen (1991–92). 

Damit verfügte die Schweizer Armee 
nun über 581 M-109 Geschütze und 31 
Panzerhaubitz Abteilungen, eine gewalti-
ge Flotte von mechanisierter Artillerie, die 
in Europa einmalig war. Deutschland wies 
einen Bestand von 526 und Israel einen 
solchen von 529 Pz Hb M-109 auf. 

Einzig die USA mit 2460 Pz Hb und 
Südkorea mit 1040 Pz Hb verfügten über 
mehr M-109. Hinzu kommt übrigens, dass 
die Schweiz damals noch über mehrere 

Hundert Geschütze der gezogenen Artil-
lerie (in den Gebirgsdivisionen) und über 
Festungsgeschütze, inklusive über 100 
Zwillings-Festungsminenwerfer 120 mm 
verfügte.

Erwähnenswert ist hier noch die Tat-
sache, dass es zwei Typen von Pz Hb Abt 
gab (A resp. B). Die Typ B Abteilungen 
verfügten u.a. nicht über die gleiche Me- 
chanisierung wie jene des Typs A, bei-
spielsweise verfügte nicht jeder Schiess-
kommandant über einen eigenen M-113 
Schützenpanzer. Neu war in der Armee 95 
im Gegensatz zur Armee 61, dass nun auf 
Stufe Armee und Korps – mit Ausnahme 
des Geb AK – je ein Artillerieregiment zur 
Schwergewichtsbildung vorhanden war. 

Die heutigen Artillerie-Abteilungen, 
wie die Panzerhaubitz-Formationen jetzt 
heissen, sind standardisiert. Die Ge-
schützbatterien heissen jetzt Artillerie Bat-
terie, die Feuerleitbatterie hat ihre Be-
zeichnung behalten.

Die Logistik 

Mit der Mechanisierung nahmen nun 
auch die logistischen Herausforderungen 
eine ganz andere Dimension an. Die Aus-
dehnung der Stellungsräume war mit etwa 
40 km2 pro Abteilung wesentlich grösser 
als früher. 

Die Munitionsmengen und -gewichte 
sowie der Treibstoffbedarf stiegen rasant. 
Allein eine Panzerhaubitz-Abteilung ver-
fügte nun in der damaligen Dienstbatterie 
über 20 schwere Henschel-Lastwagen, 16 
für die Munition, vier für den Treibstoff. 
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«Hannibal» war eine gross angelegte Übung 1978, in welcher die Mech Div 4 
erstmals die zwei Pz Hb Abt der Division 4 in der Zentralregion der Alpen beübte. 
Diese Pz Hb fährt einen Einsatz im Gebiet des Nufenen. 

Erstmals wurde die Pz Hb M-109 1986 einem     grösseren Publikum am Défilé von Truppen 
des FAK 4 auf dem Flugplatz von Dübendorf      vorgeführt.

Die Pz Hb Abt 10 im WK 1978 in einer Feuerstellung auf dem Nätschen oberhalb 
von Andermatt.
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Eine Palette mit acht Granaten wog 
jetzt 350 kg, das war mit Muskelkraft allein 
nicht mehr zu bewältigen. Die direkte Ver-
sorgung ans Geschütz musste von einem 
ebenfalls geländegängigen Raupentrans-
portfahrzeug übernommen werden, von 
welchem jede Geschützbatterie über drei 
Stück verfügte, die je 80 Schuss transpor-
tieren konnten. 

Organisatorisch wurde die Versorgung 
«frontnah» über die sogenannte vorge-
schobene Versorgungsstaffel VVST (heu-
te VLST) sichergestellt, die ihrerseits aus 
der RLST (ex RVST – Rückwärtige Ver-
sorgungsstaffel) alimentiert wird. 

Die M-548 holten die Munition in der 
VVST ab und führten sie direkt zum Ge-
schütz, vor allem in der Lauerstellung, nöti-
genfalls aber auch direkt in der Feuerstel-
lung. Im heutigen Versorgungskonzept 
fahren die Geschütze eigenständig zur 
VLST bzw. zum Aufmunitionierungspunkt, 
wo sie die konfektionierte Munition (FLAT) 
übernehmen. Die ehemalige Dienstbatte-
rie heisst heute Logistikbatterie. 

Mit der Mechanisierung konzentrier-
ten sich die Schulen, Umschulungen und 
WKs vor allem auf die Waffenplätze Bière, 
Bure und Frauenfeld (Letzterer nicht 
mehr) und auf die Schiessplätze im Sän-
tis-, Wichlen- und Simplongebiet. Einsät-
ze wie sie im freien Gelände und in der 
richtigen taktischen Entfaltung zum Bei-
spiel anlässlich der grossen Korpsübungen 
«Dreizack», «Feuerwagen» oder «Feuer-
vogel» gängig waren, gehören heute weit-
gehend der Vergangenheit an. 

Andere Höhepunkte gab es viele, die 
Übung «Hannibal» scheint besonders er-
wähnenswert. Damals im WK 1978 wurde 
das Pz Hb Rgt 4 vom Kommandanten der 
Mech Div 4, Divisionär J.R. Hüssy, beübt. 

Die M-109 der Pz Hb Abt 10 und 11 
fuhren und schossen dabei in bloss vier Ta-
gen in der gesamten Zentralregion der Al-
pen. Beeindruckend war es, wie die Trup-
pe mit diesen 25 t schweren Fahrzeugen 
innert kurzer Zeit die Strassen des Simp-
lon, des Goms, des Nufenen, der Furka, 
des Gotthards, des Oberalp und des  Luk-
manier bewältigten. 

Das war ein Paradebeispiel der Leis-
tungsfähigkeit unserer Miliz, mit Fahrern, 

die ihre überbreiten Fahrzeuge zuletzt 
zehn Monate zuvor gesteuert hatten. Neue 
Erkenntnisse sammelte die Artillerie, als 
im WK 1990 die Pz Hb Abt 10 auf dem 
Waffenlatz Frauenfeld erste Schiessversu-
che mit dem Aufklärungsdrohnensystem 
90 (ADS 90) machte. 

Abbau und Umgliederungen

Mit dem Umbruch in der Sowjetunion und 
der Auflösung des Warschauer Paktes er-
fassten die Friedenseuphorie und der Drang 
zum Abbau in den Armeen auch die west-
lichen Staaten, Parlamente und Bevölke-
rungen. Sehr stark auch die Schweiz. Wie 
der Krieg in der Ukraine zeigt, wohl etwas 
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Die damaligen Dienstbatterien (heute Logistikbatterien) verfügten über eigene 
Faun-Kranfahrzeuge, die beispielsweise auch den Wechsel der General Motors V8 
Dieselmotoren (405 PS) der Pz Hb durch die eigenen Mechaniker erlaubten.

Erstmals wurde die Pz Hb M-109 1986 einem     grösseren Publikum am Défilé von Truppen 
des FAK 4 auf dem Flugplatz von Dübendorf      vorgeführt.

Eine Panzerhaubitze M-109 nach der Kampfwertsteigerung auf dem Waffenplatz 
von Bière im September 1999.
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zu schnell und eilfertig. In der Schweiz 
hatte dies zur Folge, dass die Mobilma-
chungsstärke der Armee von etwa 700 000 
Personen der A 61 auf 400 000 (Armee 95) 
und des Weiteren dann auf 200 000 (Ar-
mee XXI) und heute (WEA) auf ungenü-
gende 120 000 Personen reduziert wurde. 

Mit den Abbaumassnahmen und Re-
organisationen sind irreversible Schäden 
angerichtet worden, die sich heute bitter 
rächen. Das leichtfertig geopferte, äusserst 
bewährte Mobilmachungssystem muss 
wieder unter grossem Aufwand hergestellt 
werden. Die Experten von damals sind 
nicht mehr aktiv.

All dies führte u.a. auch zu einer mas-
siven Beschneidung der Artillerie. Die 
Zahl der Pz Hb Abt wurde nun sukzessive 
reduziert. Nicht immer einleuchtende und 
teils konfuse Zusammenlegungen und 
Umgruppierungen waren die Folge. 

So wurde z.B. die Pz Hb Abt 11 auf 
den 1.1.2000 aufgelöst und mit der Pz Hb 
Abt 44 fusioniert, die erst 1986 umge-
schult worden war. 

Das Art Rgt 4 und seine Panzerhaubitz-
Abteilungen wurden nun in die Geb Div 9 
eingeteilt, womit erstmals auch die Gebirgs-
formationen über diese Waffe verfügten. 
Auch das währte in der Folge nicht lange. 

Die verbleibenden Bestände der 
M-109 sollten allerdings mit dem RP 1995 
(165 Pz Hb 79 und 88) für 300 Mio. Fr. 
und im RP 1997 (183 Pz Hb 79 und 74) für 
285 Mio. Fr. kampfwertgesteigert werden 
(KAWEST). Das hätte in etwa 19 Abtei-
lungen entsprochen. 

Nach dem umgesetzten Programm 
bei 133 Pz Hb wurde das Programm ge-
stoppt. Unsere Artillerie verfügt heute über 
diese 133 aktiven Pz Hb und etwa 120 wei-
tere eingelagerte Pz Hb ohne KAWEST. 
Diese Kampfwertsteigerung umfasste u.a. 
eine nochmalige Verlängerung des Rohres 
auf L 47, was eine Reichweitensteigerung 
auf 28 km brachte. 

Mit der Ratifizierung des Überein-
kommens über Streumunition vom 30. Mai 
2008 (Inkrafttreten auf den 1.1.2013) 
mussten die neue Kanistermunition aller-
dings ausgemustert werden, was eine Re-
duktion der Reichweite der Artillerie von 
28 km auf wiederum 20 km bedeutete. 

Die erste Abteilung, die Pz Hb Abt 
20, wurde 1998 mit dem ersten KAWEST 
Fahrzeug ausgerüstet. Heute verfügt die 
Schweizer Armee im Rahmen der WEA 
noch über die vier Artillerieabteilungen 1, 
10, 16 und 49, die nunmehr anstelle von 
drei vier Geschützbatterien (Art Bttr) zu je 
sechs Pz Hb verfügen. 

Unverantwortlich war auch die vorei-
lige Ausserdienststellung von modernen 
Festungsartillerie-Formationen sowie der 
teils brandneuen Festungsminenwerfer, 
deren neueste noch in den 90er-Jahren im 
Bau waren. 

Die Argumente, wonach diese zu ver-
wundbar seien, sind fadenscheinig, denn 
auch der moderne Gegner verfügt nicht 
über unbegrenzte Mittel zur Ausschaltung 
der höchst zahlreichen Stellungen, zudem 
wäre das Steilfeuer mit präzisionsgelenkter 
Munition gerade in urbanen Gebieten, 
also dort, wo unsere Doktrin der Landtrup-
pen künftig schwergewichtig den Kampf 
zu führen gedenkt, besonders gefragt. 

Schliesslich müsste man sich das er-
wähnte Argument der Verwundbarkeit 
auch dort stellen, wo wir weiterhin auf fes-
ten Einrichtungen und Infrastrukturen ba-
sieren und diese auch nicht stilllegen kön-
nen (Regierungsgebäude, Flugplätze, 
Führungszentren, Verwaltungszentren, 
Logistikzentren, Verkehrs- und Übermitt-
lungsknotenpunkte, Kraftwerke, usw.).
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Jahr Eingliederung Anzahl Stückzahl 
  Abteilungen vorhanden*

1970 Mech Div 1, 4 und 11 zu je 2 Pz Hb Abt 6 146
1979 Mech Div 1, 4 und 11 zu je 2 Pz Hb Abt 12 266
 F Div 2, 3, 5, 8, 6, 7 je 1 Pz Hb Abt
1986 Mech Div 1, 4 und 11 zu je 3 Pz Hb Abt 21 473
 F Div 2, 3, 5, 8, 6, 7 zu je 2 Pz Hb Abt
1990 FAK 1, 2 und 4 zu je 1 Pz Hb Abt 30 581
 Mech Div 1, 4 und 11 zu je 3 Pz Hb Abt
 F Div 2, 3, 5, 8, 6, 7 zu je 3 Pz Hb Abt
1996 Stufe Armee: 2 Pz Hb Abt 31 581
 2 Pz Br Stufe Armee zu je 1 Pz Hb Abt
 FAK 1, 2 und 4 zu je 2 Pz Hb Abt
 3 Pz Br (in FAK) zu je 1 Pz Hb Abt
 F Div 2, 3, 5, 8, 6, 7 zu je 3 Pz Hb Abt
 *Teils mehr vorhanden als eingeteilt

Ausrüstung der Armee 1996

Der Bahnverlad wurde oft geübt und gehörte in jedem WK zur Routine. Hier 
werden die Geschütze der Pz Hb Abt 10 auf dem Bahnhof Brig für den WK 1988 
im Simplongebiet entladen.
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Nach wie vor verfügt unsere Artillerie 
über keine operativen Feuermittel, wie sie 
Divisionär Wermelinger schon vor 30 oder 
40 Jahren gefordert hatte. Mit dem Jagd-
bomber Hunter konnte immerhin operati-
ve Unterstützung geflogen werden, dieser 
Zustand ist aber 1995 ersatzlos gestrichen 
worden. Auch Mittel zur Ortung gegneri-
scher Artillerie fehlen unserer Armee nach 
wie vor. Immerhin soll jetzt mit dem RP 
2026 ernstlich der Ersatz für die M-109 in 
die Wege geleitet werden, eine willkom-
mene und längst fällige Ergänzung zum 
12-cm-Mörser, der mit dem RP 2016 ein-
geführt wurde.

Modernisierungen inkl. Munition

Im Verlaufe der 50 Jahre M-109 ist die Ar-
tillerie laufend modernisiert worden. Dazu 
gehörten neben der erwähnten und jüngs-
ten Modernisierung KAWEST und Um-
rüstung auf die Langrohre L39 und L47 
u.a. Folgendes:
• Automatisches Rohrmarschlager
• Festlegeprisma
• INTAFF (Integriertes Artillerie Feu-

erführungs- und Feuerleitsystem)
• FARGO (automatisiertes Rechnersys-

tem)
• Geschütztes Rundblickfernrohr
• NAPOS (Navigations- und Positio-

nierungssystem)
• Artilleriesimulator
• Diverse 155 mm Munition: Stahlgra-

naten, Rauchbrandgranaten, Beleuch-

tungsgeschosse, Explosiv-Übungsgra-
naten, Kanistergeschosse (KaG 88 
und 89 mit 63 bzw. 84 Bomblets, KaG 
90 mit 49 Bomblets). Das KaG 90 hat-
te eine aerodynamisch bessere Form 
und eine reduzierte Sogwirkung, so 
dass die Reichweite auf bis zu 28 km 
gesteigert werden konnte. Die Ratifi-
zierung der Streumunitionskonvention 
führte dann aber zum Verzicht auf die-
se Munition. 

Ursprünglich war die Beschaffung von 
15 000 Granaten KaG 88, 89 und 90 vor-
gesehen. Streubilder zeigen, dass statis-
tisch gesehen, eine Abteilungslage mit  
18 Schuss KaG 88 in einem Feld von 500 
auf 500 m (aufgeteilt in 100 Felder zu je  
25 m2) 90% der Felder mit mindestens ei-
nem Bomblet trifft.

Der erste 1998 mit der KAWEST 
M-109 ausgerüstete Verband war die Ost-
schweizer Pz Hb Abt 20. 

Ausblick

Erstaunlich ist, dass die Pz Hb M-109 und 
die modernere Version Paladin bei ande-
ren Streitkräften noch immer in Dienst 
stehen und dort wesentlich mehr gefordert 
werden als bei uns (zB USA, Israel). Trotz-
dem ist es angemessen, wenn jetzt die 
M-109 ersetzt werden. 

Erfahrungen aus den letzten WKs ha-
ben gezeigt, dass das System anfällig ist – 
z.B. die Spannradvorrichtung anfällig ist – 
und der Bestand an brauchbaren Fahr- 

zeugen oft nicht den Erwartungen der 
Kommandanten entspricht.

Nun soll die M-109 entweder durch 
das System
• BAE Systems Bofors AB, Schweden, 

Archer 8×8 mobile howitzer, 
• oder durch das System von Krauss-

Maffei Wegmann GmbH & Co. KG, 
Deutschland, RCH 155 AGM Artille-
ry Gun mit zwei möglichen Träger-
plattformen (Boxer 8×8 / Piranha 8×8) 
abgelöst werden. Auch diese geplante 
Ablösung wird die Frage nach operati-
vem Feuer noch immer nicht lösen. 
Wie die Erfahrungen aus dem Krieg in 
der Ukraine zeigen, sind die Artillerie 
und vor allem Mittel für operatives Feu-
er (Stichwort HIMARS) auch in der 
Armee der Zukunft unabdingbar. 

Der nächste Schritt zur Verstärkung der 
Feuerkraft der Artillerie wird daher ein Ra-
ketenartilleriesystem sein. Auch wird ange-
sichts der Erkenntnisse aus dem Ukraine-
krieg die zahlenmässige Verstärkung der 
Artillerie wieder ein Thema sein müssen. 
Vier Abteilungen sind unzureichend. 

51Dezember 2022 | SCHWEIZER SOLDAT Rüstung + Technik

Ich danke folgenden Autoren und Ka-
meraden:
Henri Habegger, Geschütze der 
Schweizer Artillerie, Teil Selbstfahrge-
schütze von 1941 bis zur Einführung 
der Pz Hb M 109. Heft des,Artillerie-
Kollegium, Zürich 2013; und diverse 
Tabellen.
Philipp Marti, Geschütze der Schwei-
zer Artillerie – Die Panzerhaubitze M 
109. Heft des Artillerie-Kollegium, Zü-
rich 2014. 
Urban Fink, Solothurner Artillerie – 
Ein Beitrag zur Schweizer Wehrge-
schichte. Verlag Habegger, Derendin-
gen 1997.
Peter Braun, Hervé de Wecke, Die Pla-
nung der Abwehr in der Armee 61. 
Schweizerische Vereinigung für Mili-
tärgeschichte und Militärwissenschaft. 
Bern 2009.
Markus Oetterli, Das System Artillerie 
heute. ASMZ 08/2016.
VBS, Medienmitteilung zur Erneue-
rung der Artillerie, 2022.
Archiv Verfasser.

Quellen

Die neueste kampfwertgesteigerte Version der Pz Hb M-109 auf dem Simplon. Das Rohr 
L47 weist jetzt eine Länge von 7,35 m (Rohrlänge des L39 Geschützes 6,20 m) auf.
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Die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts war 
eine Zeit des gesellschaftlichen Wandels. 
Zu Beginn des 19. Jahrhunderts gab es in 
der Schweiz gerade mal 42 Siedlungen mit 
mehr als 2000 Einwohnern. 

Nach 1850 kam es dann aber zu einer 
massiven Zunahme der Ortschaften mit 
2000 bis 10 000 Einwohnern. Hervorgeru-
fen wurde dieser Ballungseffekt unter  
anderem durch den Bau des Eisenbahn-
netzes und durch das Aufkommen der Me-
tall- und Maschinenindustrie.

Mit der Urbanisierung und der fort-
schreitenden Industrialisierung veränder-
ten sich auch die Lebensgewohnheiten 
der Menschen und somit auch ihr Werte-
system.

Vor allem in den Metropolen Europas 
und in den USA war dieser Wandel noch 
viel weiter vorangeschritten als in der 
Schweiz. 

USA: rasantes Wachstum

Richten wir nun unseren Blick nach Ame-
rika. Die Amerikaner erlebten nach dem 
Bürgerkrieg bemerkenswerte Veränderun-
gen in ihrem Alltag. Angefangen von der 
Kleidung über das Essen bis hin zu den 
Möglichkeiten der Freizeitgestaltung. Ver-
sandhauskataloge ermöglichten es der 
Landbevölkerung, neue Geräte zu kaufen 
und die neuesten Trends in Sachen Mode 
oder Haushaltsgeräte zu verfolgen, ohne 
jemals ein Geschäft betreten zu müssen. 

Das öffentliche Schul- und Universi-
tätssystem wuchs rasant und entwickelte 
sich in Windeseile. Es entstand auch das 
Bedürfnis nach Freizeitangeboten. Zahl-
reiche Sport- und Kulturangebote ver-
suchten das neue Bedürfnis nach Zeitver-
treib und Vergnügen zu befriedigen.

Trotz den Herausforderungen, denen 
sich die Arbeiter in ihrer neuen Rolle als 
Lohnempfänger gegenübersahen, ermög-
lichte der Aufstieg der Industrie den Men-
schen den Zugang zu Konsumgütern wie 
nie zuvor. Die Menschen wandelten sich 
zu Verbrauchern, die schon fast verzwei-
felt nach zeitsparenden und freizeitorien-
tierten Gütern suchten. 

Die Zeit der grossen Firmen beginnt

Vorbei waren die Zeiten, in denen der klei-
ne Gemischtwarenladen die einzige Mög-
lichkeit zum Einkaufen war; Ende des 19. 
Jahrhunderts konnten die Menschen mit 
dem Zug in die Stadt fahren und in grossen 
Kaufhäusern wie Macy’s in New York, 
Gimbel’s in Philadelphia und Marshall 
Fields in Chicago einkaufen. 

Ladenketten wie A&P oder Wool-
worth’s, die beide in den 1870er-Jahren 
eröffnet wurden, fokussierten nicht auf die 
wohlhabenden Eliten, sondern auf die 
Lohnempfänger. 

Dank dem Fortschritt im Ingenieurs-
wesen konnten grössere Häuser gebaut 

Die erste Energiekrise
Die erste Energiekrise der Welt, von der kaum mehr jemand 
Bescheid weiss, ereignete sich vor 150 Jahren. Die Konse-
quenzen waren enorm. Schuld daran: ein unbekannter Virus. 
Diese Episode in der Geschichte ist ein Lehrstück über die 
fatalen Folgen absoluter Abhängigkeit und dem naiven Für- 
selbstverständlich-Halten von gewissen Dingen. 

Oberst i Gst Mathias Müller
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Nach dem Bürgerkrieg in den 1860er-Jahren     gab es in den USA einen rasanten Auf-
schwung des Lebensstandards. Dies dank dem   flächenmässigen Einsatz von Arbeitspferden, 
welche die Logistik stemmten.

Die erste grosse Energiekrise der Welt ereignete sich vor 150 Jahren in den USA.

B
ild

er
: W

ik
im

ed
ia

Stromausfall.indd   52Stromausfall.indd   52 11.12.22   14:2611.12.22   14:26



werden. Es entstanden Fabriken, Waren- 
und Lagerhäuser, damit die zeitnahe Be-
dürfnisbefriedigung der Kundinnen und 
Kunden sichergestellt werden konnte.

Der Beginn der 1870er-Jahre war eine 
grossartige Zeit, voller Tatendrang und 
Hoffnung. Doch dann passierte in Nord-
amerika etwas, womit niemand gerechnet 
hatte. Etwas, was niemand für möglich ge-
halten hätte, etwas, wofür niemand eine 
Antwort hatte. Und plötzlich war die ganze 
schöne neue Welt auf einen Schlag zu 
Ende. Zumindest für eine gewisse Zeit.

Erste Energiekrise der Geschichte

Es kam nämlich zur ersten Energiekrise. 
Nein, die erste Energiekrise war nicht 
1973, sondern bereits 101 Jahre früher. 
Diese Energiekrise hatte derart weite Aus-
wirkungen, dass sie uns als Lehrstück die-
nen sollte. 

Was mich erstaunt ist, dass dieses Er-
eignis aus dem Jahre 1872 eigentlich nie-
mandem bekannt ist. Es ist für mich ein 
Beleg dafür, dass wir Menschen ein recht 
kurzes Gedächtnis haben, uns nicht wirk-
lich für das Vergangene interessieren und 
uns sehr schwertun, aus der Geschichte zu 
lernen.

Wie bin ich auf dieses Ereignis gestos-
sen: Ich habe gerade das Buch «A Traitor 
to his Species» des Historikers Ernest 
Freeberg gelesen. Es ist die abenteuerliche 

und unglaubliche Geschichte des Henry 
Berghs, dem Gründer des amerikanischen 
Tierschutzes. 

Dieser wohlhabende Gentleman 
kämpfte kompromisslos gegen alle, die 
Tiere misshandelten. Er machte dabei kei-
nen Unterschied zwischen Gangstern, kri-
minellen Gangs, Gewerkschaften, Gross-
industriellen, Politikern, Universitäten 
oder mittellosen Arbeitern. 

Ein grossartiges und unterhaltsames 
Buch, über einen prinzipientreuen, muti-
gen Mann. Auch liebe ich die bildhafte Be-
schreibung der damaligen Zeit. Ich finde 
das 19. Jahrhundert extrem spannend.

Eine mysteriöse Krankheit

Einige Kilometer ausserhalb von Toronto 
beobachtete Ende September 1872 ein 
Pferdebesitzer bei einer kleinen Gruppe 
seiner Pferde, dass diese schlapp waren, 
husteten und geschwollene Glieder hat-
ten. Nur wenige Tage später trat die myste-
riöse Krankheit auch erstmals in Toronto 
auf und verbreitete sich in Windeseile in 
den urbanen Ställen. 

Am 5. Oktober schrieb die Zeitung 
«The Toronto Globe»: «Seit einiger Zeit 
leidet eine grosse Anzahl von Pferden in 
der Stadt an einer Erkrankung der At-
mungsorgane, nun hat sich die Krankheit 

in einem alarmierenden Ausmass unter den 
Pferden im ganzen Bezirk ausgebreitet.» 

Pferdebesitzer und andere Beobach-
ter waren ratlos. Immer mehr Pferde konn-
ten den Stall nicht mehr verlassen, weil sie 
zu schwach waren.

Ab Mitte Oktober wurde die «kanadi-
sche Pferdekrankheit», wie sie zuerst ge-
nannt wurde, zu einer nordamerikanischen 
Krankheit. Pferde, welche von Kanada am 
1. Oktober nach Detroit importiert wur-
den, brachten auch den Virus mit. 

Von Detroit aus verbreitete sich der 
Virus in rasender Geschwindigkeit in die 
grossen Städte im Osten der USA. 

Der erste Fall in Buffalo

In Buffalo wurde der erste Fall am 14. Ok-
tober registriert, keine Woche später wa-
ren von den 300 im Dienst der städtischen 
Strassenbahn stehenden Pferde nur noch 
drei einsatzbereit.

Der Virus fand in den 1870er-Jahren 
in den Städten ideale Bedingungen vor. 
Tausende von Pferden wurden in engen, 
überfüllten Ställen gehalten. Die Pferde 
waren das innerstädtische Transportmittel 
schlechthin, um den konsumfreudigen 
Städtern das Leben so angenehm wie 
möglich zu machen. Pferde zogen Stras-
senbahnen, sie transportierten Waren, sie 
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Nach dem Bürgerkrieg in den 1860er-Jahren     gab es in den USA einen rasanten Auf-
schwung des Lebensstandards. Dies dank dem   flächenmässigen Einsatz von Arbeitspferden, 
welche die Logistik stemmten.

Doch dann breitete sich eine Seuche langsam von Kanada in die USA aus. Nach 
Schätzungen waren 99 Prozent aller Pferde in Nordamerika innerhalb eines 
Jahres an dem Virus erkrankt.
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dienten in der Feuerwehr, bei der Polizei, 
bei den Rettungssanitätern oder bei den 
wohlhabenderen Menschen auch als pri-
vates Verkehrsmittel.

In den nächsten Monaten sah man in 
den amerikanischen Städten überall das 
gleiche Bild: Die Pferde litten unter anhal-
tendem Husten und wurden träge, die Au-
gen waren halb geschlossen, die Ohren 
hingen herunter. Die Gliedmassen ver-
steiften sich, die Gelenke knackten. Keu-
chend und fiebrig fielen viele erschöpft zu 
Boden. 

Nach Schätzungen waren 99 Prozent 
aller Pferde in Nordamerika innerhalb ei-
nes Jahres an dem Virus erkrankt. Die 
Mortalitätsrate lag bei rund 3 Prozent, wo-
bei sie in den grossen Städten wie New 
York bis zu 10 Prozent erreichte.

Stellen Sie sich nun mal vor, Sie wa-
chen eines Morgens auf und stellen fest, 
dass kein einziges Transportmittel mehr 
funktioniert – keine Busse, kein Tram, kei-
ne Autos, keine Lastwagen, keine Schiffe 
(die Transportschiffe auf den Kanälen 
wurden ebenfalls durch Pferde gezogen). 

Das Leben kommt zum Stillstand

Stellen Sie sich vor, was das bedeuten wür-
de. Die Menschen könnten nicht mehr zur 

Arbeit oder zur Schule gehen. Es gäbe kei-
ne Lieferungen von Lebensmitteln und 
Waren an die Geschäfte. Das Gemüse 
und das Obst würden bei den Bauern ver-
rotten.

Die Fabriken kämen wegen fehlender 
Ersatzteile und abwesender Arbeiter zum 
Stillstand. In der Zwischenzeit wären Poli-
zei, Feuerwehr und andere Notfallhelfer 
nicht in der Lage, auf Hilferufe zu reagie-
ren. 

Die Regierung würde aufhören zu 
funktionieren (okay, es könnte eine positi-
ve Seite geben). Kurz gesagt, es wäre ein 
Albtraum.

Genau das ist im Oktober 1872 in 
Nordamerika passiert. Der Virus kam von 
einem Tag auf den anderen und alles stand 
still. Der Virus verbreitete sich über die 
Handelswege der ganzen Nation und reis-
te mit den Tieren, die die Schiffe auf den 
Kanälen, die Kutschen und die Waggons 
von einem Ort zum anderen zogen. In der 
dritten Oktoberwoche waren praktisch 
alle Städte von Bangor, über Boston, Con-
necticut, New York, Philadelphia, Detroit 
bis Chicago betroffen.

Das Stadtbild hatte sich überall völlig 
verändert. Ende Oktober schrieb die 
«Chicago Tribune»: «Die Strassen sind 

menschenleer, die Geschäfte stehen still, 
das Dröhnen und Rumpeln des Verkehrs 
verschwunden, und über der Stadt liegt 
ein unheimlicher Mantel des Schwei-
gens.»

Weil die Krankheit derart schnell 
kam, hatte man auch keine Zeit, um sich 
vorzubereiten. Kam hinzu, dass man gar 
nicht wusste, wie man der Krankheit be-
gegnen sollte. Expertenmeinungen gingen 
meilenweit auseinander. Einig war man 
sich lediglich darin, dass den Tieren keine 
Arbeit zugemutet werden kann und die 
Hygiene in den Ställen zu verbessern ist. 

Ansonsten stritten sich Veterinärme-
diziner untereinander über mögliche Ursa-
chen und Behandlungsmethoden. Kam 
hinzu, dass noch zahlreiche weitere Ex-
perten ihre Meinung kundtaten. Von  
altgedienten Stallknechten, erfahrenen 
Pferdebesitzern, Homöopathen, Tier-
schützern, Wunderheilern bis hin zu Op-
portunisten kämpften ganz viele Leute um 
Aufmerksamkeit in der Öffentlichkeit und 
um mögliche Aufträge. 

Unruhe und wirtschaftliche Schäden

Für einige Menschen war die Krankheit 
ein Strafe Gottes für die Art und Weise, 
wie die Menschen bisher die Pferde aus-
genützt und missbraucht hatten.

Der wirtschaftliche Schaden war 
enorm. Da die Kohlebergwerke ihre Koh-
len nicht mehr transportieren konnten, 
mussten fast alle Fabriken im Land schlies-
sen. Schulen mussten geschlossen werden, 
weil sie nicht mehr geheizt werden konn-
ten und es für Lehrer und Schüler unzu-
mutbar wurde, bei Temperaturen gegen die 
0 Grad im November Unterricht zu betrei-
ben. In der Bevölkerung machte sich we-
gen der sinkenden Temperaturen und dem 
näherkommenden Winter Panik breit. 

Der Mangel an Waren, die Hamster-
käufe von Kohle und Holz, aber auch an-
deren Gütern trieben die Verkaufspreise in 
die Höhe. Die Armee konnte übrigens 
auch keine Hilfe leisten. Da auch die Pfer-
de des Militärs betroffen waren, mussten 
die Soldaten in ihren Forts bleiben.

Alternativen werden gesucht

In der Not versuchten sich die Menschen 
mit alternativen Transportmitteln zu hel-
fen. So wurde versucht, Ochsen, grosse 
Hunde, Schafe und Ziegen vor die Wagen 
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Die betroffenen Pferde litten unter anhaltendem Husten und wurden träge, die 
Augen waren halb geschlossen, die Ohren hingen herunter. Damit brach die 
Logistik zunehmend ein.

B
ild

: L
ib

ra
ry

 o
f c

on
gr

es
s

Stromausfall.indd   54Stromausfall.indd   54 11.12.22   14:2611.12.22   14:26



zu spannen. Dies aber mit sehr mässigem 
Erfolg. 

Die beste Alternative zu den Pferden 
war der Mensch. Dieser war aber bedeu-
tend schwächer und teurer als die Pferde. 
In Boston soll ein verzweifelter Unterneh-
mer eine grosse Anzahl Männer angeheu-
ert haben, um eine riesige Maschine zu  
einem Kunden zu bringen. Neben den 
Schleppern bezahlte er auch eine Marsch-
musik, um die transportierenden Männer 
zu motivieren.

Vielerorts wurden die Strassenbahnen 
nun von Männern gezogen. Die Zufrie-
denheit der Kunden war aber mässig, weil 
die Fahrten nun massiv langsamer waren 
und auch der Fahrplan nicht mehr einge-
halten werden konnte.

Feuerkatastrophe von Boston

Eine massive Katastrophe ereignete sich 
am 9. November in Boston. Als der Feuer-
alarm ertönte mussten Männer die schwe-
ren Feuerwehrwagen zum Ort des Ge-
schehens ziehen. Trotz grossen Anstren- 
gungen waren die Männer viel zu langsam. 
Als die Feuerwehr endlich vor Ort war, 
war das Feuer bereits derart stark, dass die 
Brandbekämpfung aussichtslos war.

Am Morgen waren siebzig Hektar des 
Bostoner Stadtzentrums, darunter der ge-
samte Finanzbezirk, durch das Feuer kom-
plett zerstört worden. 776 Gebäude waren 
nun Schutt und Asche. Über 20 000 Ar-
beitsplätzen waren verloren gegangen. 

Der Schaden belief sich nach heuti-
gen Zahlen auf über 1,5 Milliarden Dollar. 
Insgesamt kamen 30 Menschen, darunter 
ein Dutzend Feuerwehrleute ums Leben. 
1000 Menschen waren über Nacht ob-
dachlos geworden.

Die grosse Feuerkatastrophe von Bos-
ton hatte einen weitreichenden Einfluss 
auf die wirtschaftliche Entwicklung in den 
USA und entsprechend auch auf jene in 
Europa. 

Langsame Erholung

Die von der heute als Pferdeinfluenza  
bekannte Krankheit befallenen Pferde 
brauchten in der Regel mehrere Wochen 
Erholung, bis sie wieder einsatzbereit wa-
ren. 

The «great Epizootic» dauerte rund 
ein Jahr. Gegen Ende 1873, nachdem die 
Tiere durchgeseucht waren, konnten sich 

die Städte in Nordamerika wieder erholen 
und fanden schrittweise den Weg zurück 
zur Normalität. Diese Epidemie war die 
erste, deren Verbreitung systematisch er-
fasst wurde. 

Ein weiterer positiver Punkt dieses Er-
eignisses ist, dass die Pferdehaltung in der 
Folge ein wenig verbessert wurde und der 
Tierschutz an Gewicht gewann.

Fazit

Diese Geschichte zeigt uns aber auch, wie 
riskant es ist, wenn man in kompletter  
Abhängigkeit von etwas ist. Diese absolute 
Abhängigkeit gilt es meines Erachtens in 
allen Lebensbereichen zu verhindern. 
Auch das Unvorstellbare kann eintreffen, 
und zwar von einem Moment auf den an-
dern. 

Ich denke, wir sollten uns immer wie-
der überlegen, wo und in welchen Abhän-
gigkeiten wir als Individuum, aber auch  
als Gesellschaft stehen. Wir müssen uns 
Gedanken darüber machen, was wäre, 
wenn.

Ende 1872 nahmen die Menschen die 
Leistungen der Pferde als selbstverständ-
lich an. Was erachten wir heute als selbst-
verständlich?

Was wäre, wenn das Internet plötzlich 
nicht mehr funktionieren würde? Was wäre, 
wenn wir keinen Strom mehr hätten? Was 
wäre, wenn mein Arbeitgeber plötzlich 
bankrott gehen würde? Was wäre, wenn das 
Mobilfunknetz nicht mehr gehen würde? 
Was wäre, wenn Kühe und Schweine er-
kranken und uns nicht mehr als Nahrungs-
lieferant zur Verfügung stehen würden?

Es gibt noch viele andere Dinge, auch 
in unserem persönlichen Umfeld, die wir 
als selbstverständlich betrachten und uns 
kaum Gedanken darüber machen, was 
wäre, wenn diese Sache oder dieser 
Mensch plötzlich nicht mehr da wäre.

Einerseits müssen wir vermeiden, dass 
wir in absolute Abhängigkeit von irgendet-
was geraten, andererseits müssen wir jene 
Dinge, die wir als selbstverständlich an-
schauen, lernen zu schätzen und anfan-
gen, dafür dankbar zu sein. 
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Stellen Sie sich nun mal vor, Sie wachen eines Morgens auf und stellen fest, dass 
kein einziges Transportmittel mehr funktioniert – keine Busse, kein Tram, keine 
Autos, keine Lastwagen, keine Schiffe (die Transportschiffe auf den Kanälen 
wurden ebenfalls durch Pferde gezogen).
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Die Obmannschaft der
Veteranen in neuer
Formation im Amt
Im Ankersaal der Gemein-
de Ins fand die würdige 
Übergabe statt. Vorort zur 
Bildung der Obmannschaft 
bleibt der UOV Amt Erlach.

Die bisherige Zentralobmannschaft, 
unter der Leitung von Oberst Mathis Jen-
ni, wurde nach 15 Jahren abgelöst. An der 
Tagung der Veteranen des SUOV am  
21. Mai 2022 in Grenchen wurden der 
neue Zentralobmann und seine Mann-
schaft gewählt. 

Zuerst der Austausch der Akten, 
dann die Dankesworte
Oberst Mathis Jenni dankte seiner Ob-
mannschaft für die gute Zusammenarbeit 
der letzten 15 Jahre. Er dachte dabei vor 
allem an die guten Anlässe und Tagungen. 
Sie zogen in der Regel über 100 Besucher 
an, ein Anlass sogar 225! Der Höhepunkt 
waren die SUT 2012. Sie wurden vom 
SUOV ausgezeichnet mit dem Goldlor-
beerkranz zum Dank an die fantastischen 
drei Wettkampftage. Ab jetzt heisst es 
«SUT 2012, weisch no?», wurde im 
SCHWEIZER SOLDAT geschrieben.

Der neue Zentralobmann, Oberst 
Toni Frisch, seinerseits dankte seinem 
Vorgänger und dessen Obmannschaft, 
dass sie durchgehalten haben, und das in 
einer Zeit, in der man nicht immer nur 
wohlwollend gegenüber der Armee einge-
stellt war. Er wird im Sinn und Geist von 
Mathis weiterfahren – mit einer Änderung: 

Das heutige Sicherheitspolitische Umfeld 
öffnet manchem die Augen. Der Stellen-
wert der Armee ist verbessert. Der UOV 
muss vielerorts wieder besser verankert 
werden. Mit vollem Elan im Sinne der Sa-
che geht die neue Obmannschaft ans 
Werk. Es folgten der würdige Akt der Fah-
nenübergabe vom alten zum neuen Zent-
ralobmann und anschliessend die Pflege 
der Kameradschaft bei Suppe und Spatz.

 Hptm F. Frick
 Zentralsekretär V VSUOV

Bundesrätin Karin Keller-Sutter 
sprach am diesjährigen Ustertag
Für die Bundesrätin Karin Keller-Sutter, 
die am diesjährigen Ustertag vom 22. No-
vember 2022 als Hauptrednerin und Eh-
rengast geladen war, warf sich nicht nur die 
Compagnie 1861 in «Schale», auch Petrus 
zeigte sich von seiner freundlichen Seite 
und liess die Sonne über Uster scheinen.

In der gut besetzten Kirche lauschten 
die Besucher zuerst dem Vorredner, Do-

menik Ledergerber, Kantonsrat und Präsi-
dent der SVP des Kantons Zürich. Unter 
dem Titel «Demokratie verbindet» erin-
nerte er an den Ursprung des Ustertags, an 
welchem das einfache Volk für mehr De-
mokratie, mehr Mitbestimmung und da-
mit für die Gleichstellung neben den da-
mals privilegierten Regierenden kämpfte.

Am ersten Ustertag strömten rund 
10 000 Menschen auf den Zimikerhügel, 
um friedlich gegen die Bevormundung der 
Landschaft durch die Stadt Zürich zu de-
monstrieren. Dass heute ähnliche Mobili-
sierungen für Wahlen und Abstimmungen 
nicht mehr erreicht werden, führt Leder-
gerber auf den heutigen Wohlstand und 
die soziale Sicherheit zurück. Ihn beunru-
hige diese Entwicklung der Demokratie, 
sei es doch genau die Mitbestimmung und 
Demokratie, welche die Bevölkerung in 
unserem Land verbinde.

Stadt und Land müssten Verständnis 
füreinander und den unterschiedlichen 
Lebensstil aufbringen, betonte Lederger-
ber, und der Demokratie komme hierbei 
eine wichtige Rolle zu. Doch die Demo-
kratie funktioniere nur, wenn sich die Be-
völkerung aktiv daran beteilige.

Zum Schluss sagte Ledergerber: «Die 
Geschichte des Ustertags erleuchtet. Die 
errungene. Demokratie verbindet. Beides 
zusammen weist uns den Weg in die Zu-
kunft.» Mit diesen Worten übergab er der 
amtierenden Justizministerin, Bundesrätin 
Karin Keller-Sutter, das Wort.

Wettstreit der Systeme
Diese setzte den Willen zur Freiheit und 
Verantwortung in den Fokus ihrer Anspra-
che. Ihr roter Faden: Francis Fukuyama, 
der amerikanische Politikwissenschafter, 
der die These vom Ende der Geschichte, 
das heisst dem vermeintlich ultimativen 
Siegeszug der liberalen Demokratie nach 
dem Ende des Ostblocks und dem Zerfall 
der Sowjetunion voraussagte.

Auch heute sei Fukuyama wieder in 
vieler Munde, sagte Keller-Sutter. Denn 
für sie sei klar, dass spätestens nachdem 
Russland am 24. Februar 2022 die Ukraine 
angegriffen habe, das Ende der Geschich-
te noch nicht erreicht sei. Seither werde 
auch wieder intensiv über den Wettstreit 
der Systeme diskutiert. 

NEUES AUS DEM SUOV
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Links aufgereiht die neue Obmannschaft, rechts die abtretenden Mitglieder der 
Obmannschaft.
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Oberst Mathis Jenni übergibt nach 15 
Jahren im Amt die Fahne der VVSUOV 
an Oberst Toni Frisch.
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Dabei gehe es nicht darum, welches 
System besser sei, die Frage sei vielmehr, 
welches System stärker sei, welches sich 
längerfristig durchsetzen könne. Davon ist 
Keller-Sutter überzeugt. Während für Fu-
kuyama damals schon klar war, dass nur 
die westliche Demokratie siegreich aus ei-
nem solchen Wettstreit hervorgehen kön-
ne – doch die Entwicklungen in der neus-
ten Zeit zeigten, dass diese These wohl 
überholt sei.

Keller-Sutter betonte, dass sich autori-
täre Tendenzen auch in einzelnen östlichen 
EU-Mitgliedstaaten ausmachen liessen. 
«Die Anziehungskraft autoritärer Re-
gimes, die Sehnsucht des Menschen nach 
dem starken Mann, der in einer Krise rasch 
handeln kann», seien nicht einfach in den 
Wind zu schlagen. Auch wenn man, wie 
sie selbst und eben auch Francis Fukuya-
ma, davon überzeugt sei, dass die liberale 
Demokratie den autoritären Regimes 
überlegen ist.

Freiheit bedeutet auch Verantwortung
Für sie als liberale Politikerin stehe es aus-
ser Frage, dass sich die liberale Demokra-
tie gegen autoritäre Systeme durchsetzen 
muss. Die Frage sei allerdings nicht war-
um, sondern vielmehr wie.

Keller-Sutter zitierte aus der Präambel 
der Bundesverfassung: «Gewiss, dass frei 
nur ist, wer seine Freiheit gebraucht.» 
Freiheit sei leer, wenn man sie nicht wähle, 
und Freiheit bedeute zugleich, eine Wahl 
zu haben – und mit ihr komme auch die 
Verantwortung.

Diese Verantwortung sei allerdings 
auch der Stolperstein. Keller-Sutter beob-
achte, dass der Ruf nach staatlicher Unter-
stützung ertönt, sobald es im Leben etwas 
schwieriger und anstrengender wird. Sie 
bemerke den Ruf nach Regulierung, so-
bald in einem Bereich des Zusammenle-
bens eine neue Unebenheit entdeckt wer-
de. Für die Bundesrätin stellt sich dann die 
Frage: «Schätzen wir unsere Freiheit über-
haupt noch?»

Die Justizdirektorin betonte, dass es 
eine eigenverantwortliche, mitgestaltende 
Bürgerlichkeit brauche. Es brauche Bürge-
rinnen und Bürger, die Lust an der Frei-
heit, Freude an der Vielfalt und Respekt 
vor den rechtsstaatlichen und demokrati-
schen Institutionen in unserem Land hät-
ten.

Damit der liberale Staat im Span-
nungsfeld zwischen Sicherheit und Frei-
heit ein Gleichgewicht findet, braucht es 
gemäss Karin Keller-Sutter drei Maxime: 

Man soll den Wandel nicht aufhalten, 
denn Wohlstand stelle sich nicht durch 
Stillstand ein. Der Staat müsse finanziell 
gesund sein, wenn er stark und handlungs-
fähig bleiben wolle – besonders in Krisen-
zeiten. Und zu guter Letzt brauche es eine 
kluge internationale Zusammenarbeit.

«You'll never walk alone»
Die Justizministerin schliesst ihre Rede, 
wie sie selbst sagt, mit viel Pathos – aber 
nicht minder herzlich mit einem Zitat aus 
der Hymne ihrer bevorzugten Fussball-
mannschaft, dem FC Liverpool:

«Hold your head up high and don't be 
afraid of the dark. At the end of a storm 
there's a golden sky. Walk on, walk on. 
With hope in your heart and you'll never 
walk alone.

«Halte den Kopf hoch und fürchte 
dich nicht vor der Dunkelheit. Am Ende 
eines Sturms gibt es immer einen goldenen 
Himmel. Geh weiter, geh weiter. Mit Hoff-
nung im Herzen und du wirst nie allein ge-
hen.»

Traditionellerweise mit von der Partie 
war auch die Compagnie 1861, die den 
Anlass würdevoll umrahmte.

Mehr Bilder vom 
Anlass finden Sie un-
ter www.suov.ch oder 
wenn Sie den neben-
stehenden QR-Code 
scannen.

 Frau M. Bregy
 C Komm SUOV 

NEUES AUS DEM SUOV

VERANSTALTUNGEN

Informationen zu den Veranstaltungen gibt es auf der 
Website unter www.suov.ch.

Berichte, Vorschauen und weitere Informationen zu 
Ihren Anlässen sowie Fotos dazu, können Sie jederzeit 
der C Komm SUOV zukommen lassen: medien@suov.ch
oder: Monika Bregy, Trongstrasse 5, 3970 Salgesch.
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Das traditionelle Gruppenfoto mit den Besuchern und dem Ehrengast 2022, Frau 
Bundesrätin Karin Keller-Sutter, im Vordergrund mit ihrem Weibel.

B
ild

er
: z

vg

Bundesrätin Karin Keller-Sutter 
bedankt sich für den Einsatz der 
Compagnie 1861. 
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      FINNLAND

Die finnischen Streitkräfte beschaffen wei-
tere 38 gebrauchte K9 Thunder Panzer-
haubitzen des südkoreanischen Rüstungs-
konzerns Hanwha Defense. Dies gab ein 
Sprecher des ministeriellen Finanzaus-
schusses bekannt. Die finnischen Streit-
kräfte haben bereits seit 2017 in zwei Losen 
58 Panzerhaubitzen des Typs K9 bestellt. 

Die Anschaffung der K9 Panzerhau-
bitzen geht auf ein 2014 aufgelegtes Pro-
gramm zur Modernisierung der finnischen 
Artillerie zurück. Ziel war die Ablösung 
der aus sowjetischer Fertigung stammen-
den 2S1 und 2S5 Panzerhaubitzen. Nach 
2016 durchgeführten Versuchen fiel die 
Entscheidung aus technisch-taktischen 
und auch fiskalen Gründen zugunsten des 
südkoreanischen Systems, welches unter 
der Bezeichnung K9 Moukari eingeführt 
wurde. Die Kanone im Kaliber 155 mm/52 
verleiht der südkoreanischen Panzerhau-
bitze eine Reichweite von bis zu 40 km, 
sowie eine hohe Präzision und Kadenz. 
Als lokaler Partner für die Modifikation 
nach finnischen Vorstellungen und für zu-
künftige Instandsetzungsvorhaben zeich-
net der zum Patria-Konzern gehörende 
Wartungs- und Lifecycle-Support-Spezia-
list Millog verantwortlich. 

      GROSSBRITANNIEN

Das britische Verteidigungsministerium 
hat Elbit Systems UK mit der Herstellung 
und Lieferung von weiteren Nachtsicht-
brillen des Typs XACT nv33 im Wert von 
rund 19 Millionen US-Dollar beauftragt. 
Dabei handelt es sich um einen Folgeauf-
trag, im Juni 2021 hat Grossbritannien 
erstmalig XACT nv33 Nachtsichtbrillen 
im Wert von 16 Millionen US-Dollar be-
schafft. Innerhalb der nächsten 18 Monate 
sollen demnach eine nicht weiter spezifi-
zierte Anzahl an Nachtsichtgeräten an die 
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britischen Streitkräfte geliefert werden. 
Der Rahmenvertrag enthält zudem Optio-
nen für Folgebestellungen. Die XACT 
nv33, ist eine leichte, binokulare Bildver-
stärkerbrille mit zwei 16-mm-Bildverstär-
kerröhren, die dem Nutzer auch bei einge-
schränkter Sicht ein räumliches Sehen 
und beispielsweise das sichere Führen von 
Fahrzeugen ermöglicht. Neben den israe-
lischen Streitkräften wird die XACT nv33 
unter anderem auch in der Bundeswehr als 
«Bildverstärker-Brille, leicht» genutzt.

      LITAUEN

Die litauischen Streitkräfte planen die Be-
schaffung von Raketenartilleriesystemen 
des Typs M142 High Mobility Artillery Ro-
cket System (HIMARS), wie aus einer Stel-
lungnahme des Verteidigungsministeriums 
in Vilnius bekannt wurde. Demnach hat das 
US-Aussenministerium den Verkauf von 
acht HIMARS-Systemen inklusive eines 
Bewaffnungspaketes sowie weiterer Leis-

tungen bereits genehmigt. Das vom US-
Rüstungskonzern Lockheed Martin produ-
zierte Waffensystem ist ursprünglich als 
kosteneffizientere sowie in einer C-130 luft-
verlegbaren Alternative zum M270 MLRS 
entwickelt worden. Der litauische Verteidi-
gungsminister betonte, dass es sich um den 
Erwerb einer Fähigkeit handle, welche bis 
zu diesem Zeitpunkt nicht in den Streitkräf-
ten vorhanden gewesen sei. Der Gesamt-
wert der Beschaffung liegt laut Mitteilung 
bei etwa 495 Millionen US-Dollar. Das ge-
plante Paket beinhaltet neben den bereits 
erwähnten Waffensystemen auch unter-
schiedliche Munitionssorten sowie ein Lo-
gistik- und Ausbildungspaket. Der Stellung-
nahme des Ministeriums ist zudem zu 
entnehmen, dass Litauen auch die Beschaf-
fung des leistungsfähigen M57 Army Tacti-
cal Missile System (ATACMS) mit einer 
Reichweite von 300+ km anstrebt. 

      UKRAINE

Die U.S. Army hat den Sensorspezialisten 
SRCTec mit der Herstellung von leichten 
und mobilen Artillerieradargeräten für die 
Ukraine beauftragt. Dies geht aus einer 
Veröffentlichung des Army Contracting 
Command hervor. Die bereits im März er-
folgte Beauftragung umfasst eine nicht nä-
her benannte potenzielle Modifikation des 
bestehenden AN/TPQ-50 Radarsystems. 

Das in Syracuse im US-Bundesstaat 
New York ansässige Unternehmen SRTC 
beliefert die U.S. Army mit seinem AN/
TPQ-50 Radargerät seit 2018 im Rahmen 
des LCMR-Programms (Lightweight 
Counter-Mortar Radar). Das Projekt für 
die US-Streitkräfte umfasst insgesamt 109 
Systeme und durchläuft zurzeit ein Soft-
wareupdate. Entgegen der einschränken-
den Bezeichnung des LCRM-Program-
mes ist das AN/TPQ-50 Radar in der 
Lage, neben Mörsergranaten auch andere 
Projektile von Rohr-, aber auch Raketen-
artilleriesystemen zu detektieren, zu klas-
sifizieren und zu verfolgen. 

Basierend auf dem Vorgängersystem 
AN/TPQ-48 wurde die Reichweite von 7 
km auf 10 km deutlich erhöht. Die Suche 
nach Zielen erfolgt dabei im 360° Winkel 
rundherum. Das AN/TPQ-50 System 
wird von zwei Soldaten bedient und kann 
auf leichten Fahrzeugen, aber auch Mas-
ten oder Stativen montiert werden. Das 

Radarsystem ist in der Lage, mehrere Ge-
schosse gleichzeitig zu verfolgen und die 
Standorte der Artilleriesysteme zu ermit-
teln. Neben der Frühwarnfunktion für die 
eigenen Kräfte kann so auch der Standort 
des Abschusses im Rahmen der Sensor-
Effektor-Wirkkette an die eigene Artillerie 
oder andere Wirkmittel übermittelt und 
die feindlichen Systeme bekämpft werden. 

 Frederik Besse 

M142 HIMARS für Litauen.

Nachtsichgerät XACT nv33.

Artillerieradar AN/TPQ-50.
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      BULGARIEN

Die bulgarische Regierung hat den Ankauf 
von acht zusätzlichen Kampfjets des Typs 
Lockheed Martin F-16C/D Fighting Fal-
con aus dem Block 70 beschlossen. Das 
Parlament erteilte im November 2022 die 
für die Transaktion notwendige Zustim-
mung. Der Marktpreis für eine Beschaf-
fung von acht F-16 Fighting Falcons mit 

den üblichen Dienstleistungen und einem 
Teil der Bewaffnung beläuft sich momen-
tan auf rund 1,3 Milliarden US-Dollar. Vor 
drei Jahren hat sich Bulgarien für ein erstes 
Baulos über acht F-16C/D entschieden. 
Die ersten Fighting Falcons sollen im Jahr 
2025 an Bulgarien geliefert werden. Mit 
den F-16 wird Bulgarien ihre aus der Sow-
jetzeit beschafften MiG-29 ersetzen.

      RUSSLAND

Russlands Luftstreitkräfte haben kürzlich 
gleich mehrere Chargen neuer Kampf-
flugzeuge erhalten. Darunter auch eine 
nicht spezifizierte Anzahl Suchoi Su-
30SM2. Der «Super Suchoi» genannte Jet 
ist eine Weiterentwicklung des kampfstar-
ken Mehrzweck-Fighters Su-30. 

Die Suchoi Su-30SM gilt als einer der 
besten Kampfjets der Welt und besticht 
durch hohe Wendigkeit, grosse Kampfkraft 

sowie ein breites Arsenal an Waffen. Jüngs-
tes Ergebnis dieser Weiterentwicklung ist 
die Version Su-30SM2. 2020 durch die Ma-
rine beauftragt, lieferte Russlands staatliche 
Flugzeugbau-Holding UAC Ende Januar 
2022 die ersten vier Exemplare dieser neu-
en Top-Version an die Marineflieger aus. 
Nun meldet die russische Nachrichten-
agentur Tass, dass das Verteidigungsminis-
terium jüngst eine weitere Charge neuer Su-
30SM2 erhalten habe. Die modernisierten 
Kampfflugzeuge seien in der Lage, mit ihren 
neuen Hochpräzisionswaffen Luft-, Land- 
und Seeziele in einer Entfernung von meh-
reren Hundert Kilometern zu bekämpfen. 
Noch vor Jahresende werde man zudem ein 
weiteres Fertigungslos neuer Su-30SM zur 
Auslieferung freigeben.

      UKRAINE 

Der ukrainische Hersteller UKRSPEC-
SYSTEMS hat eine neue ISR (Intelligen-
ce, Surveillance, and Reconnaissance) 
Aufklärungs- und Überwachungsdrohne 
mit der Bezeichnung SHARK vorgestellt. 
Die vorgestellte SHARK-Drohne ist klei-
ner, leichter und kostengünstiger als die 
PD-2 des Herstellers. Dem Hersteller zu-
folge lag der Fokus der Entwicklung da-
rauf, ein System zu schaffen, das in der  

Tiefe des Raumes Ziele erkennen, Artille-
riefeuer lenken und die Wirkung des Feu-
ers erfassen könne. Weitere Forderungen 
bestanden in einer Stand Off Fähigkeit 
(Abstandsfähigkeit) zur Steigerung der 
Überlebensfähigkeit, was eine Optik mit 
hoher Auflösung verlangt, sowie die Fähig-
keit, Massnahmen der elektronischen 
Kampfführung zu widerstehen. Die 
UKRSPECSYSTEMS SHARK ist ausge-
legt als konventioneller Tiefdecker mit ei-
ner Spannweite von 1,9 m und einem 

Dachleitwerk. Angetrieben von einem Pro-
peller erreicht die SHARK laut Hersteller 
eine Reisegeschwindigkeit von 90 und eine 
Höchstgeschwindigkeit von 150 km/h. Die 
Dienstgipfelhöhe liegt bei 2000 m und die 
maximale Flugdauer bei etwa 120 Minu-
ten. Der Start des gerade einmal 10 kg 
schweren UAV erfolgt über einen von 
UKRSPECSYSTEMS entwickelten Kata-
pult, der auf die Ladefläche eines handels-
üblichen Pick-ups montiert ist. Die Lan-
dung erfolgt mittels Fallschirm. Um die 
geforderte Abstandsfähigkeit zu erreichen, 
ist in einem um 260 Grad schwenkbaren 
Gimbal eine leistungsfähige Tagsichtka-
mera mit 30-facher optischer Vergrösse-
rung verbaut. Die maximale Entfernung 
von der Bodenstation bei ungestörter Über-
tragung gibt UKRSPECSYSTEMS mit 60 
km an. Medienberichten zufolge haben 
bereits einige der Systeme eine ausführli-
che Erprobung seitens des ukrainischen 
Heeres an der Front durchlaufen.

      GROSSBRITANNIEN

Die Royal Air Force hat zusammen mit Air-
bus und weiteren Industriepartnern mit ei-
nem Airbus-A330-Tankflugzeug einen Flug 
mit 100 Prozent nachhaltigem Treibstoff 
unternommen. Der Royal Air Force Airbus 
A330 Multirole Tanker Transport startete 
Mitte November 2022 auf dem Stützpunkt 
Brize Norton zu seinem Erprobungsflug 
mit einer Tankfüllung, die zu 100 Prozent 
aus nachhaltigem Treibstoff, sogenanntem 
Sustainable Aviation Fuel (SAF) bestand. 
Laut Airbus dauerte der Flug 90 Minuten 
und verlief zur vollsten Zufriedenheit aller 
Partner, welche zu diesem erfolgreichen 
Testflug einen Beitrag beigesteuert haben. 
Der nachhaltige Flugtreibstoff wurde für 
diesen Flug aus Altspeiseöl gewonnen und 
reduziert die Kohlenstoffemissionen gegen-
über konventionellem Kerosin um bis zu 80 
Prozent. Der Airbus A330MRTT Tanker 
basiert auf dem Airbus A330-200, die briti-
schen Voyager Maschinen werden vorwie-
gend als Tank- und Transportflugzeuge für 
die Royal Air Force und die Seestreitkräfte 
benutzt, können aber auch für zivile Trans-
portaufgaben vermietet werden. Die Royal 
Air Force hat insgesamt vierzehn Airbus 
A330MRTT in ihrem Bestand.

 Frederik Besse 

Lockheed Martin F-16V Block 70.

Neuentwickelte ukrainische Drohne 
SHARK von UKRSPECSYSTEMS.

Neue Kampfflugzeuge des Typs 
Su-30SM2 für die russische Luftwaffe.
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BUCH DES MONATS

Manfred Hildermeier: 
Die rückständige Grossmacht
Das Werk von Hil-
dermeier gibt einen 
a u s g e z e i c h n e t e n 
Überblick über die 
Entwicklung von 
Russland in den ver-
gangenen Jahrhun-
derten. Der Autor 
beschreibt anschau-
lich die wechselhafte 
Beziehungsgeschichte zwischen Russland 
und dem Westen. Das Verhältnis des Wes-
tens gegenüber dem Osten wurde unter 
anderem mit dem grossen Schisma im Jahr 
1054 begründet. Damals spaltete sich die 
Westkirche von der östlichen Orthodoxie 
ab. Der Papst und der Patriach exkommu-
nizierten sich gegenseitig, Andersgläubige 
hätten sich in Ketzer verwandelt, mit de-
nen kein friedliches Zusammengehen 
möglich gewesen sei. Mit dem bolschewis-
tischen Umsturz im Oktober 1917 ent-
stand der sozialistische Sowjetstaat, der 
sich als Gegenentwurf zur alten zaristi-
schen und auch sozioökonomischen und 
politischen Ordnung des damaligen euro-
päischen Westens verstand. Erst nach 
Gorbatschow wurde versucht, dem Wes-
ten in seiner wirtschaftlich-technologi-
schen Leistungskraft nachzueifern. Putin 
kam nach Jelzin an die Macht und hat die-
se bis heute in seinem Sinn ausgebaut und 
die russische Gesellschaft unter die Knute 
genommen. Es bleibt die Hoffnung, dass 
nach Putin wieder ein Wechsel in Rich-
tung einer friedlich-neutralen Haltung 
umschlägt.

Nicht zuletzt angesichts des russi-
schen Krieges gegen die Ukraine fragt sich 
mancher, was die Hintergründe für dieses 
Vorgehen seien. Das brutale und primitive 
Vorgehen von Putin, das er in Syrien, Ge-
orgien, Afghanistan und anderswo bereits 
demonstriert hat, zeigt, mit wem es der 
Westen zu tun hat. Heute herrscht von we-
nigen Ausnahmen abgesehen die Meinung 
vor, dass Putin nur mit Gewalt auf Augen-
höhe begegnet werden kann. Das Buch 
von Hildermeier gibt wichtige ambivalente 
Hinweise auf die russische Seele und das 
latent vorhandene Minderwertigkeitsge-
fühl. Bereits der Titel weist auf die Beweg-

gründe von Putin hin und zeigt auf, wie die 
Russen schon in der Vergangenheit immer 
wieder versuchten, dem Westen nachzuei-
fern: der Westen als Vorbild und als Feind-
bild. Das Vorgehen von Putin widerspricht 
sämtlichen westlichen Werten, die im 
Westen als Basis für das friedliche Zusam-
menleben der Völker gelten.  Peter Jenni

Manfred Hildermeier: Die rückständige 
Grossmacht (Russland und der Westen),  
Verlag C.H. Beck, ISBN 978 3 406 79353 0

PERSONALIEN

Der Bundesrat hat an seiner Sit-
zung vom 23. November 2022 fol-
gende Ernennungen und Mutatio-
nen von Höheren Stabsoffizieren 
beschlossen.
Brigadier Marco 
Schmidlin, zurzeit 
Kommandant Lehr-
verband Führungs-
unterstützung 30, 
wird per 1. Oktober 
2023 neuer Verteidi-
gungsattaché Wa-
shington unter 
gleichzeitiger Verleihung des Grades eines 
Divisionärs für die Dauer des Einsatzes. Er 
wird im Rahmen der Einsatzvorbereitung 
vom 1. April 2023 bis zum Zeitpunkt der 
Funktionsübernahme die obligatorische 
Ausbildung als Verteidigungsattaché ab-
solvieren. Er übernimmt die Funktion von 
Korpskommandant Daniel Baumgartner, 
welcher per 31. Dezember 2023 unter 
Verdankung der geleisteten Dienste pen-
sioniert wird.

Der 56-jährige Marco Schmidlin hat 
an der Universität Bern Betriebswirtschaft 
studiert und als lic.rer.pol. abgeschlossen. 
1996 ist Brigadier Schmidlin in das Inst-
ruktionskorps der Fliegerabwehrtruppen 
eingetreten und war seither in verschiede-
nen Funktionen der Armee eingesetzt. 
Von 2003 bis 2004 absolvierte er einen 
Studienaufenthalt an der Naval Postgra-
duate School in Monterey (USA) mit Ab-
schluss als Master of Arts in Security Stu-
dies. Ab 1. Juni 2009 war Brigadier 
Schmidlin als Chef politische und militär-
strategische Geschäfte im Stab Chef der 
Armee tätig. Auf den 1. Juli 2015 wurde er 

durch den Bundesrat als Kommandant 
Führungsunterstützungsbrigade 41, unter 
gleichzeitiger Beförderung zum Brigadier 
ernannt. Ab 1. Juli 2018 war er als Chef Ar-
meeplanung / Stellvertreter Chef Armee-
stab tätig. Per 1. Januar 2022 folgte die Er-
nennung als Kommandant Lehrverband 
Führungsunterstützung 30.

Brigadier Thomas 
Frey, zurzeit Kom-
mandant Führungs-
unterstützungsbriga-
de 41, Systeme / 
Kaderausbildung / 
Support wird per 1. 
April 2023 Komman-
dant Lehrverband 
Führungsunterstützung 30.

Der 56-jährige Thomas Frey hat nach 
der Matura an der ETH Zürich Sport- und 
Bewegungswissenschaften studiert und mit 
dem Diplom als Turn- und Sportlehrer 
ETH sowie mit dem eidg. Diplom für das 
höhere Lehramt abgeschlossen. Von 1994 
bis 1996 war er als Gymnasiallehrer im 
Fach Turnen und Sport an der Kantons-
schule Zürich-Oerlikon tätig. 1997 trat Bri-
gadier Frey in das Instruktionskorps ein und 
war seither in verschiedenen Funktionen 
der Armee eingesetzt. Von 2004 bis 2005 
absolvierte Brigadier Frey den Infantry 
Captains Career Course an der United 
States Army Infantry School in Fort Ben-
ning/Georgia (USA). Vom 1. September 
2009 bis 30. Oktober 2012 war er als Kom-
mandant Stellvertreter im Infanterie 
Durchdiener Kommando 14 in Aarau und 
gleichzeitig als Kommandant Waffenplatz 
Zürich-Reppischtal eingesetzt, bevor er 
selber vom 1. November 2012 bis 31. De-
zember 2015 das Kommando und den Waf-
fenplatz Aarau führte. Vom 1. Januar 2016 
bis 31. Dezember 2017 wurde Brigadier 
Frey in die Höhere Kaderausbildung der 
Armee (HKA), Militärakademie ETH Zü-
rich als Kommandant Bachelorstudiengang 
in Birmensdorf kommandiert. Ab 1. Januar 
2018 war er als Chef Ausbildungsvorgaben 
und Steuerung / Stabschef Stellvertreter im 
Kommando Ausbildung in Bern tätig . Auf 
den 1. Januar 2020 wurde er durch den 
Bundesrat als Kommandant Führungsun-
terstützungsbrigade 41, Systeme / Kader-
ausbildung / Support, unter gleichzeitiger 
Beförderung zum Brigadier, ernannt.
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Oberst i Gst Martino 
Ghilardi, zurzeit Chef 
Militärdoktrin im Be-
reich Unternehmens-
entwicklung Verteidi-
gung, wird per 1. April 
2023 Kommandant 
Führungsunterstüt-
zungsbrigade 41, Sys-
teme / Kaderausbildung / Support, unter 
gleichzeitiger Beförderung zum Brigadier.

Der 48-jährige Martino Ghilardi ist 
nach Abschluss der Matura und Absolvie-
rung der Offiziersausbildung, 1997 in das 
Instruktionskorps eingetreten. Nach er-
folgreichem Abschluss des Diplomstudi-
ums an der ETH Zürich war er seither in 
verschiedenen Funktionen der Armee ein-
gesetzt. 2003 absolvierte Oberst i Gst 
Ghilardi zudem den Juniors Staff Officer’s 
Course in Schweden und England. Zu-
dem hat er 2010 den Executive Master of 
Business Administration (EMBA) erfolg-
reich abgeschlossen. Ab 2011 besuchte 
Oberst i Gst Ghilardi den einjährigen Ge-
neralstabslehrgang an der Landesverteidi-
gungsakademie in Wien. Ab 1. August 
2012 war er als Gruppenchef an der Ge-
neralstabsschule eingesetzt bevor er per 1. 
Oktober 2015 als Kommandant Richt-
strahlschule 62 und Waffenplatzkomman-
dant Kloten-Bülach ernannt wurde. Seit 1. 
Mai 2020 ist Oberst i Gst Ghilardi Chef 
Militärdoktrin im Bereich der Unterneh-
mensentwicklung Verteidigung.

Ernennung des Chefs Armeestab
Der Bundesrat hat 
an seiner Sitzung 
vom 2. Dezember 
2022 Brigadier Alex-
ander Kohli per 1. 
Januar 2023 zum 
Chef Armeestab, 
unter gleichzeitiger 
Beförderung zum 
Divisionär, ernannt.

Der 55-jährige Alexander Kohli hat 
1995 an der Eidgenössischen Techni-
schen Hochschule (ETH) Zürich sein 
Studium als Kulturingenieur ETH abge-
schlossen. Von 1995 bis 1998 arbeitete er 
als wissenschaftlicher Mitarbeiter an der 
Versuchsanstalt für Wasserbau der ETH 
und promovierte zum Dr. sc. techn. Von 
1999 bis 2015 wirkte Alexander Kohli bei 

der Firma BSB + Partner, Ingenieure und 
Planer, wo er zuletzt die Abteilung Ge-
samtplanung und Entwicklung führte. 
2001 wurde er Partner und Mitglied der 
Geschäftsleitung dieser Firma. Ab 2003 
war er zudem für 13 Jahre im Solothurner 
Kantonsrat engagiert. Mit Ernennung 
durch den Bundesrat per 1. Februar 2016 
als Kommandant der Infanteriebrigade 5 
und gleichzeitiger Beförderung zum Briga-
dier trat er als Kantonsrat zurück und 
schied aus der Firma BSB + Partner aus. 
Seit 1. Januar 2018 führte Brigadier Kohli 
die neu gebildete Mechanisierte Brigade 4 
als Kommandant. Er folgt auf Divisionär 
Jean-Paul Theler, welcher sein Arbeitsver-
hältnis als Chef Armeestab per 31. De-
zember 2022 gekündigt hat.

Urs Loher wird neuer Rüstungschef
Der Bundesrat hat an seiner Sitzung vom 
2. Dezember 2022 Urs Loher zum Direk-
tor des Bundesamts für Rüstung armasuisse 
per 1. August 2023 ernannt. Er übernimmt 

die Funktion von 
Martin Sonderegger, 
der per 31. August 
2023 sein ordentli-
ches Pensionierungs-
alter erreichen wird.

Der 56-jährige 
Dr. Urs Loher hat an 
der Eidgenössischen 
Technischen Hochschule Zürich studiert 
und 1992 als Dipl. El.-Ing. ETH abge-
schlossen. 1994 hat er das Nachdiplom-
studium in Informationstechnik absolviert 
und 1998 promovierte er als Dr. sc. Techn. 
ETH.

Nach ersten beruflichen Stationen bei 
Swisscom und Paramaze Ltd. fand er 2002 
als Stellvertretender Direktor des damali-
gen Bundesamts für Betriebe der Luftwaf-
fe den Einstieg ins VBS. Ab 2005 leitete er 
als Chef des Geschäftsfelds Systeme und 
Material im Rahmen der Armeereform 
XXI dessen Integration in die Logistikbasis 
der Gruppe Verteidigung. 2009 übernahm 
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er im Bundesamt für Rüstung die Funktion 
als Leiter Kompetenzbereich Führungs- 
und Aufklärungssysteme. 2012 wechselte 
er zur Rheinmetall Air Defence AG, wo er 
die Anbieterseite von Beschaffungsprojek-
ten kennenlernte und sich in verschiede-
nen Funktionen zum CEO/Head of  
Global Program- and Key Account Ma-
nagement entwickelte. Seit 2019 ist er 
CEO von Thales Suisse AG sowie Präsi-
dent des Industriesektors Aeronautical, 
Security & Defence (ASD) bei Swissmem. 
Neben seiner beruflichen Karriere ist er 
Oberst i Gst in der Armee.

Für die zu besetzende Funktion hat 
die Chefin VBS eine Findungskommissi-
on eingesetzt. Deren Mitglieder waren der 
Generalsekretär VBS, Toni Eder, der 
Stellvertretende Generalsekretär VBS, 
Marc Siegenthaler, die ehemalige Verwal-
tungsratspräsidentin der RUAG-Beteili-
gungsgesellschaft, Monica Duca Widmer, 
und der ehemalige Präsident von Swiss-
mem, Hans Hess.

Der Bewerbungsprozess hat gezeigt, 
dass Urs Loher das Anforderungsprofil mit 
seiner Aus- und Weiterbildung, seinem bis-
herigen Leistungsausweis und der langjäh-
rigen Erfahrung in der Rüstungsindustrie 
wie auch im VBS am besten erfüllt. Insbe-
sondere verfügt er über operative und stra-
tegische Führungserfahrung, hat ein gutes 
Verständnis des sicherheitspolitischen Sys-
tems der Schweiz und bringt Erfahrung in 
der Beschaffung komplexer technologi-
scher Güter mit. Er überzeugt als erfahre-
ner General Manager mit hoher inhaltli-
cher Überzeugungskraft, ausgeprägter 
Sach-, Aufgaben- und Projektorientierung. 
Er kennt als ehemaliges Mitglieder der ent-
sprechenden Führungsorganisationen so-
wohl die armasuisse als auch die Armee 

und das VBS. Zudem ist er mit der schwei-
zerischen und internationalen Rüstungsin-
dustrie bestens vertraut.

Urs Loher wird die Stelle als Rüs-
tungschef am 1. August 2023 antreten und 
sich in die Funktion einarbeiten. Die Ver-
antwortlichkeiten bleiben bis Ende August 
2023 beim bisherigen Rüstungschef, Mar-
tin Sonderegger, der auf diesen Zeitpunkt 
hin sein ordentliches Pensionierungsalter 
erreicht und das Bundesamt für Rüstung 
armasuisse verlassen wird.

Der Bundesrat dankt Martin Sonder-
egger bereits heute für seine wertvollen 
Dienste, die er während über 35 Jahren für 
den Bund geleistet hat. Seit 1987 hatte er 
verschiedene Funktionen im Departe-
ment ausgeübt, per 1. März 2015 ernannte 
ihn der Bundesrat zum Direktor des Bun-
desamtes für Rüstung armasuisse.

Stabsübergabe im Fondsrat des 
Sozialfonds für Verteidigung 
und Bevölkerungsschutz (SVB)
Mit Ablauf der Amtsperiode Ende April ist 
Peter Hänggi, Nunningen als langjähriger 
Präsident des Fondsrates SVB zurückge-
treten. Sein Nachfolger ist Andreas S. Bi-
ner, Zermatt.

CDA RIBBON

Eduardo Alberto, Hakim Meier und Louis 
Theiler von der Führungsunterstützungs-
bereitschaftskompanie 104 waren auf  
Patrouille, als ihnen eine weibliche Person 
auf dem SRF-Sendeturm Bachtel auffiel. 
Die drei Soldaten riefen sofort die Kan-

tonspolizei, beruhigten die junge Frau und 
verhinderten damit den möglichen Suizid-
versuch. Als besondere Anerkennung für 
diese Leistung hat ihnen der Chef der Ar-
mee, Korpskommandant Thomas Süssli, 
am 9. November 2022 den «CdA Ribbon» 
verliehen.
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Festungen und Führungsanlagen

Links Andreas S. Biner, neuer Präsi-
dent; rechts Peter Hänggi, scheidender 
Präsident.
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Technologie der nächsten  
Generation, um zukünftige  
Generationen zu schützen

Die F-35 ist das einzige Kampfflugzeug, welches in den nächsten 50 Jahren relevant sein wird. Dank weitreichenden 
Mitteln zur Zielerkennung sowie fortschrittlichen, zu einem einheitlichen Bild zusammengeführten Sensoren,  
eignet sich die F-35 optimal für den Luftpolizeidienst und zum Schutz der Landesgrenzen. Mit der F-35 ist der 

Schweizer Luftraum, und somit die Schweizer Unabhängigkeit und Neutralität, in den kommenden  
Jahrzehnten bestens geschützt. Die F-35 ist der fortschrittlichste Jet der Welt, gebaut um gegen  

aktuelle und zukünftige Bedrohungen bestens gewappnet zu sein. 
Erfahren Sie mehr unter www.lockheedmartin.ch.
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